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74. Jahrgang 


Sonn ag, 10. $ebruar 1935 


fir. 34 


Der Deutſche ift nur deutſch, wenn er wahr 
ijk CLangbehn. 
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Jeftitichs Kampf | 
gegen die Krije 


Zur Auflöfung des jugoſlawiſchen 
1 Parlamentes. 


Von unferem füdſlawiſchen Korreſpondenten. 
Belgrad, Anfang Februar 1935. 


Miniſterpräſident Jeftitſch hat einen ent⸗ 
idenden Schlag gegen die Oppoſition ge⸗ 
ührt: das Parlament ift aufgelöſt, und im 
i ſind Neuwahlen. Seit dem Marſeiller 
Attentat und der darauf folgenden Regie⸗ 
rungsumbildung tobt der Kampf zwiſchen 
Jeftitſch und den ee {ih Elementen 


der Nationalpartei um den früheren Mini- 
11 5 identen Uzunowitſch. Jeftitſch hat im 
inverftändnis mit dem Prinzregenten Paul 
verſucht, neue Gedanken eines ſtändiſchen 
Volksaufbaus und zugleich auch eine wirt⸗ 
tliche Neuorientierung durchzu⸗ 
führen. Infolgedeſſen nahm er den Vorſitzen⸗ 
den des 10 tverbandes der ſerbiſchen lan d= 
wirt lien Genoffenidaf: 
ten, Dr. Jankowitſch, als Landwirtſchafts⸗ 
minifter, den aus der kroatiſchen Wirtſchaft 
kommenden Dr. Brbanitih als Handels- 
miniſter und den erfahrenen Finanzmann 
Dr. Stojadinmitih als Finanzminiſter in 
das Kabinett. Er hoffte damit, nicht ohne in⸗ 
nere Berechtigung, über die Partei hinweg 
mit den nationalen Verbänden und den 
Bauern direkt in Verbindung zu kommen, 


die in den letzten Jahren mit ſtaatlicher För⸗ 
derung eine r wichtigere innerpolitiſche 
Rolle ſpielten. 


Was bedeuten ſchon Parteien in dieſem 
ichen, aber teilweiſe noch ſo unerſchloſſe⸗ 
nen Lande mit den wenigen Eiſenbahnen! 
In Kroatien und Slovenien und den moham⸗ 
medaniſchen Teilen Bosniens. wird die völ- 
117 Oppoſition von den Behörden eiſern 
niedergehalten Die Wahlen zum Parlament 
— doch eigentlich mehr oder weniger die 
gelegenheit alter Familien, reicher Leute 
und 1 d hauptſtädtiſcher Politiker 
Soweit die Volksmaſſe nicht durch Minder⸗ 
heitenſchutzpropaganda berührt wird, küm⸗ 
mert ſie nD um die Politit recht Reg Die 
bleibt der relativ kleinen Schicht der Intel⸗ 
lektuellen überlaſſen. Das Land hat, im 
Grunde genommen, ja nur zwei Großſtädte: 
Zagreb und Belgrad, und Belgrad beſteht 
eigentlich zur Hälfte aus zugewanderten 
Landleuten Der Wahlkampf wird diesmal 
bei den größeren Freiheiten natürlich wieder 
ein wenig mehr an frühere Zeiten erinnern 
Es befteht wohl aber kein Zweifel daran, 
daß die Regierung mit Hilfe ihres Behörden⸗ 
apparates dafür Sorge tragen wird, daß ſie 
die Mehrheit im neuen Parlament erhält 
und die Oppoſition auf ein erträgliches Maß 
beſchränkt wird. Im eben aufgelöſten Par 
lament ſaßen auch drei deutſche Abge 
ordnete, die hoffentlich wiederkehren 
werden. 


Schon melden die radikalen Serben, die 
mohammedaniſchen Bosniaken, die floveni- 
che Volkspartei etc. ihren Zuſammenſchluß 

r den Wahlkampf, während die Kroaten 
abſeits ſtehen. Aber alles dies hat nicht viel 

bedeuten Die Regierung Jeftitſch hat die 

nde nicht in den Schoß gelegt. Man hat 
ſich wirklich energiſch bemüht, in den weni- 
a” Monaten etwas zu ſchaffen, was auch 

n Bauern auf dem Lande einleuchtet. Die 
Regierung hat ſoeben eine Reihe wichtiger 
Belege verabſchiedet, die vor allem für die 

ern von weittragendſter Bedeutung find. 
Die Zahlungsfrift für bereits fällige 
den der Bauern wird bis zum 1. Sep- 
ber 1935 verlängert. Der Zins fuß 
wird für die Banken von 6 auf 4% Prozent 
und für Privatperſonen auf 1 Prozent her⸗ 
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Sir Simons Pariſer Beſuch 


Um Italiens Beitritt zu dem geplanten Luftabkommen — Heute fpielt 
Simon Golf 


Paris, 8. Februar. Sir John Simon iſt am 
Freitag nachmittag in Paris eingetroffen. Er 
wird mit dem erkrankten Außenminiſter Laval, 
der immer noch das Zimmer hüten muß, nicht 
zuſammenkommen, aber Gelegenheit haben, ſich 
auf dem Feſteſſen der franzöſiſch-engliſchen 
Handelskammer mit Miniſterpräſident Flandin 
über die bisherigen Auswirkungen der Londoner 
Vereinbarungen zu unterhalten. Die Einſtel⸗ 
lung Italiens zum vorgeſchlagenen Luftabkom⸗ 
men dürfte von beiden Staatsmännern beſon⸗ 
ders erörtert werden. 


Uebereinſtimmend wird aus Rom und Lon⸗ 


don gemeldet, daß Italien das Luſtablom⸗ 
men nicht unterzeichnen wolle, 


da es nur für Weſteuropa gelte und die ita⸗ 
lieniſchen Grenzen nicht garantiere. „Paris 
Soir“ folgert daraus, daß Italien auf die Er⸗ 
haltung des Locarno⸗Gleichgewichtes Wert lege 
und nicht durch das Luftabkommen um die im 
Locarno : Vertrag vorgeſehenen gegenſeitigen 
Garantien gebracht werden möchte. Das Blatt 
erwartet, daß dieſe Frage durch ſymmetriſche 
und begrenzte Abkommen gelöſt werden könne. 


In den diplomatiſchen Kreiſen Englands er⸗ 
wartet man anſcheinend, ſoweit ſich aus den 


hier vorliegenden Nachrichten erſehen läßt, daß 


Italien trotz ſeiner ablehnenden Einſtellung zur 
Frage des Luftabkommens dem engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Geſamtplan ſeine Unterſtützung nicht ver⸗ 
ſagen werde. Flandin und Simon werden auch 
zu den Nachrichten aus Oſt⸗ und Mitteleuropa 
Stellung nehmen, wonach 


die einſtigen Verbündeten Deutſchlands die 

Nichtigleitserllärung der militäriſchen Be: 

ſtimmungen der Friedensverträge auch für 
ſich in Anſpruch nehmen möchten. 


In halbamtlichen engliſchen Kreiſen lehnt man 
es, wie Havas aus London meldet, vorläufig 
ab, darauf einzugehen, da nach Anſicht dieſer 
Kreiſe zunächſt die deutſche Nüſtungsfrage im 
Sinne der engliſch⸗franzöſiſchen Erklärung ge- 
regelt werden müſſe. 

Cer John Simon wird am Sonnabend vor- 
mittag in der Umgegend von Paris Golf ſpielen 
und in den Mittagsſtunden auf dem Luftwege 
nach London zurückkehren. 


Macdonalds Optimismus 


London, 8. Februar. Minifterpräfident Mac⸗ 
donald hielt in Luton in der Grafihaft Bedford 
eine Rede, in der er fih mit dem engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Abkommen beſchäftigte. 

„Wir begannen“, ſagte der Miniſterpräſident 
weiter, „mit beiden Ländern gleichzeitig un 
gaben Frankreich eine Erklärung ab, die gegen⸗ 
wärtig vom deutſchen Volk geprüft wird. 


abgeſetzt. Als nämlich im Jahre 1933 durch 
die emeine Sparerpanik die größten 
Sparkaſſen des Landes, vor allem die erſte 
kroatiſche Sparkaſſe mit 2% Milliarden Di⸗ 
nar Einlagen in Schwierigkeiten gerieten. 
mußten ſie in Haſt und Eile ihre Kredite und 
Hypotheken kündigen. Dadurch gerieten na⸗ 
turgemäß Hunderttaufende von Bauern in 
Schwierigkeiten. Die frühere Regierung hat 
untätig zugeſehen. Sie fühlte ſich durch einen 
Kredit von einer Milliarde Franken zur Sta- 
biliſierung der Währung gebunden und 


wagte nicht, die von e forderte 
35prozentige Golddeckung der Währung zu 
unterſchreiten. 


Die Regierung Jeftitſch ſieht ihre Haupt⸗ 
aufgabe in der Hebung der heimi” 
ſchen Landwirtſchaft und der Auf 
taung der eingefrorenen landwirtſchaftlichen 
Kredite. Die Qand- und Induſtriearbeiter 
verdienen in Jugoſlawien kaum mehr als 
25 Dinare, das find etwa 1,50 Mark täalich. 
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Ich hoffe, das Ergebnis wird ſein, daß 

Deutſchland von neuem im Völkerbund 

erſcheinen wird mit dem „Ehrenkranz“, 

auf den es Anſpruch erhebt. Frankreich 

und Deutſchland könnten dort in Sicher⸗ 
heit miteinander ſprechen, 


und die Folge dieſer Ausſprache würde hoffent⸗ 
lich darin beſtehen, daß die zerſtörte Straße zu 
einem größeren internationalen Abkommen über 
die Nüſtungen wiederhergeſtellt würde und daß 
die Nationen einen weiteren weſentlichen Schritt 
in Nichtung auf den Frieden zurücklegen 
würden.“ 


Das „Algemeen Handelsblad“ in Rotterdam 
ſchreibt über das geplante Luftſchutzabkommen: 


„Eine Beteiligung an dem Luftlocarno würde 
Hollands Schickſal feſt mit demjenigen der uns 
umringenden Großmächte verbinden, deren 
Intereſſen, um eventuelle Konflikte hervor⸗ 
zurufen, niemals die unſerigen ſein werden und 
deren Bereitwilligkeit, alles zu tun, um ſolche 
Konflikte zu vermeiden, wir keinestoags beherr⸗ 
ſchen können. Eine Beteiligung würde uns 
früher oder ſpäter in organiſche militä⸗ 
riſche Verbindung mit mächtigeren 
Saaten bringen können. Das franzöſiſch⸗ 
Lott che Militärabkommen von 1920, das auch 


nach den kollektiven Garantien von Locarno 


vom Jahre 1925 beſtehen geblieben iſt und das 
eine einſeitige Beeinfluſſung eines kleinen Lan⸗ 
des durch eine Großmacht bedeutet, ift keines⸗ 
msgs Vorbild, das uns zur Nachahmung reizen 
ann.“ i 


Es wird jetzt in maßgebenden holländiſchen 
Kreiſen das Problem beſprochen, wieweit die 
holländiſche Neutralität bei Beſtehen eines 
Luftlocarnos der Weſtmächte noch gewährleiſtet 
ſein würde. 


Jal'eniſcher Vorſchlag zur Güte 


London, 9. Februar. In der Frage der eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge für eine europäiſche 
Regelung wenden heute einige Morgenblätter 
ihre Aufmerkſamkeit der Haltung Italiens zu. 
Anlaß dazu geben 


Meldungen aus Nom, wonach die italieni⸗ 
ihe Regierung bereit wäre, an dem Luft⸗ 
ablommen teilzunehmen, 


falls die von dem Votſchafter in London, 
Grandi, gemachten Anregungen angenommen 
würden. 


Dem diplomatiſchen Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ zuſolge beſagt der italieniſche Vor⸗ 
ſchlag im weſentlichen folgendes: Da Groh: 
britannien nicht wünſcht, die Luftgarantie auf 
den Fall eines Angriffs einer Signatarmacht 
auf Italien auszudehnen, beabſichtigt auch Ita⸗ 


Den zahlreichen weiblichen Arbeitskräften 
hlt man Monatslöhne zwiſchen 5 und 17 
Mart. Dafür koſten allerdings die haupt- 
ſächlichſten Lebensmittel nur einen Bruchteil 
deſſen, was ſie in Mitteleuropa koſten. Na⸗ 
tur B hat aber dieſer niedrige Lebens⸗ 
ſtandard die 1 Folge, daß au s- 
ländiſche teure Waren kaum noch 
gekauft werden können. Die an ſich 
guten Möglichkeiten des Export nach Deutſch⸗ 
nd z. B. werden dadurch erheblich erſchwert. 
weil die Bezahlung der jugoſlawiſchen Agrar- 
produkte erſt durch die Verrechnung mit 
deutſchen Fertigwaren⸗Einfuhren erfolgt. 
Faft zu gleicher Zeit hat Jeftitſch auch 
noch die Aufnahme von Staatsobligationen 
in Höhe von einer Milliarde Dinar zur 
ſchoſſen de öffentlicher Arbeiten be- 
ſchloſſen. Die immerhin za n Arbeits 
loſen ſollen beim Ausbau traßen und 
der Neuanlage von Eiſenbahnlinien beſchäf⸗ 
tigt werden. Die Hälfte der Obligationen 


lre 


lien nicht, ſeine eigenen Verpflichtungen zur 
entſprechenden Hilſeleiſtung auf Großbritannien 
auszudehnen. Da indeſſen vorgeſchlagen wird, 
daß Großbritannien eine Garantie Frankreichs, 
Deutſchlands und Belgiens gegen einen Angriff 
einer dieſer Mächte erhalten ſoll, wird Italien 
ſeinerſeits erwarten, daß die drei Länder ähns 


liche gegenjeitige Garantieabmachungen mit ihm 


abſchließen. 


Die Reiſe Francois⸗Poncets nach Paris 
wird dementiert 
Verlin, 8. . Wie die franzöſiſche Bod 
ſchaft in Berlin mitteilt, iſt hier von einer be⸗ 
vorſtehenden Reife des Botſchafters Françoise 
Poncet nach Paris nichts bekannt. 


Südafrika macht nicht mit 


Keine Beteiligung an einem allgemeinen 
Verteidigungsplan des britiſchen Welt⸗ 
reiches 


Kapſtadt, 8. Februar. Der füdafrikaniſche 
Miniſterpräſident Hertzog nahm am Freitag 
zu der von uns bereits wiedergegebenen Erklä⸗ 
rung des Verteidigungsminiſters Pirow Gtels 
lung, daß die ſüdafrikaniſche Regierung nicht 
bereit ſei, an irgendeinem allgemeinen Plan für 
die Verteidigung des britiſchen Weltreiches 
teilzunehmen. Hertzog teilte mit, daß die Er⸗ 
klärung Pirows die Politit der 
Regierung darſtelle. 


Kun ngen gegen die engliſche Regter 
rung wegen der Arbeitsloſenfrage 
London, 9. Februar. Die Arbeiterpartei und 
der Gewerkſchaftskongreß haben angekündigt, 
daß am Wochenende in ganz England Kund⸗ 
gebungen veranſtaltet werden ſollen, um zum 
Ausdruck zu bringen, daß die Zugeſtändniſſe 
der Regierung in der Frage der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung nicht für ausreichend gehalten 


werden. 
— — 


Slreiler in Poſen 


Jalſche Senſakionsmache. 

Ein Lodzer Senſationsblättchen brachte vor 
einigen Tagen die fenfationell aufgemachte 
Meldung, daß der frühere Danziger Preſſe⸗ 
chef, Streiter, der engſte Mitarbeiter des 
Präſidenten Dr. Rauſchning, aus Danzig ge 
flohen fei und fih in Polen aufhalte. Do 
auch die deutſche Emigrantenpreſſe ſich des 
Falles auf ihre Weiſe anzunehmen beginnt 
erſcheint es uns notwendig feſtzuſtellen, daß 
wie wir aus zuverläſſigſter Quelle willen, 
Herr Streiter allerdings vor einigen Tagen 
in Poſen eingetroffen iſt. Er iſt jedoch mil 
einem ordnungsmäßigen Paß verſehen und 
will ſich hier in Poſen dem Studium der 
deutſch⸗polniſchen nationalen Beziehungen 
widmen, um ſeine in Danzig erworben⸗ 
Kenntnis dieſes Problems zu erweitern. 


wird von inländiſchen Banken und die andere 
vom Ausland aufgenommen werden. Wenn 
allerdings dieſe 500 Millionen Dinar von 
franzöſi Banken geliehen werden foll- 
ten, dürften vermutlich auch leider die Ei ⸗ 
ſenbahnaufträge nach Frankreich fal 
len. Es handelt ſich neben dem Weiterbau 
der Strecke Belgrad⸗Cattaro vor allen Din- 
En um die kurze, aber äußerſt wichtige 
Bahn von Laibach nach Suſak, die den ita 
lieniſchen Linien nach Trieſt das Leben ſchwer 
machen wird. Erſt wenn das Land beſſer 
durch Autoſtraßen erſchloſſen werden wird, 
kann es auch mehr ſeine herrlichen, zum Teil 
einzigartigen landſchaftlichen 
Schönheiten der Touriſtik erichließen, 
die jetzt ſchon mit Hilfe moderner Reiſeom⸗ 
nibuſſe quer durch die inneren Gebirge ge⸗ 
leitet wird. Jugoſlawien könnte bei entſpre⸗ 
chendem Ausbau der Verkehrsverbindungen 
eines der erſten Reiſeländer Eu⸗ 


ropas werden. 


* Poſener Tageblatt 


Landwirtſchaftsfragen vor dem Sejm 
Eine Rede des Minifters Poniatowiki 


In der Freitagſitzung des Sejms referierte 
Abgeordneter se ect über den Vor⸗ 
anſchlag für das Landwirtſchaftsmi⸗ 
niſterium, worauf Abgeordneter Ka⸗ 
miüſki das Budget des Umſatzfonds 
der Bodenreform vortrug. Bisher ſeien 
3 300 000 Hektar zuſammengelegt worden. 
75 Millionen Hektar ſeien noch zuſammen⸗ 
zulegen. 

Die Bank Rolny habe 114 Güter in 

einem Umfang von 122 000 Hektar zur 

Parzellierung übernommen. 


Miniſter Poniatowſki erklärte, 
das Inſtitut für Konjunkturforſchung habe 
bereits das Ergebnis der Arbeiten bezüglich 
der Verteilung des öffentlichen Einkommens 
beendet. 

Während der allgemeine Rückgang des 

Verbrauchs in den letzten vier Jahren 

19% betragen hat, macht er bei der 

Stadtbevölteru 18% und bei der 

Landbevölkerung 46% aus. 
Der Rückgang des Verbrauchs von Induſtrie. 
arkikeln beträgt bei den Kleinlandwirlen und 
Candarbeitern 53%, die Ausgaben für Jn- 
veſtitionen in der Landwiriſchaft find um 
64% geſunken. ; 

Im Jahre 1929 hat eine e ftäd- 
tiſche Arbeiterfamilie monatlih 265 Iloly 
und die Familie eines Kleinlandwirts 175 ZL 
verbraucht. Gegenwärfig beträgt die Uus- 
gabe in der Stadt 135 31. und bei Klein- 
landwirten 75 bis 90 31. Für Tabak und 
alkoholiſche Getränke wurden damals 20 31. 
und heute 7,50 31. ausgegeben. Der Ber- 
brauch an Petroleum verhält ſich wie 100 
zu 11. Das Bruttoeinkommen je Hektar iff 
von 330 auf 138 Zloty, aljo um 40%, 3u- 
rückgegangen. Das Einkommen aus landwirt- 
idani chen Produkten auf den auswärtigen 
Märkten betrug im g 1928/29 4,170 
Millionen Zloty und im Jahre 1933 34 
1,540 Millionen Zloty. Der Ausfall beträgt 
alſo 64%. Im ee zum ausländiſchen 
Markt haben fih die Einkünfte um 75% und 
im Verhältnis zum Innenmarff um 60% ver- 
ringert. Auf den ausländiſ Märkten find 
im Jahre 1928/29 Waren für 1,484 Millio- 
nen Zloty unkergebracht worden und im 
letzten Jahre nur für 491 Millionen Zloty, 
d. h. kaum ein Drittel. 

Beſondere Aufmerkſamkeit muß der Klein⸗ 
induſtrie und der Kleinlandwirtſchaft zuge- 
wandt werden. Die kleinen Werkſtätten kön⸗ 
nen ihren Apparat ſchneller an die Notwen⸗ 
digkeit des Augenblicks angleichen als Groß⸗ 
betriebe. Die Entwicklung der Werkſtäten iſt 
Grundbedingung für die Hebung der Güte 
unſerer Produktion. É 


Auf dem Gebiet des Handels, er 
klärte der Miniſter, ift Polen noch nicht ge- 
nügend organiſiert. Das Syſtem zwiſchen den 
Produzenten und den Verbrauchern wird 
ſtets noch von zahlreichen Gruppen und Ket⸗ 
ten von Vermittlern ausgefüllt. $ 

Jn der gegenpietigen . Zeit iſt die wid- 

kigſte Arbeit diejenige, die eine Organi- 

ſierung des Abſatzes von landwirkſchaft⸗ 
lichen Produkten anſtrebt. 
Die Ergebniſſe ſind auf dieſem Gebiet von 
unſerer Landwirtſchaftspolitik und unjerer 
Wirtſchaft abhängig. Wenn dieſe Erfolg 
haben, können wir mit einer Zunahme der 
Umſätze auf dem Innenmarkt und einer He⸗ 
bung unſerer internationalen Politik rechnen. 

In der Ausſprache ergriff als erſter Ab⸗ 
geordneter e (B. B.) das Wort. Er 
habe aus der Ausſprache im Haushaltsaus⸗ 
ſchuß den Eindruck gewonnen, daß ſich die 
Oppoſition der Leitung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums gegenüber pofitin einſtelle. Es 
jei notwendig, daß diefe poſitive Linie auch 
im Lande eingehalten werde. Die Oppoſition 
müſſe es verhindern, im Lande den Unglau⸗ 
ben zu ſchüren, da dadurch die Möglichkeit 
für eine Beſſerung verhindert werde. 


Abg. Fürſt Czetwertynſki (Nat. 
Klub) ſieht im Budget keine Löſungen, die 
einen Ausweg aus der ſchweren Lage brin⸗ 
gen würden, in der ſich gegenwärtig die 
Landwirtſchaft befinde. Vor allem handele 
es ſich um die Hebung der Preiſe und um 
die Gradlinigkeit der Geſetze, die niemanden 
ichädigen dürften. In einem ſolchen Fall 
könne der Miniſter auf die Unterſtützung 
aller ehrlichen Menſchen rechnen. 

Sodann gelangte das Budget des Mini⸗ 
ſteriums für Handel und Induſtrie zur 
Sprache, das vom Abgeordneten Czerni⸗ 
chowſki referiert wurde. Mehrere Redner 
hatten ſich zu Wort gemeldet. Nachdem noch 
das Budget des Kultusminiſteriums erörtert 
worden war, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Polen und Frankreich 


Sitzung der franzöſiſch- polniſchen 
Parlamenksgruppe. 

Paris, 8. Februar. (Pat.) Unter dem Vor⸗ 
fig des ehemaligen Minifters Bibie fand eine 
Sitzung der franzöſiſch⸗polniſchen Parla⸗ 
mentsgruppe ſtatt, an der zahlreiche Sena⸗ 


toren und Deputierte teilnahmen. Nach ein⸗ 
gehender Grörteru der internationalen 
Lage und des polniſch⸗franzöſiſchen Verhält⸗ 
niſſes wurde beſchloſſen, eingehend alle Fra⸗ 
gen zu prüfen, die beide Staaten intereſſie⸗ 
ren, wobei weiterhin eine Feſtigung der 
beide Staaten verbindenden 
Bande angeſtrebt werden ſoll. Nach der 
Ausſprache teilte der Vorſitzende mit, daß die 
Gruppe die Abſicht habe, eine Reihe von 
Sitzungen abzuhalten, auf denen die franzö⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Fragen gründlich geprüft 
werden ſollen. 


Deutſch⸗franzöſiſche 
Getreideverhandlungen 


Paris, 8. Februar. Wie Havas meldet, hat 
Landwirtſchaftsminiſter Caſſez am Donnerstag 
den Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Koch, 
empfangen, der ſich im Einvernehmen mit ſeiner 
Regierung mit ihm über ein Angebot der deut⸗ 
ſchen Getreideſtellen zum Ankauf von franzöſi⸗ 
ſchem Futtergetreide unterhalten habe. Der 
Geſandte Coulondte, Direktor im Außenmini⸗ 
ſterium, und der Direktor für Landwirtſchaft, 


Budapeſt, 8. Februar. Von zuſtändiger Seite 
werden die in den letzten Tagen in der Pee 
lichkeit und auch in der ausländiſchen Preſſe 
weit verbreiteten Gerüchte über eine bevor⸗ 
ſtehende Auflöſung des ungariſchen Parlaments, 
bedeutungsvolle Perſonaländerungen in den lei⸗ 
tenden Stellen ſowie Gerüchte über eine Rund» 
funkrede, in der der Miniſterpräſident die öffent⸗ 
liche Meinung des Landes über die innenpoliti⸗ 
ſche Lage zu unterrichten beabſichtige, auf das 
entſchiedenſte in Abrede geſtellt. In gut unter⸗ 
richteten politiſchen Kreiſen wird bekannt, daß 
verweſer ae y in den letzten Tagen mit 
einer Reihe maßgebender Perſönlichkeiten ger 
hrt hatte, ein gewiſſer Ausgleich der 
luffaſſungen erreicht merden konnte. Der 
neichsverweſer empfing am Freitag den Erz: 
herzog Albrecht, der darauf eine längere 
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten 
Gömbös hatte. 8 - 


An leitender Stelle wird allgemein eine Ent- 
ſpannung und d der Lage feſtgeſtellt. 
Der ſcharfe perſönliche Rontiiit z wi⸗ 
ſchen dem Grafen Bethlen und Tibor 


des Reichsverweſers beigelegt worden. 


bis zur Einbringung der Wahlrechtsvorlage der 
Regierung, die Ende des Monats zunädit im 
leitenden Ausſchuß der Regierungspartei und 
ſodann Anfang März im Parlament zur 
Beratung kommen ſoll, die weitere Austragung 
der innenpolitiſchen Ge enlige zurückgeſtellt wer⸗ 
den wird, da nach der Auffaſſung der Regierung 
die internationale Lage und die bevorſtehenden 
bedeutungsvollen außenpolitiſchen Verhandlun⸗ 


Tokio, 8. Februar. Der japaniſche Marine⸗ 
miniſter Oſumi erklärte im Verlaufe der 
Ausſprache im Haushaltungsausſchuß des 
Reichstags, daß Japan bereit ſei, 


ein neues Abkommen über die zur der 
Befeſtigungen im Stillen Ozean 


zu ſchließen. Oſumi beſtätigte ferner, daß 

der zu den F rechungen nach Lon⸗ 

don entſandte General einen 

Plan ausgearbeitet habe, in dem die 

Einzelheiten der japaniſchen Vorſchläge 
über die Floktenſtärke 


formatoriſchen Charakter habe, ſei auf 
Wunſch Englands gewiſſermaßen als ein 
Muſter für den neuen Abrüſtungsvertrag 
anzuſehen. Die japaniſche Regierung ſei 
> i an die Einzelheiten dieſes Planes gez 
unden. : 


Auf Anfragen wegen der Baupläne 
der Flotte antwortete der Miniſter, daß 
die japaniſche Regierung gi einen vertrags⸗ 
loſen Zuftand vorbereitet fein müſſe. ie 
Marine werde notfalls weitere Baupläne 
durchführen, um die Landesverteidigung in 
den kommenden Jahren ſicherzuſtellen. Der 
erſte und zweite Ergänzungsplan reiche für 
die beiden nächſten Jahre aus. Gegebenen⸗ 
falls würde man für 1937 einen dritten Er⸗ 
gänzungsplan einbringen. den Fall, daß 
ein Vergleich über die Abrüſtung nicht erzielt 
werde, würden dieſe Pläne alſo eine weſent⸗ 
liche Verſtärkung der Flotte bedeuten. 

Unter Bezugnahme auf die Aeußerungen 
des Miniſters zu der Frage der Befeſtigun⸗ 
en im Stillen Ozean ſchreibt die Zeitung 


Nitsch Nitſchi“, Japan wünſche eine Abände⸗ 


| 


rung des beſtehenden Vertrages, weil dieler 
nur Amerika und England Befeſtigungen 
auf ihren Beſitzungen im Stillen Ozean zu⸗ 
geſtehe, während die japaniſchen Südſee⸗ 
inſeln vollkommen unbefeſtigt ſeien. 


genommen. 


in eingehenden Unterredungen, die der Reichs⸗ 


von Eckhard ijt, wie verlautet, auf Wunſch 


- mit den Stimmen der Volkspartei 
In unterrichteten Kreijen nimmt man an, daß 


enthalten ſeien. Dieſer Plan, der lediglich in⸗ 


| 


Braſſart, hatten an der Unterredung teil: 


Amerikaniſche 
‚Berte'dinungsmaßnahmen 


Ein Plan zur Verſtärkung der amerikaniſchen 
Küſtenverteidigung und der Luftflotte 

Wie Reuter aus Waſhington meldet, 
wurde auf einer gemeinſamen Sitzung des ame⸗ 
rikaniſchen Armeeoberlommandos unter Füh⸗ 
rung des Generalſtabschefs General Douglas 
Mac Arthur und des Militärausſchuſſes des 
Repräſentantenhauſes einen Plan erörtert, der 
auf Errichtung eines Flugzeugſtützpunktes auf 
Hawai mit einem Koſtenaufwand von 11 Mil⸗ 
lionen Dollar und auf eine Verſtärkung der 
Küſten verteidigung, darunter der Artillerie von 
Hawai, Alaska und anderen Bezirken abzielt. 
Der Vorſitzende des Militärausſchuſſes, der Ab⸗ 
geordnete Mac Swain, betonte, daß jede Maß⸗ 
nahme, die unternommen werden ſollte, 

nur dem Zwecke der Verteidigung dienen 

werde. Der Generalſtabschef empfahl dem Aus⸗ 
ſchuß noch, den Ankauf von 800 gepanzerten 
Flugzeugen für 90 Millionen Dollar zu befür⸗ 
worten, um der Armee eine Luftſtreitmacht von 
insgeſamt 2320 modernen Flugzeugen zu geben, 
wie fie bereits ein anderer Ausſchuß empfohlen 
hatte. é 


Innerpolitiſche Entſpannung in Ungarn 


Biel Lärm um nichls! 


gen eine ruhige innenpolitiſche Atmoſphäre un⸗ 
bedingt erfordern. 


Friedliche Wahlen zur kürkiſchen 
Hationalverfammiung 


Iſtambul, 9. Februar. Der zweite entſchei⸗ 
dende 1 zur Wahl der Abgeordneten 
der 5, rohen ationalverſammlung, der am 
Freitag Ha tfand, iſt nach den bisher vorliegen- 
den aa ee im ganzen Land in vollſter 
Ordnung verlaufen. Die Bevölkerung hat überall 
geflaggt, viele Gebäude waren feſtlich beleuchtet. 
Am Abend fanden in den Verſammlungshäuſern 
der Republikaniſchen Volkspartei Feiern zu 
Ehren der neuen Volksvextreter ſtatt. 

Die Parlamentswahlen ſind in der Türkei 

nicht Kampfangelegenheiten verſchiedener 

Parteien, ſondern . Ausdruck 

des Volkswillens. 

Daher iſt eine Wahlunruhe hier unbekannt, wie 
ſie in parlamentariſch⸗demokratiſchen Staats⸗ 
weſen üblich iſt. Die Kandidaten der von Re⸗ 
ierung und Partei auen wen Wahlliſte ſind 
fümtlich mit Einſtimmigkeit durchgekommen. Die 
unabhängigen Abator ſind 
und auf 
ausdrückliche Empfehlung der Staatsleitung und 
der Partei gewählt worden. Ihnen fällt die 
Rolle einer unabhängigen Kritik 
u. N Vertreter nichktürkiſcher 

evöllerungsteile, aljo Armenier, 
Griechen und Yuden, haben fih ebenfalls um 
Parlamentsſitze beworben, und zwar auf 
Wunſch des Staatspräſidenten ſelbſt. 
Drei von ind — ie ein Jude, Armenier und 
Grieche — ſind Abgeordnete geworden. 


neten 


Japan und der Stille Ozean 


der neue plan müſſe ſowohl Hawai als 
auch Singapur in die entfeſtigte Zone 
einſchließen, 


da die ſtarken Befeſtigungen eine ſtändige 
Gefahr für Japan bedeuteten. ; 


Japaniſch⸗chineſiſche 
Vereinbarung 


Peking, 8. Februar. Zwiſchen dem Chef der 
japaniſchen Militärmiſſion und dem Oberkom⸗ 
mandierenden der chineſiſchen Truppen in Tſcha⸗ 
char fand in Kalgan eine 
Ausſprache über die politiſche Lage in der 
Provinz Tſchachar 
ſtatt. Nach Mitteilungen des japaniſchen Mili⸗ 
tärattachés in Peking, Oberſt Takahaſchi, iſt es 
gelungen, eine Vereinbarung zu treffen, die als 
Juſatzabkommen zu den Ergebniſſen der japar 
niſch⸗chineſiſchen Konferenz vom 2. Februar 
gilt. Nach dieſen Vereinbarungen wird der 
Vormarſch der japaniſchen Truppen und der 
Rückzug der chineſiſchen Truppen bis auf wei⸗ 
teres eingeſtellt. Um Zwiſchenfälle und Zu 
ſammenſtöße zu vermeiden, wird eine beſondere 
Kommiſſion, beſtehend aus japaniſchen ung 
chineſiſchen Vertretern, eingeſetzt. 


die Abkühlung 
zwiſchen Washington und Moskau 


Die Vereinigten Staaten ſchränken die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu der Sowjetunion ein 


Waſhington, 8. Februar. Als Folge des Ah» 
ee ue e ee ſiſchen Schul⸗ 
denverhandlungen hat das Weiße Haus am 
Mittwoch eine demonſtrative Einſchränkung den 
diplomatiſchen Beziehungen zur Sowjetunion 
angeordnet. Der Marineattachs ſowie der Lufte 
iahrtattahe werden aus Moskau zurückgezogen. 
Das amerikaniſche Generalkonſulat in Moskau 
wird vollkommen aufgelöſt, und das Perſonal 
der amerikaniſchen Botſchaft wird erheblich 
eingeſchränkt. 


Graf Zech 50 Jahre 


Der deutſche Geſandte im Haag, Dr. Graj 
Julius 7; v. Burkersroda ift 50 Jahre 


alt geworden. Graf Zech weilt ſeit acht Jahren 
im Haag. In Kreiſen der Haager Gael ft, 
bei Hofe und innerhalb des diplomatiſchen 
Korps erfreut ſich Graf Zech hoher Beliebtheit. 
Die niederländiſche Preſſe benu t den Geburts · 
tag als Anlaß, die Perſönlichkeit des Grafen 
ech und ſein Wirken freundlich zu würdigen 
raf Zech iſt mit einer Tochter des ehemaligen 
Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg 
verheiratet. 


Ende des Schwurgerichts verfahrens 
im Saargebiet 


shjähri 
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im * 
stans. im 


wegen verrats militäriſcher 
Geheimniſſe hingerichtet 


Berlin, 9. Februar. Die Juſtizpreſſeſtelle 
Berlin teilt mit: 


Die vom Volksgerichtshof am 9. Auguſt bzw. 
am 16. Oktober 1934 wegen Verrates militäri- 
ſcher Geheimniſſe zum Tode verurteilten Kurt 
Boehm aus Ludwigshafen und Paul Merz aus 
Stuttgart find, nachdem der Führer und Reims- 
kanzler von feinem Begnadigungsrecht keinen 
Gebrauch gemacht hat, heute morgen in Berlin 
hingerichtet worden. 


Italieniſche Bedenken gegen den Luitpakt 


Wie der römiſche Korreſpondent des „Ber⸗ 
liner Tageblatts“ zuverläſſig erfährt, hat die 
itolieniſche Regie run auf diplomatiſchem 
e die franzöſiſche Regierung von den Be- 
denken unterrichtet, die ihr bei einer erſten 
Prüfung „gegen die vorgeſchlagene Form 
einer Luftkonvention gekommen ſind. T: 
Das Außenminifterium, das diefer Frage 
große Aufmerkſamkeit zuwendet, bereitet eine 
ſchriftliche Stellungnahme vor, in der es dieſe 
Bedenken ausführlich begründen und Gegen⸗ 
vorſchläge machen wird. Die italieniſche Re⸗ 
gierung will den Abſchluß einer Luftkonven⸗ 
tion vorſchlagen, an der die fünf Locarno⸗ 
Mächte mit gleichen Rechten und Pflichten 
teilnehmen ſollen.“ i 
Unter den Ergebniſſen der Londoner Ber- 
handlungen hat das Luftabkommen für das 
Empfinden Italiens eine befondere Bedeu- 
tung gewonnen. Rom fühlt ſich zu einer ein⸗ 
eitigen Garantierung der deutſch⸗franzöſi⸗ 
chen Sicherheit herangezogen, für die es 
teine Gegenleiſtung erhalten würde. Mit der 


Luftkonvention würde die Bedeutung des 


Locarno⸗Paktes tatſächlich verändert werden. 
Im Syſtem des Locarno-Paktes waren 
Großbritannien und Italien Garantiemächte, 
die ſich zur Aufrechterhaltung des Standes 
der deutſch⸗belgiſch⸗fvanzöſiſchen Grenze ver: 
pflichteten, ohne ihrerfeits einen Schutz für 
ihre eigene Grenze aus ihm zu gewinnen. 


Durch die vorgeſchlagene Luftkonvention 
würde jedoch Großbritannien auf der Grund 
lage der Gegenſeitigkeit in dieſes Garantie 
ſyſtem eintreten, während Italien außerhalb 
bliebe. Es wird eingewandt, es wäre unbil⸗ 
lig, Italien einſeitig die bisherigen Garam 
tiepflichten des Locarno⸗Paktes tragen zu 
laſſen, wenn Großbritannien ſich ſelbſt unter 
den Schutz dieſer neuen Konvention ſtelle, 
deren praktiſche Bedeutung über den Lo 
carno⸗Pakt weit hinausge würde. Die 
eographiſchen Gründe, mit denen Sir John 
imon dieſe Luftkonvention auf Frankreich, 
Belgien, Großbritannien und Deutſchland be⸗ 
ſchränken wolle, könnten deshalb nicht aner⸗ 
kannt werden, weil es ohnehin nicht in Frage 
kommen werde, eine Signatarmacht gegen 
einen plötzlichen Luftangriff an Ort und 
Stelle unterſtützen, ſondern nur ſofortige 
Repreſſalien gegen das Ausgangsland dieſes 
Angriffs zu unternehmen. . 

Die traditionellen Gründe, die Großbri⸗ 
tannien davon abhielten, feine Be m⸗ 
gen über die Garantierung der deutſch⸗fran⸗ 
jöſiſchen Grenze hinaus auszudehnen, wer⸗ 

n zwar anerkannt, aber das könne Ita⸗ 
lien nicht darüber hinweghelfen, daß es in 
jedem Falle mit ſeinen Streitkräften zu inter⸗ 
venieren habe, während ihm beftentalls die 
Unterſtützung der franzöſiſchen oder deutſchen. 
keineswegs aber der britiſchen Luftſtreitkräfte 
zur Verfügung ſtünden. l 
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genug gegeben. 


Sonntag, 10. Februar 1935 


Pojener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 34 


Doch den Wirrern und den ͤlirrern, 
Die da ziehn mit großem Schalle, 
Allen klebt ihr Mal am Schilde 


Friedrich Wilh. Weber 
(Dreizehnlinden). 


Vorie ohne Begriffe — 
Begriffe ohne Anſchauung 


Das jungdeutſche Parteiblatt bemüht ſich 
mitunter, vor ſeinen Leſern Ernſt und Würde 
und tiefe Weisheit zu zeigen. Dann öffnet es 
ſeine Spalten ſogenannten Weltanſchauungs⸗ 
artikeln. Leider vermitteln dieſe Artikel keine 
Anſchauungen, geſchweige denn eine Welt⸗ 
anſchauung — vielmehr bildet das, was dem 
wißbegierigen Leſer nach dem Genuß dieſer Ar⸗ 
titel übrig bleibt, eine ſchwindelerregende 
Wirrnis von leeren Worten und hohlen Phra⸗ 
fen, in denen geheimnisvoll angedeutete Fremd⸗ 
wörter in großer Zahl wie feurige, aber keines⸗ 
wegs wärmende Punkte umherkreiſen. 


Schwätzer hat es offenbar zu allen Zeiten 
Deshalb iſt ihre Anweſenheit 
unter unſeren Zeitgenoſſen nicht weiter auf⸗ 
tegend, und man brauchte ſich deshalb kaum mit 
ihnen beſonders zu befallen. Aber fie müſſen 
ab und zu gekennzeichnet werden, wenn ſie ſich 
mit großer Gebärde als etwas anderes auszu⸗ 
geben verſuchen als das, was ſie wirklich ſind. 
Goethe ſchrieb den Zeitgenoſſen dieſer Art ins 
Stammbuch: „Denn eben wo Begriffe fehlen, 
da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein“ und 
läßt den Schüler im „Fauſt“ jagen: „Doch ein 
Begriff muß bei dem Worte ſein!“ Kant ſtellte 
feit: „Begriffe ohne Anſchauung find leer.“ An 

eſe Erkenntniſſe muß man jedesmal denken, 
wenn unklare Geiſter im jungdeutſchen Partei⸗ 
blatt und in Verſammlungen über Welt⸗ 
anſchauung orakeln, ohne eine Anſchauung zu 
haben, geſchweige denn geben zu können, wenn 
ſie große Worte machen, ohne einen auf An⸗ 
ſchauung gegründeten Begriff damit zu ver⸗ 
binden. 


* 


Einem Herrn oder einer Dame, die vor ihr 
druckfertiges, wenngleich nicht drudreifes Er⸗ 
zeugnis das Zeichen „Pl.“ ſetzte, hat es kürzlich 
der „Liberalismus“ angetan, und fein bleicher 
Geiſt ſchleicht geſpenſtiſch durch die Zeilen, und 
alles, alles, was „Pl.“ nicht liebt, wird libera⸗ 
liſtiſch genannt und mit dem Bannfluche gräß⸗ 
lich abgewürgt. Gleich zu Anjang wird mit 
ſeierlichem Ernſt ſeſtgeſtellt, die Gegner der 

ungdeutſchen Partei „verdonnern zwar den 
Liberalismus, verſuchen ſich die Vokabeln des 
Nationalſozialismus einzuprägen und auf ihr 

orgehen anzuwenden. Trotzdem ift und bleibt 
i t Vorgehen ein ausgeſprochen liberaliſtiſches.“ 
Das ijt nun wirklich ſehr ſchlimm. Aber for: 
ſchen wir weiter, was denn nun an uns Gegnern 
der Jungdeutſchen Partei liberaliſtiſch iſt! Alſo 

Ören wir weiter: „Es genügt für ſie die Orga⸗ 
niſation als ſolche, die imſtande ift, einmal nach 
außen als geſchloſſene Maſſe aufzutreten und 

un durch Beitragsleiſtungen die kulturellen 
und wirtſchaftlichen Einrichtungen zu erhal⸗ 
ten (1). Beides iğ unbeſtritten notwendig. 


Aber beides bleibt nicht nur eine leere Form, 
iondern ift darüber hinaus (2) nicht zu ſchaf⸗ 
fen, wenn nicht ein einheitlicher Lille und eine 
Idee die geſamte Volksgruppe beherrſcht und 
fie zu den Opfern befähigt, die aus dem loſen 
Volkshauſen () eine ſolidariſch denkende Ein- 
heit ſchafft, die ſich nicht nur erhält, ſondern 
auch weiter entwickelt. Man glaubt — 
hierin (!!) liegt der Liberalismus jener Theo⸗ 
retiker — durch die Bildung einer Einheits⸗ 
organiſation von oben herab eine Gemeinſchaft 
zu ſchaffen. Jede Gemeinſchaft muß aber ges 
wachſen ſein.“ Nach dieſen, ohne Kommentar 
nicht verſtändlichen Worten drehen ſich die Zei⸗ 
tungszeilen im Kopf des Leſers bereits wie ein 
Mühlrad im Kopf herum. Leider kommt kein 
Kommentar, und es bleibt uns dumm: „Nach⸗ 


barin, Ihr Fläſchchen!“ 


Doch leſen wir unverzagt weiter: „Man glaubt 
— immer ein ehrliches Wollen der Gegner vor⸗ 
ausgeſetzt — eine Idee nach Schaffung der Ein⸗ 
heitsorganiſation und Erfaſſung aller Volks⸗ 
genoſſen von oben herab anerziehen zu 
können. Man ſchafft aljo einen Zweckverband. 
dem man nachträglich () eine ideelle Grund⸗ 
lage geben will. Daß das wohl das kraſſeſte 
Beiſpiel für ein liberali, ches Vorgehen iſt, 
wird jedem klar (2) ſein.“ Alſo endlich Klar⸗ 
heit? Wiſſen Sie nun, lieber Leſer, was ſo 
verbrecheriſch liberal iſt? Nein? Und doch 
ſcheint uns eine Klarheit gewonnen: Was man 
nicht definieren kann, ſieht man als liberaliſtiſch 
an. Es paßt immer als Fluch, und alles wen⸗ 
det fih entſetzt ab, wenn dieſer Fluch irgend 
jemandem an den Kopf geworfen wird, denn es 
kommt ja gar nicht darauf an, ob er paßt. Wir 
waren bisher der Meinung, Liberalismus ſei 
die bewußte Herauslöſung des Einzelmenſchen 
aus einer Gemeinſchaft — „Pl.“ hingegen be⸗ 
lehrt uns einleuchtend, daß die Schaffung einer 
Gemeinſchaſt ein untrüglicher Beweis verderb⸗ 
ter liberaliſtiſcher Denkungsart ſei. Wir er⸗ 
fahren, daß wir Liberaliſten ſeien, weil die 
Deutſche Vereinigung erzieheriſch, alſo gemein⸗ 
ſchaftbildend und damit den Trieb zum hem⸗ 
mungsloſen Sich⸗Ausleben des Einzelmenſchen 
begrenzend, wirken will. Bisher erſchien es uns 
als Merkmal liberaliſtiſchen Denkens, daß der 
Einzelmenſch die Verantwortung für ſeine Mit⸗ 
menden ablehnte, leine Beſchränkung feiner 
Ichſucht anerlannte. Die Halbbildung des 
Herrn oder der Dame „Pl.“ macht wirklich necki⸗ 
ſche Kopfſprünge. Wir müſſen uns nun ſchon 
abfinden — es iſt eben alles liberaliſtiſch: 
unſere Nothilfe, die Betreuung völkiſch gefähr⸗ 
deter Kinder durch Wanderlehrer, die Selbſt⸗ 
hilfe der Genoſſenſchaften, ohne die unſerem 
Deutſchtum wirtſchaftlich längſt das Genick ge⸗ 
brochen wäre, alles, alles! Denn das alles iſt 
ja von den „liberaliſtiſchen Syſtemgrößen“ ge⸗ 
ſchaffen worden. . 


Seine ganze Weisheit aber nennt „Pl.“ Welt- 
anſchauung und überſchreibt fie als „Weg zur 
Vollsgemeinſchaft“. Zum Schluß noch leſen wir 
prächtige Worte: „Erſt muß der letzte Volks⸗ 
genoſſe von unſerer Weltanſchauung erſaßt wer⸗ 
den, dann erſt hat der Kampf ein Ende. Dann 
erſt die Bruderhand!“ Bisher haben wir bei 
den Trägern dieſer Weltanſchauung unter uns 
Deutſchen in Polen nur ermitteln können, daß 
ſie nie wiſſen, was ſie wollen, meiſt aber wiſſen, 
was ſie nicht wollen, immer aber wollen, was 


fie nicht wiſſen. Mehr haben wir auch von 
„Pl.“ nicht erfahren können. Wenn der Ber: 
faſſer aber feinen eigenen Artikel für Welt- 
anſchauung hält, dann würde der feierlich an⸗ 
gekündigte Zwang zu ſeiner Weltanſchauung 
vorausjegen, daß wir alle verblöden müſſen, 
bevor „Pl.“ uns die Bruderhand entgegenzu⸗ 
ſtrecken geruhen wird. 

e 


Gleichfalls im jungdeutſchen Parteiblatt be⸗ 
faßt ſich ein Einſender mit einer Aeußerung, 
die der Hauptgeſchäftsführer der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, Dr. Kohnert, in einer Verſammlung 
getan hat, und dieſe Aeußerung lautete: „Der 
Nationalſozialismus iſt bei uns weiter nichts 
als der feſte Wille, auch im Ausland deutſch zu 
bleiben!“ Jeder Deutſche ohne die wie oben 
geprieſene Weltanſchauung wird dieſen Worten 
nur zuſtimmen können. Denn in der Tat gibt 
es wohl nichts Höheres für einen Deutſchen als 
der Wille, ſich und ſeinen Kindern ſein Volks⸗ 
tum zu erhalten. Welche Pflichten dabei jedem 
einzelnen Volksgenoſſen gegenüber ſeinem Näch⸗ 
ſten auferlegt werden und wie volksverräteriſch 
es iſt, wenn ſich ein einzelner aus der gegen⸗ 
ſeitigen völkiſchen Verantwortung herauszu⸗ 


Ueueſie Unter uchungen 
über das J eber und deffen 
Belämpiunssmeihoden. 


Die Steigerung der Körpertemperatur, allge: 
mein Fieber genannt, iſt eins der Symptome, 
welches auf gewiſſe Krankheitsprozeſſe im 
menſchlichen Organismus hinweiſt. Die neue⸗ 
ſten, wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen beweiſen, 
daß das Fieber eine natürliche Abwehrerſchei⸗ 
egen die Urſachen, die eine Steigerung 

hervorrufen, 3 
wecks Bekämpfung des Fiebers empfiehlt es 
ſich daher in erſter Linie gewiſſe er ATA 
nungen, wie! Kopfſchmerzen, nruhe, erhöhte 

erztätigfeti_ uſw zu beſeitigen, ohne die Schutz⸗ 

räfte des Organismus Fin ſchwächen, ſondern 
im Gegenteil, ſie zu ſtärken. Zur Bekämpfung 
des Fiebers eignen des 19 dank ihrer 
chemiſchen Zuſammenſetzung, die ogal⸗Tablet⸗ 
ten, welche zugleich ein gutes Mittel „gegen 
Schmerzen, Rheuma und Arthritismus find. 


löſen verſucht, darüber ſind wir angeblichen 
Liberaliſten uns längſt klar, und das Gefühl 
der gegenſeitigen Verantwortung und des in 
ihr ruhenden gemeinſamen Schickſals hat ſich 
aus dem Zwang der Zeit und gemeinſamen Not 
entwickelt und iſt jahrelang ſchweigend beſtätigt 
worden. Nicht ſo iſt es dem jungdeutſchen Ein⸗ 
ſender ergangen. Er will auch etwas, was er 
nicht weiß, und in jedem Falle will er „mehr“. 


nung ge 
der ee 


Zunächſt fordert er von einem Volkstums⸗ 
führer „nicht nur das Vorhandenſein einer 
Weltanſchauung, ſondern man muß dieſe Welt⸗ 
anſchauung in ſich aufgenommen und ſo gründ⸗ 
lich verarbeitet haben, daß man in der Folge 
ohne Grübeln geradezu inſtinktmäßig 
handelt“. Ja, wir meinen, etwas einfältig 
vielleicht, wenn jemand eine Weltanſchauung 
hat, dann hat er ſie eben, und ſie hat ihn — 
oder gibt es etwa eine Weltanſchauung, die 
nicht eine Schau aus dem Inneren des Menſchen 


iſt, ſondern zum Anſchauen für den Menſchen 
wie ein Anzug, den man darauf prüft, ob er 
zum Wetter und zu der Gelegenheit paßt? Ein 
Wunder der Natur! Uebrigens iſt es auch mit 
dem, inſtinktmäßigen Handeln“ bei Menſchen 
meiſt eine recht heikle Sache. Ganz ohne Ber- 
ſtand geht's ſelten gut. 


Der Einſender iſt entrüſtet darüber, daß Dr. 


Kohnert unſere gegenwärtige Lage mit ihrem 


gefährlichen Kampf aller gegen alle mit der von 
1918 verglichen hat. Tatſächlich drängt ſich 
jedem der Vergleich von ſelbſt auf: die Auf» 
löſung aller völkiſchen Vindung, die Zerſetzung 
unſerer inneren Kraft erleben wir heute wie 
damals. Es waren liberaliſtiſche Kräfte, 
die das deutſche Schickſal damals verraten haben 
und Volk Volk und Vaterland Vaterland ſein 
ließen. Sogar auf die hetzeriſchen, klaſſenkämp⸗ 
feriſchen Redewendungen ſind ſich die Dinge 
ähnlich. 


Der deutſche Sejmabgeordnete v. Saenger 
hat in dieſer Woche im Sejm geſprochen. Auch 
das jungdeutſche Parteiblatt hat feine Rede ge⸗ 
bracht. Sie wundern ſich, lieber Leſer? Sie 
können es nicht faſſen, daß das Blatt dieſer 
Partei ſich dazu herabläßt, das Blatt einer 
Partei, die eine vom . Abgeordneten von 
Saenger am 5. Mai 1934 einberufene öffentliche 
e in Poſen durch einexerzierte 
Sprechchöre, durch Trillerpfeifen⸗ und Kinder: 
trompetenlärm vor den Augen und Ohren um: 
ſerer polniſchen Mitbürger würdelos geſtört und 
die Worte des Sprechers unverſtändlich gemacht 
hat, die immer wieder mit Stolz auf dieſe 
völkiſche „Leiſtung“ wie auf eine zukunftweiſende 
eldentat noch bis zuletzt hingewieſen hat, die 
den Abgeordneten von Saenger in der übelſten 
Weiſe verleumdet und mit Schmutz beworfen 
hat? Sie können es nicht faſſen? Doch, es iſt 
geſchehen! Das Blatt der ee ſchrieb 
groß darüber: „Rede des Abgeordneten von 
Saenger“. Sie meinen, es ſei unkonſequent, die 
Rede eines Mannes 5 den man 
ſelbſt niedergebrüllt hat, den man nicht hat 
hören wollen? Ja, das iſt aber ſchließlich nicht 
unſere Sache! Aber was unſere Sache iſt, ifi 
das, daß das Blatt die Rede nach ſeinem Er⸗ 
meſſen beſchnitten und das fortgelaf: 
en hat, was ihm nicht genehm erſchien, und 
aß es trotzdem den Eindruck zu erwecken ver: 
ſucht, als 2 es den genauen Wortlaut der 
Rede und nicht bloß einen Auszug. Aber viel 
leicht hat die Schriftleitung des jungdeutſchen 
Blattes nur Belangloſigkeiten fortgelaſſen? Wir 
ee nicht, daß es belanglos iſt, wenn der 
bgeordnete von Saenger von unſexer durch 
ſechzehn Jahre bewieſenen Loyalität gegen⸗ 
über dem Staate ſpricht und die Frage ver⸗ 
neint, ob das polniſche Volk irgendwelche Veran⸗ 
aeg hat, uns unſere Rechte zu ſchmälern. 
Aber die jungdeutſche Loſung lautet ja bekannt⸗ 
lich, wir feien dem Staate gegenüber nie loyal 
eweſen, die wahre Loyalität bringe erſt die 
Sung 48045 Partei dem polniſchen Staate als 
rden e dar. Auch wenn Herr von Saenger 
die deutſch⸗polniſche Verſtändigung eingehend 
begrüßte, wider ran as der Parteiloſung, des⸗ 
halb mußten diefe Worte auf ein Mindeſtmaß 
. werden. Ebenſo waren die 
usführungen des Abgeordneten über Verwal⸗ 
tungsſchikanen gegen Deutſche peinlich — ſie 
wurden beſchnitten, und ſelbſt die ſteptiſchen 
Worte über die Wirkung der Entſchuldungsgeſetze 
und über die Preisſchere fielen dem kritiſchen 
Rotſtift des verantwortungsbewußten jungdeut⸗ 
Igen Ei gegen zum er. Wie 9 
ſt doch dieſer Kampf für Wahrheit und Recht, 
der e Kampf um Gerechtigkeit für 
das Deutſchtum! ME, 
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IX. Symphon ekonzert 


Beveridge Webſter am Flügel. 


konzerls Aſien fein Recht. 


Satzes, die fih in wirkungsvollen, aber abgebrauchten Stei⸗ 
gerungsmethoden auslebt, fordert im Finale des Klavier⸗ 
Das Uniſono von Klavier und 
Orcheſter am Schluß läßt das Beſtreben zum Erhabenen 
zu deutlich erkennen, als da t 
Dr. Qalofzewfti juhte mit Erfolg das Orcheſter dem Willen 


B 


es erhaben wirken könnte. 


Zum Schluß hörten wir die ſymphoniſche Dichtung 
„Wyſehrad“ von m 

ſpiel. „Wyſehrad“ 
Bilderreihe „Mein 
„Die Moldau“ und „Aus Böhmens 
Der Zyklus, wie überhaupt 


Smetana und das eiſterſinger“⸗Vor⸗ 
ehört zu der patriotiſch⸗muſikaliſchen 

terland“, deren bedeutendſte Teile 
Hain und Flur“ find. 
metanas Schaffen, ift bezeich⸗ 


ulcttigt jih bier. Nach der 


den nicht zuletzt durch eine ſchier rätſelhafte Kunſt des Pe- 
dalgebrauchs, nur, Mittel dazu ijt, den Dienſt am Werke 


Klang der Klavierfaiten, nach dem ſogar die Violinen einen 
ſchmeren Stand haben. zeigt fich, daß dieſes ſcheinbare Un- 


beit, fidh mit ei ˖ i Gehalt innerlich 
Pi t einem tiefen muſikaliſchen Gehalt ir 1 
auseinanderzuſetzen und ihn zu formen. Die Einfälle, im 
erſten Sa 


Bemerkung daß die Schlußſätze gerade in ruffijten Kom- 
h ie Sch gerade in ruut 
Poftfionen hie Höhe der voraufgegangenen nicht halten, be» 


des Pianiſten anzupaſſen. Den hohen Anforderungen, die 
das fenan (omh in techniſcher re wie auch hin⸗ 
ſichtlich des Zuſammenſpiels mit dem Soliſten an das Dr- 
cheſter ſtellt, wurde im weſentlichen genügt. Die mit Recht 
begeiſterte Zuhörerſchaft erkämpfte ſich von Webſter, der ſich 
zunächſt ungerührt jeigte, als Zugabe den „Valſe anglais 
von Liſzt und ein Rondo von Weber. Es erübrigt ſich zu 
ſagen, daß man an beidem ſeine helle Freude haben konnte. 

Die Perſönlichkeit des Soliſten führte in der Wirkung 
der Spielfolge zu einer Schwerpunktverſchiebung zu ungun⸗ 
ſten der eigentlichen muſikaliſchen Höhepunkte. Das waren 
die Symphonie in g von Mozart und das Vorſpiel zu den 
„Meiſterſingern“. In der G⸗Moll⸗Symphonie findet Mo- 
zarts Muſikſprache Töne für das tiefſte menſchliche Weh bie 
zur Verzweiflung im letzten Satze. Tone herriſcher Auf: 
lehnung im Scherzo, den Ausdruck ſeligſter Sorgloſigkeit 
im Trio. Und gerade durch die Einfachheit der Mittel, durch 
den natürlichen melod.ihen Fluß wirken fie fo ergreifend. 
G Moll ift eine Tonart, in der Mozart ier wie in ſeinem 
Quintett und in Teilen der Opern ſein Innerſtes enthüllte 
und menſchlich Höchſtes ſchuf. 

In der Wiedergabe des. Poſener Symphonieorcheſters 
unter Dr. Latoſzewſki mußte man auf die Hebung fo 
manchen Schatzes verzichten. Es kam zu einer rhythmiſch 
einwandfreien Leiſtung, die r von einer völligen Aus. 
nutzung der muſikaliſchen und dynamiſchen Möglichkeiten 
ebenſo verſchieden war wie die blaſſe Rückſeite eines Tep⸗ 
pihs von den urſprünglichen Farben und Formen der Bor- 
derſeite. Ueber der beſchwingten Schwermut des erſten 
Satzes lag eine grobe Stofflichkeit, beſonders des Streicker⸗ 
körpers, die im Andante bei den das Thema umſpielenden 
Geigenvignetten Erinnerungen an das Tannhäuſer⸗Baccha⸗ 
nal aufkommen ließ. Die ( owirkungen, mit denen Dr. La⸗ 
toſzewſki das Trio ſchattierte, dürften in dieſer Betonung 
übertrieben ſein, wenn man ſie überhaupt, was keineswegs 
feſtſteht, als Mozart ſtilgemäß empfinden darf. 


nend für das Erwachen der „dritten Nationale“, der Vor; 
bereitung der europäiſchen Oſtſtaaten nach dem Vorbild 
Frankreichs, Deutſchlands und Italiens in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, für das Keimen einer politiſcher 
Entwicklung, die in Verſailles zur Ernte gereift ift. Smetana 
wirkt am unmittelbarjten auf Deutſche dort, wo er, wie in 
feiner Kammermuſik oder der Ouvertüre zur „Verkauften 
Braut“, den Eindruck eines Mozart „auf der Reiſe nach 
Prag“ macht. Im „Wyſehrad“ wiegt das betont Nationale 
vor. Es beſchwört die Biflon eines Barden herauf, der auf 
den mittelalterlichen Glanz der alten Prager Burg zurüd: 
ſchaut, auf ritterliche Turniere und kriegeriſche Ausritte. 
Harfenarpeggien umrahmen dos Ganze, beſchließen es 
reſignierend nach einem ſtrahlenden C⸗Dur-Aufſchwung des 
ganzen Orcheſters. Aber auch die exakte Ausführung der 
Poſener Symphoniker konnte nicht beſonders für das Ton⸗ 
gemälde erwärmen. Das Nationale braucht in der Muſik 
ebenſowenig betont zu werden wie in jeder anderen Kunſt; 
denn jede Kunſt iſt völkiſch bedingt. 


Welch eine gewaltige Spanne in den Aeußerungen ein 
und desſelben Geiſtes vom dunkel⸗ſchmerzlichen G⸗Moll 
Mozarts bis zum ſiegesgewiſſen C-Dur des „Meiſterſinger“⸗ 
Vorſpiels! Bei der Ausführung unter Latoſzewſki trat lei- 
der der Mangel des mächtigen, von Bach herkommenden 
Werkes hervor: die etwas bombaſtiſche Inſtrumentierung. 
Das Blech benutzte rückſichtslos die Gelegenheit und er⸗ 
weckte bange Gedanken an das Jüngfte Gericht, wobei aber 
andererſeits infolge mangelnder Abſchattierung manche 
kontrapunktiſch wichtige Wendung verloren ging. Die Gei⸗ 
en hatten überdies darunter zu leiden, daß ihi Egon das 

iebesmotiv, zu ſchnell genommen wurde. Wenn aljo auch 
Herr Latofzewjti das deutſche Feſtvorſpiel den Polener 
Hörern kaum näher geb haben dürfte, fo lotſte er doch 
das Orcheſter mit kapellmeiſterlicher Straffheit durch alle 
Klippen hindurch und führte es zum guten Ende. Es bleibt 
alſo der Wille zu loben. G. G. 
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Für die deulſche Einigkeit! 


Einigkeit macht ſtark. Von großen Männern 
geprägt, hat ſich dies Sprüchlein ſchon wieder⸗ 
holt an großen Völkern bewahrheitet. Und ge⸗ 
rade das deutſche Volk hat ſchon mehrmals im 
Sinne dieſes Wortes Großes geleiſtet, und gibt 
uns Deutſchen in Polen gegenwärtig wieder 
das beſte Beiſpiel, daß nur Einigkeit bergan 
führt. Und gerade weil wir als Minderheit in 
Polen reichlich verlaſſen daſtehen, ſollten wir 
alle, alle den Sinn dieſes Wortes: „Einigkeit 
macht ſtark“, mehr, viel mehr beherzigen. Aber 
leider: dem iſt nicht ſo — denn ſolange dieſer 
oder jener unter uns Deutſchen in Polen Par⸗ 
teiſucht und Phraſendreſcherei nicht aufgibt und 
von ſich ſtreift, ſo lange wird auch die deutſche 
Einigkeit ſchwer Eingang in den Herzen des 
hieſigen Deutſchtums finden, zu unſer aller 
Nachteil. Wollte Gott, daß dieſe Einſicht nicht 
zu ſpät in uns Platz greift! Denn was wir 
heute verſchulden und an unſerm Deutſchtum 
vernichten, dafür werden die, die nach uns ſein 
werden, ſchwer büßen müſſen. And an uns 
allen liegt es, für die Zukunft derer zu ſorgen, 
die heute noch unſeren fluchwürdigen Zerſplitte⸗ 
rungswahn mit Kinderaugen betrachten. 


Denken wir zwanzig Jahre zurück. Auch wir 
gehörten einſt dem großen Volke an, das einig 
war und bereit war, das Schwerſte auf ſich zu 
nehmen! Denken wir zurück an den Weltkrieg! 
Wird jemals wieder das geleiſtet werden, was 
das deutſche Volk in dem Völkerringen geleiſtet 
hat? Nein. Würde das Deutſchland von 1914 
imſtande geweſen fein, in Uneinigkeit ih gegen 
eine Welt von Feinden jahrelang zu behaupten? 
Nein. Dieſe heroiſchen Taten eines einzelnen 
Volkes konnten nur zur Tatſache werden und 


jind es auch geworden, indem das ganze deutſche 


Volk einig war, und es war einig. Bis der 
graue Tag kam, an dem einem großen Volke, 
zermürbt durch die Entbehrungen der langen 
Kriegsjahre, vollkommen abgeſchnitten von der 
Außenwelt, der marxiſtiſche Dolchſtoß meuchlings 
in den Rücken geſtoßen wurde. Deutſchland war 
durch die bolſchewiſtiſche Wühlarbeit dem Par- 
teihader wiederum zum Opfer gefallen. Deutſch⸗ 
land wurde Republik, in der die Parteien zu 
ſprießen begannen und die eine es beſſer machen 
wollte als die andere und eine die andere ver⸗ 
jagte. Es gab keine Partei, die Deutſchland 
nicht wieder aufrichten wollte, ja: wollte — 
jede ſetzte ſich für den Wiederaufſtieg Deutſch⸗ 
lands ein, und was haben: fie alle vollbracht, 
die die Führung in die Hand nahmen? 
Nichts! Denn ſie führten das deutſche Volk 
immer tiefer in den Moraſt der internationalen 
Verſchuldung, der Verwahrloſung, aus dem es 
für Jahrhunderte nicht wieder emporgeſtiegen 
wäre. Wo Uneinigkeit herrſcht, wird nie Wohl⸗ 
ſtand blühen, das ſollte jeder Deutſche hier in 
Polen nach den Erfahrungen der letzten Jahr⸗ 
zehnte ſelber wiſſen. 


In dumpfem Dahinbrüten vergingen die 
ſchweren Jahre. Hin und wieder durchzuckte ein 
Blitz des jungen, des neuen Deutſchlands das 
düſtere Gewölk über einem verratenen und durch 
Parteiſtreit zerriſſenen Volk, bis die Tat voll⸗ 
bracht war, die in Deutſchland kaum mehr einer 
erwartet hatte. Der 30. Januar 1933 war es, 
an dem die Einigkeit wieder ihren Einzug hielt 
im deutſchen Volke. Deutſchland hatte wieder 
einen Führer, der das Vertrauen des Volkes 
beſaß: Adolf Hitler. Das Dritte Reich 
ſtand auf kraft ſeiner zur Tat bereiten Jugend, 
welche ſich durch die Not der Nachkriegsjahre zu 
der Erkenntnis durchgerungen hatte, daß nur 
ein einiges Volk groß und ſtark ſein kann, daß 
nur ein einiges Deutſchland vor der Welt be⸗ 
ſtehen kann und wird. 


Ader wir Deutſchen in Polen gehen 
andere Wege, wir ſind dem Wahn verfallen, 
unſere Zukunft durch Parteiirrungen aufzu⸗ 
bauen, und werden unſere völlige Vernichtung 
als Ernte unſerer Parteipolitik davontragen. 
Die Parteifanatiker und Herren, deren Namen 


in letzter Zeit den Blätterwald der deutſchen 


Preſſe in Polen durchrauſchten, werden dann 
wahrſcheinlich ihre mit Parteihetze beſudelten 
Hände in Unſchuld waſchen, nach dem Vorbild 
eines Matz Braun, um dann wie dieſer mit 
ſeinen ſauberen Kumpanen zu verſchwinden, als 
hätten ſie gar nicht exiſtiert. Eine Partei, die 
ihre Parteiführer zu einer großen Tagung 
(Parteitag in Poſen) einberuft, um von dort 
aus mit recht vollem Munde deutſche Männer, 
für die jeder Deutſche in Polen ſeinen Stimm⸗ 
zettel zur Wahlurne trug, anzuekeln, anſtatt 
für die Unkoſten des Parteitages Tauſenden 
von hungernden Brüdern ein, wenn auch nur 
kleines Stück Brot zu reichen, wird und kann 
niemals das Vertrauen des geſamten Deutſch⸗ 
tums in Polen erwerben. Deutſche, überlegt, 
was ihr tut, ehe ihr einen Schritt ins Ver⸗ 
derben macht! Vereinigt euch, um noch wenig⸗ 
ſtens das letzte, was unſerem hieſigen Volkstum 
zur Erhaltung von Sitte und Kultur geblieben 
iſt, zu erhalten! Deutſche, richtet eure Blicke auf 
die Saarbevöllerung, laßt euch dieſes Beiſpiel 
voranleuchten, laßt euch dieſes Beiſpiel das 
Signal ſein zur Vereinigung, um ſtark zu ſein. 


Wenn wir auch niemals das erreichen können 
und wollen, was die Saardeutſchen durch Einig⸗ 
keit erreicht haben, ſo können wir immerhin 
unſer Los bei weitem verbeſſern, anſtatt es 
durch Parteipolitik zu verſchlechtern. Einigkeit 
macht ſtark — der Sinn dieſes Wortes hat ſich 
am 13. Januar an der Saar auf das glänzendſte 
erneut bewieſen. Der 13. Januar hat aufs neue 
gezeigt, daß vor allem Einigkeit von aller⸗ 
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größter Bedeutung ift und immer bleiben wird. 
Trotz ſeparatiſtiſcher Wühlarbeit, trotz kommu⸗ 
niſtiſcher Hetze bleibt die Saar deutſch. Nicht 
durch ein Wunder iſt das zur Tatſache gewor⸗ 
den, ſondern nur durch die Einigkeit der Saar⸗ 
bevölkerung Niemand kann das aus der Welt 
ſchaffen. Und hier ſieht man wieder: nicht Ver⸗ 
hetzung und Bruderkampf führen zum Ziele, 
ſondern gemeinſames Zuſammenarbeiten und 
Einigſein. 

Keiner darf fehlen bei der Vereinigung des 
geſamten deutſchen Volkstums in Polen, wir 
alle müſſen eins ſein, weil wir zuſammen⸗ 
gehören. Denn wir tragen heute die Verant⸗ 
wortung nicht allein für uns, ſondern 
auch für die Zukunft unſerer Kinder, 
unſerer Nachkommen auf Jahrzehnte und Jahr⸗ 
hunderte. Sorgen wir heute dafür, daß unſere 
Kinder uns nicht einſt fluchen! Denn die Ge⸗ 
ſchichte könnte ihnen vielleicht einmal über⸗ 
liefern: „Die deutſche Minderheit war einſt eine 
große Volksgruppe, doch durch Bruderkampf und 
Parteizerſplitterung wurde ſie vernichtet. Und 
wir müſſen büßen für die fluchwürdigen Taten 
unſerer Väter.“ 

Deutſche, geht in euch, Deutſche, beſinnt euch, 
denkt nicht bloß an euren eigenen Vorteil, denkt 
an die Zukunft eurer Kinder, denkt an die, 
die eures Blutes ſind, denkt daran, daß einſt 
eure Kinder über euch urteilen werden! Und 
deshalb ſchließt euch zuſammen in der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung, um in gemeinſamer Arbeit 


Eine Jeſtſlellung 


Die „Deutſchen Nachrichten“, das Blatt der 
Junadeutſchen Parfei, haben in Nr. 32 den 
angeblichen Wortlaut der Rede wiedergege⸗ 
ben. die ich am 6. Februar im Sejm gehalten 
babe. Ich ſlelle feſt. daß dieſer angehliche 
Wortlaut nicht mit dem Stenogramm üher- 
einſtimmt, ſondern daß die Schrietleitung 
des Blattes diejenigen Stellen, die ihr nicht 
genehm erſchienen,. fortgelaſſen hat. 

Bernd von Saenger, 
Sejmabgeordnefer. 
( / / . 


beſſer für das Wohl eurer Kinder wirken zu 
können, denn Einigkeit macht ſtark und um jo 
ſtärker, menn wir auch wirklich alle einig ſind! 
Elender Parteizank kann uns nur ſchädlich fein, 
wie er es immer war. Auch Beſſerwiſſer hat es 
immer gegeben und wird es auch weiterhin 
geben, aber mit dem bloßen Beſſerwiſſen iſt für 
uns Deutſche in Polen nichts getan — für uns 
kann es nur eine Parole geben: Beſſer 
machen! „Beſſern wir uns, und es 
wird beſſer werden!“ Wollen auch wir 
dieſe Weisheit Goethes beherzigen! Nicht zer⸗ 
ſchlagen, was wir uns in Poſen und Pomme⸗ 
rellen nach der Auflöſung des Deutſchtums⸗ 
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bundes in genoſſenſchaftlicher und anderer orga⸗ 


niſatoriſcher Arbeit aufgebaut haben, ſondern 
verbeſſern, noch mehr ausbauen müſſen wir das 
Errungene, ſoweit uns die Möglichkeit dazu 
gegeben iſt und uns die Mittel dazu zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Doch das können wir eben nur 
dann, wenn wir alle einig ſind und uns nicht 
in zwei Lager teilen. Und ſchließlich wer 
den wir nie einen Menſchen oder 
eine Organiſation erleben, die es 
jedem Menſchen recht macht. Solch ein 
Wunder iſt leider der geſamten Menſchheit noch 
nicht widerfahren. Und ſelbſt die Jungdeutſche 
Partei hat bis jetzt noch nichts beſſer zu machen 
verſtanden, im Gegenteil: ſie hat in unſerer 
Volksgruppe nur Zwietracht geſät, die eine 
Minderheit einfach nicht vertragen kann. Eine 
völkiſche Minderheit kann ſich und ihre 
Lage nur verbeſſern durch einige Zuſammen⸗ 
arbeit, nicht aber durch Parteihetze und firu- 
pelloſe Verleumdung der deutſchen Volksgenoſſen 
unter ſich Ein geeinigtes Volk nur kann vor⸗ 
wärts kommen, aber nie ein durch Parteihader 
zerſplittertes. 

Eine Volksgruppe in einem fremden Staate 
kann nur ihre kulturellen und völkiſchen Eigen⸗ 
heiten aufrecht erhalten, wenn ſie als geſchloſſene 
Volksgemeinſchaft daſteht. Nicht nur Lüge und 
gemeinſte Parteihege ſcheinen jetzt zu herrſchen 
— ſelbſt gegen die eigene Kirche haben Men⸗ 
ſchen die Hand erhoben, und dieſe Menſchen 
nennen ſich Deutſche, die das getan haben! Aber 
hoffen wir, daß ſich dergleichen nicht wiederholt, 
denn dieſe Handlungen ſind unwürdig und ab⸗ 
ſcheulich. Kämpfen wir für die Vereinigung 
aller, damit ſolche Schändlichkeiten nicht wieder 
zu unſeren Werken werden, um unſeres eigenen 
Anſehens willen. Wir können als Minderheit 
nur Achtung und Vertrauen erwecken, wenn wir 
als geſchloſſene Volksgemeinſchaft dieſe Schänd⸗ 
lichkeiten von uns weiſen. Deshalb vereinigt 
euch, Deutſche, und ſeid einig, ſo wie es die an 
der Saar waren! Und weil wir Deutſche ſind. 
deshalb zeigen wir, daß wir nicht gewillt ſind, 
uns durch gemeinen Parteihader ſelbſt zu zer⸗ 
fleiſchen und uns dem Untergang weihen, fon- 
dern zeigen wir der Welt, daß wir durch Einig⸗ 
keit unſern Stand behaupten wollen und werden! 
Einigkeit macht ſtark! 

Deutſche macht nicht ein ſolches Getue und 
Weſen um euch, tut eure Pflicht beſſer und habt 
nicht gar ſoviel Mitleid mit euch ſelbſt! Es 
kommt nicht darauf an, daß ihr's gut habt, ſon⸗ 
dern daß etwas Gutes durch euch geſchieht! Und 
gebt vor allen Dingen euren Kindern ein Bei⸗ 
ſpiel! 

Wir Deutſchen ſind wie Kieſel, es muß ein 
guter Stahl ſein, der Feuer herauslockt. — Und 
dieſer gute Stahl iſt für jeden Deutſchen die 
deutſche Einigkeit. 4 


Deutſche, beſinnt euch! 
Deutſche, vereinigt euch! 
Volk Heil! 
H. Nehring⸗K. 


Der Eroberer non Breſt⸗Litowſk 


Von Hans Wörner. 


Generaloberſt a. D. von Linſingen 
begeht am 10. Februar 1935 ſeinen 
85. Geburtstag. 


Gleichen Jahrgangs mit General Litzmann, 
gleich dieſem auch auf den Schlachtfeldern 
des Oſtens als Heerführer rühmlich hervor⸗ 
getreten, begeht am 10. Februar der Gene⸗ 
raloberſt Alexander von Linſingen 
ſeinen fünfundachtzigſten Geburtstag. Es 
wird dem Eroberer von Breſt⸗Litowſk gerade 
an dieſem Tage eine beſondere Freude ſein, 
das Feſt eines faßt bibliſchen Alters nicht nur 
in ungebeugter Rüſtigkeit, ſondern auch m 
der Seite ſeiner Gattin feiern zu dürfen. 
Man ſpürt das ſtille Wirken dieſer Frau 
leich beim Betreten des großen Hauſes in 
er beliebten Ausfallſtraße Hannovers. 
der Stätte, an der Generaloberſt von Lin⸗ 
ſingen ſeit über einem Jahrzehnt im Ruhe⸗ 
ſtande lebt. 

Während der fünfundachtzigſte Geburts⸗ 
tag des Führers der Bug⸗Armee in dieſem 
häuslichen Rahmen vornehmlich das Feſt 
einer bis auf den zweiten, infolge der Kriegs⸗ 
ſtrapazen verſtorbenen Sohn vollzähligen 
= milie fein wird — der älteſte Sohn des 

eldherrn lebt als Gutsbeſitzer in Mecklen⸗ 
burg, der jüngſte als Kaufmann in Amſter⸗ 
dam —, verknüpft ſich der Name des Gene⸗ 
raloberſten von Linſingen für die deutſche 
Deffentlichkeit mit bedeutenden ge- 
ſchichtlichen Erinnerungen an entſcheidungs⸗ 
volle Tage des Großen Krieges. 

Nach anfänglicher Tätigkeit als Komman⸗ 
dierender General des Zweiten Armeekorps 
an der Weſtfront, in der Marneſchlacht und 
in den Kämpfen vor Ypern wurde General 
der Infanterie von Linſingen im Januar 
1915 Führer einer aus deutichen und öfter- 
reichiſchen Verbänden neu gebildeten Armee, 
der wahrhaft verzweifelte Aufgaben an der 
von einem unerbittlichen Kontinentalwinter 
beherrſchten Karpathenfront geſtellt 
waren. 

Generaloberſt von Linſingen, ſehr abhold 
einem journaliſtiſchen Heldenſang und, aus- 
genommen für ſeine Freunde, ein „General 
ohne Anekdoten“, darf über die Strapazen 
jener Karpathenkämpfe eine Veröffentlichung 
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des Großen Hauptquartiers ſprechen laſſen. 
Dieſer Schriftſatz berichtet von unerhörten 
rſchleiſtungen auf tief verſchneiten, ſteil 
anſteigenden Paßſtraßen, von tief ausgefah⸗ 
renen Gleiſen unter Eis und Schnee. „Ins 
rag ir aber wuchſen die Schwierigkeiten 
und Anſtrengungen, ſie zu überwinden, ſo⸗ 
bald die Truppe die Straße verlaſſen und 
ſich zum Angriff entwickeln mußte. Steile, 
glatte Schneehänge waren zu überſchreiten, 
vereiſte Sturzbäche zu überwinden. Häufig 
ſanken die Schützenlinien bis zur Schulter in 
den Schnee ein. So geſtaltete ſich der Angriff 
u einem unerhört ſchwierigen, mühſamen 
orarbeiten in Schnee und Eis. Der einzelne 
tze mußte ſeinen Weg gegen die 
feindliche Stellung im Feuer der Ruſſen durch 
den tiefen Schnee ausſchaufeln. In dieſen 
Schneemaſſen mußte der Angriff vorgetra⸗ 
gen werden, während der Gegner Hinderniſſe 
vor ſeinen Stellungen in Geſtalt ausgedehn⸗ 
ter Schneewälle auftürmte, die den Angreifer 
dicht vor den Drahthinderniſſen in weichen 
Schneemaſſen verſinken ließen. Die herein⸗ 
brechende Dunkelheit fand die kämpfende 
Truppe in leuchtendem Schnee dicht vor der 
ruſſſchen Stellung. Wochenlang erwartete 
die Armee bei ihren vielen Angriffen auf den 
Paßhöhen und einzelnen Gebiresrüden in 
Höhen von tauſend Metern, häufig in eis» 
kaltem Winde und bei zwanzig Grad unter 
Null, den heranbrechenden Tag und die zu 
erneuernden Angriffe.“ 


Die ruſſiſche Heeresleitung hat eine halbe 
Million Menſchen geopfert. um die von der 
Armee Linſingen Schritt für Schritt erkämpf⸗ 
ten Karpathenſtellungen wieder zu erobern. 
Trotzdem wurden ſie gehalten und waren im 
folgenden Sommer Ausgangspunkte des un⸗ 
aufhaltſamen Angriffes, der die Armee Lin⸗ 
ſingen ſchon Ende Mai in den Beſitz der 
Stadt Stryj und nach ungeheuren Märſchen 
in die ſiegreiche Schlacht am Dnieftr 
brachte. Der von Schmelzwaſſern reißende 
Strom wurde unter dem Feuer der Ruffen 
auf Flößen überſchritten, und ſchon im Auguft 
marſchierte die Armee Linſingen beiderſeits 
des Bug gegen Breſt⸗Litowſk. die 
mächtigſte Feſtung Rußlands, deren Fall die 


die deutſchen in Schlefien 
vereinigen ſich 


Der Organiſationsausſchuß des neu gegrün⸗ 
deten „Deulſchen Volksblocks“ ver 
öffentlicht folgenden Aufruf: 

„Die Stärke und die Geltung unſerer dend 
ſchen Volksgruppe auch in Oberſchleſien iſt ab⸗ 
hängig von ihrer inneren Geſchloſſenheit und 
dem einheitlichen Auftreten aller Deutſchen. 

Das Deutſchtum verliert ſeine Stellung, weil 
es ſich in ſelbſtmörderiſchem Bruderkampf zer⸗ 
fleiſcht. Der Machtdünkel, der Ehrgeiz, die 
Eitelkeit einzelner hat den rechtzeitigen Zuſam⸗ 
menſchluß unſerer Volksgruppe zu einer ein⸗ 
heitlichen politiſchen Front verhindert. 

Zehntauſende unſerer Volksgenoſſen find 
brotlos. Täglich verlieren weitere ali 
ihre Arbeitsſtellen. Unſagbar iſt die ſeeliſ 
und körperliche Not. 

Wir rufen auf zur Selbſtbeſin nung 
und zur Se 
Frieden in unſerer Volksgruppe. 

Die Zeit der Parteien und der 
Selbſtſucht iſt vorbei. Im unerſchütter⸗ 
lichen Glauben an Gott, an unſer Volk und 
feine unzerſtörte Lebenskraft, in heißer Liebe 
zu unſerer Heimat, bejeelt von dem Seiſte 
unſeres Muttervolkes wollen wir als „Deute 
iher Volksblock für Schleſten“ den Kampf um 
die Selbſtbehauptung unſerer Volksgruppe 
führen. ; 

Die Zeit ift überreif, fie duldet fein weiteres 

ögern. 

Deutſche Männer! Deutſche Frauen! Deutſch⸗ 

Jugend! 


Folgt unſerem Rufe! Seid einig! 
Nehmet euch ein Beiſpiel am Saardeutſchtum! 


Wer den Frieden in der Reiben. Bolt 
gruppe will, gehört in unſere Reihen!“ 


ruſſiſche Streitmacht für immer brach. Man 
hatte vor ihren Mauern ſtärkeren Widerſtand 
erwartet. Er blieb aus, weil die Ruſſen durch 
die vorangegangenen Kämpfe in den Karpa⸗ 
then ſo erſchöpft und in einem ſolchen Grade 
demoraliſiert waren, daß ſie ihre beſtaus⸗ 
erüſtete Feſtung brennend räumten und in 
Gewaltmärſchen flohen, um einer Umklam⸗ 
merung zu entgehen. Während Mackenſen, 
zu deſſen Heeresgruppe die Armee Linſingen 

hört hatte, wenige Wochen ſpäter an die 
erbiſche Front gerufen wurde, übernahm 
General von Linſingen das Kommando an 
dieſem weitausgedehnten Frontabſchnitt, an 
dem ſich das ickſal Rußlands vollende 


hatte. 

Generaloberſt von Linſingen hielt dieſe 
Front in vielen Kämpfen bis zum endgülti⸗ 
gen Zuſammenbruch der Zarenmacht und 
wurde nach dem ruſſiſchen Separatfrieden 
zum Oberſtkommandierenden in 
den Marken ernannt. In dieſer Stellung, 
die ihm wegen des bekannten Schießverbot⸗ 
erlaffes kurz vor dem Ausbruch der Novem- 
bermeuterei auch mancherlei Kritik eingetra⸗ 
gen hat, erlebte er das bittere Ende feiner 
verdienſtvollen Laufbahn. Er erbat am 
8. November 1918 ſeinen Abſchied, weil ſeine 
Anordnung, Flugzeuge gegen die 
Revolutionäre Ane vom Kriegs⸗ 
miniſterium age e worden war. n 
der Haltung der Garniſontruppen verzwei⸗ 
felnd, ſchied der Feldherr — zuſammen mit 
ſeinen drei Söhnen, die wie er den ganzen 
Krieg hindurch den feldgrauen Rock trugen 
— aus dem Waffendienſt. 

Ohne daß er, nach deſſen Anſicht „viel 
viel geſchrieben wird“, 
beſchaftigt geweſen wäre, rundet ſich das 
Schickſal des in Hannover erzogenen Heer⸗ 
führers, der vor dem Kriege Kommandie⸗ 
render General des 2. Armeekorps geweſen 
iſt (dem auch die 4. Diviſion in Bromberg 


angehörte), in der Stille, aus der er immer | 


nur hervortrat, um feine Pflicht zu tun. 


der Abmarſch 


der inlernalionalen Saatfruppen 


Der Dreieraus⸗ 


Saarbrücken, 7. Februar. 
ſchuß hat nunmehr dem Hauptquartier der 
internationalen Truppen im Saargebiet die 
endgültige Weiſung für den Abtransport der 
Truppenkontingente erteilt. Es beſtätigt ſich, 
daß die Holländer am 16. Februar, die Schwe⸗ 
den am 18. Februar abrücken werden. Die eng⸗ 


Wir rufen auf zum 


jemals publiziſtiſch 


liſchen und italienifhen Truppen werden in 


gleicher Stärke und in gleichen Abſtänden in 
der Zeit vom 19. bis 28. Februar, beginnend 
mit je einem italieniſchen und einem engliſchen 
Bataillon, das Saargebiet verlaſſen. Die eng 


lichen Tanks treten am 25. Februar die Rü i 


reife an. Am 26. Februar wird das Hauptquar⸗ 
tier der engliſchen und italieniſchen Truppen 
in Saarbrücken aufgelöſt. Als Letzte werden 
italteniſche und engliſche Kraftwagen jowie eine 
Nachhut beider Kontingente abmarſchieren. Am 
Tage der Uebergabe des Saargebietes an 
Deutſchland werden aljo, wie vorauszusehen 
war, keine internationalen Truppen mehr hief 
wellen. 


Obſtipation. 1 Berichte aus Kranken 
uſern bezeugen das natürliche „Franz 
oſef“⸗Bitterwaſſer frei 
Empfindungen prompt abführt und daher 
ſonders von Magen, Darm⸗, Nieren-, Leber 
und Gallenkranken gern genommen wird. 


von unangenehmen 
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Sonntag, 10. Februar 1935 


d Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 9. Februar 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 11 
Grad Celſ. Barometer 761. Bewölkt. Nordwind. 


Geſtern: Höchſte Temperatur — 6, niedrigſte 
— 9 Grad Celſius. Höhe der Schneedecke 5 cm, 


Waſſerſtand der Warthe am 9. Februar + 0,44 
gegen . 0,31 Meter am Vortage. 


e Sonntag: Sonnenaufgang 7.21, Sonnen: 
untergang 16.54; Mondaufgang 9.30, Mond: 
untergang 1.25. — Für re 3 Sonnenaufg. 
7.19, Sonnenuntergang 16.56; Mondaufg. 10,02, 
Monduntergang 2.42. 

Wettervorausſage für Sonntag, 10. Februar: 
3 des winterlichen Wetters, teils noch 

iter, teils zunehmend bewölkt; am Tage en 
ter, nachts mäßiger bis ſtrenger Froſt; ſchwache 
Winde aus Oſt. 


Spielplan der Poſener Theater 


Teatr Wielki: 


Sonnabend: „Aida“ mit Wanda Wermiüſka 


Sonntag, 3 Uhr: „Wiener Blut“; 8 Uhr: 
„Gräfin Dubarry“ 
Teatr Politi: 
Sonnabend: „Der Geliebte bin ich“ 
Sonntag, 4 Uhr: „Fünf Minuten zu ſpät“; 


8 Uhr: „Das ſchwediſche Zündholz 
Teatr Nomn: 
Tägl. 8 Uhr und am Sonntag um 3½ und 
8 Uhr: „Hurra, ein Junge!“ 
Kunſtausſtellungen: 
K. S. am Plac Wolnosci 14a: 
und Gemälde. 


Verein der Kunstfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Gemälde polniſcher Künſtler 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr, 

im Metropolis um 4%, 614 und 8% Uhr 
Apollo: „Peter“ (Deutſch) 
Ewiazda: „Die Dame vom Maxim“ (Franz.) 
Metropolis: „Peter“ (Deutſch) 
Slonce: „Der Herr ohne Wohnung“ (Deutſch) 
Sfinks: „Die Gräfin von Monte Chriſto“ (Engl.) 

ilſona: „Die Kaiſerin und ich“ (Franz.) 


Muſic Hall Staniewſki: 
Vorführungen: 
Sonnabend um 5 und 7½ Uhr. 
Sonntag um 3%, 6 und 8 Uhr. 
CCCCCCCCCCCCCCC N SA A 


Mitteilung der Orbis 
Ausflug nach Berlin — Abfahrt 16. 2. um 5.22 
vom 16.—23. Februar d. Is. Preis 138 31. 
ur Eintragung ſind folgende Dokumente vor⸗ 
zulegen: 
Perſonalausweis mit Staatsangehörigkeit oder 
der alte Paß; 
Beſcheinigung vom Staroſtwo: . 
Wohnungsbeſcheinigung: 
a SR bzw. Erlaubnis vom Bezirkskom⸗ 
mando. 


Eintragungen bei „Orbis“, Poznan, Plac Wol- 
nosci 9. Tel. 52—18. 


fi 


Graphiken 


Vortrag über Veit Stoß 


Pfarrer Dr. Heuer aus Thorn ſprach am 


Donnerstag im Rahmen der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft vor einem größeren Kreiſe 
über Veit Stoß und ſein Werk. Pfarrer Dr. 
Herefz der auch Vorſitzender des Coppernicus⸗ 
ereins in Thorn iſt, hat ſich längſt durch ſeine 
kunſtgeſchichtlichen Forſchungen und nicht zuletzt 
durch die hervorragende Reſtaurierung der tiaj- 
iziſtiſchen evangeliſchen Aliſtädtiſchen Kirche in 
horn, an der er als Pfarrer tätig iſt, einen 
wiſſenſchaftlichen Namen von Nang verſchafft. 
Und vor kurzem erſt hat 1 Dr. Heuer, 
jugendlich und unermüdlich auch im weißen 
Haar, zum Doktor der Kunſtgeſchichte promo- 
viert. 
Einleitend lich Dr. Heuer anſchaulich und 
mit außerordentlicher Beherrſchung des Stoffes 
über das Leben und das Werk von Veit Stoß. 
Die angebliche polniſche Abſtam⸗ 
mung des Meiſters erklärte er für end⸗ 
gültig widerlegt, zumal es neuerdings 
elungen iſt, den urkundlichen Nachweis zu er⸗ 
einge daß er in Nürnberg geboren iſt. Au 
diejenigen polniſchen Wiſſenſchaftler, die früher 
einen gegenteiligen Standpunkt vertreten 
haben, können ihre Anſicht heute nicht mehr 
aufrecht erhalten. Nach Krakau hat Veit Stoß 
der Rat dieſer damals überwiegend deutſchen 
Stadt berufen, und dort hat er 


in zwölfjähriger Arbeit das ſchönſte Altar⸗ 
wert der Hochgotik und wohl des Mittel- 
alters überhaupt geſchaffen: 


den Altar der Marienkirche mit ſeinen 
wundervollen Schnitzereien. Der Vortragende 
ſprach ee reka über die vor kurzem durch⸗ 
geführten Wiederherſtellungsarbeiten, durch die 
die ſpäteren Uebermalungen der Figuren be⸗ 
ſeitigt worden ſind und dem Werk größtenteils 
wieder die urſprüngliche Schönheit zurückgegeben 
werden konnte. Jeder Beſucher der Krakauer 
Marienkirche wird zugeben müſſen, daß auch 
vor dieſer ene der Altar von 
Veit Stoß einen außerordentlichen Eindruck ge⸗ 
macht hat, aber an den trefflichen Lichtbildern, 
die Dr. Heuer uns zeigte, mußte man erkennen, 
daß er, was die Farben angeht, in ſeinem bis⸗ 
herigen Zuſtand im Vergleich zu dem jetzt 
wiederhergeſtellten etwa im gleichen Verhältnis 
ſtand wie ein Kirchenbau des 19. Jahrhunderts 
mit ſeiner ſchablonenhaften Imitation der Gotik 
zu einem mittelalterlichen Dom der Baditein- 
gotik. Die Lichtbilder vermittelten einen an⸗ 


von Schnitzfiguren, die Veit Stoß für die Lo⸗ 
y 5 kisat Vaterſtadt Nürnberg gejhaffen 


bereits im hohen 


daß die Falf 


der Reformation nicht mehr an ſeinen Platz 
hatte kommen können. Selbſt dies vielleicht 
teiſſte Werk von Veit Stoß zeigt keinerlei 
Anzeichen greiſenhafter Ermü⸗ 
dung, keine Spur von „Verkalkung“, ſondern 
eine tiefe und ergreifende, durch eigenes Leid 
erworbene Verinnerlichung in der Darſtellung. 
Der Bamberger Altar zeigt ſchon leiſe den Ein⸗ 
fluß der Renaifjance, er ift das einzige Werk, 
über das Veit Stoß letztwillig beſtimmt hat, 
daß es niemals bemalt werden dürfe — hier 
bereits ſtatt der gefühlsbetonten gotiſchen Far⸗ 
benpracht die nüchterne Farbloſigkeit der indi⸗ 
vidualiſtiſchen Renaiſſancezeit ein. Dr. Heuer 
jagte zuſammenfaſſend, daß 


die Kunſt von Veit Stoß echte 
deutſche Kunſt 


iſt, und ſchloß mit den Worten aus Wagners 
„Meiſterſingern“: „Ehrt eure deutſchen Meiſter 
dann bannt ihr gute Geiſter!“ Starker Beifa 
ſprach dem Vortragenden den Dank der Zuhörer 
aus, und Dr. Lück faßte ihn in einige kurze 
Worte. 1 

Unter Dank gehört neben dem Herrn Bor: 
tragenden der Hiſtoriſchen Geſellſchaft. Der 
einzige Einwand, den wir zu erheben haben, 
richtet ſich gegen den Raum, in dem die Ver⸗ 
anſtaltung ſtattgefunden hat, den Saal des 
Deutſchen Studentenheims. Er erwies ſich als 
ungeeignet gerade für Lichtbildervorführungen, 
denn es gab nur wenige Plätze, von denen aus 
der Blick auf die Leinwand frei war. Außer⸗ 
dem ſtörte den Vortrag der Lärm vom Treppen⸗ 
haus und von den oberen Räumen her. Wäre 
es nicht vielleicht möglich, derartige Vortrags⸗ 
veranſtaltungen in die ſchöne und feſtliche Aula 
des neuen Schillergymnaſiums zu legen? 


— — 


| Jrrweg einer falſchen Banknote 


Vor dem hieſigen Bezirksgericht wurde dieſer 
Tage über eine ſeltſame Straſſache verhandelt. 
Eine Poſener Firma hatte im Oktober 1933 eine 
Menge Altpapier aus vernichteten Gerichtsakten 
aufgslauft Beim Abladen fand Leon Remelſti 
als Angeſtellter der Firma einen Briefumfchlag 
mit der Aufſchrift „Falſiftkat“ in dem ſich eine 

efälſchte Hundertdollarnote befand. Remelſki 
übergab die Banknote einem Boleſtaw Görjfi 
angeblich als Pfand für eine Geldſchuld, wobei 
er ihm mitteilte daß der Schein falſch fei. Aber 
der einmal begennene Weg des Vöſen konnte 
nicht mehr Rae werden. Görſki übergab 
ihn ebenfalls als Sicherheit für eine Schuld 
einem gewiſſen Banaſzak, der ihn in einer Kol» 
lettur der Staatslotterie zum Auskauf aufheben 
ließ. Der Görſti befreundete Szkudlarſti kaufte 
ſie für Görſki aus, der ihm dadurch ſeine Schuld 
ſichern wollte. Szkudlarfti begab ſich nichts⸗ 
ahnend in die Danziger Privat⸗Aktienbank, um 
dort den Schein 5 Der Aufmerkſam⸗ 
keit der dortigen Beamten iſt es zuzuſchreiben, 

Bun entdeckt wurde. Das Gericht 


hat dieſer Tage Remelſki zu einem Jahre, Görſki 


Graf Luckner ſpricht am Sonntag 
im Saale des Kino „Apollo“ 
Es wird pünktlich um 12 Ahr mitlags begonnen 


ahren Ehrverluſt verurteilt. Szkudlarſki wurde 


u 14 Jahren Gefängnis und beide zu zwei 
K geſprochen. 


Haushaltungen zahlen 

die Acbeits, onds-Beittäge 

weiter an die Krankenkaſſe 
Die Frage, ob die Haushaltungen, die nur 
Dienſtmädchen beſchäftigen die Beiträge für den 
Arbeitsionds von jest ab gleichfalls auf das 
Scheckkonto des Arbeitsfonds bei der Poſtſpar⸗ 
kaſſe, oder wie bisher an die Krankenkaſſe i 
zahlen haben, ijt dahin geklärt worden, daß für 
dieſe Kategorie von Arbeitgebern alles beim 
alten bleibt, d. h. daß die Haushaltungen die 
genannten Beiträge weiter an die Krankenkaſſe 
u entrichten haben. Nach einer Verordnung des 
2 Are innen ns vom 24. 1. 
nitor Polſti“ 


pflichtigen (kleine Arbeitsſtätten, ausperſonal 
uſw.) werden dieſe Ara weiter wie bisher 
. 5. in der Kranten- 


Krankenkaſſe zu zahlen. 


Bei Vergiftungserſcheinungen, hervorge⸗ 
rufen durch verdorbene Nahrungsmittel, bil⸗ 
det die ſofortige Anwendung des natürlichen 
„Iranz-Joſef“-Bitterwaſſers ein weſentliches 
Hilfsmittel. Aerztl. beſtens empfohlen. 


Mlm-Bespreiumgen 
„Apollo“ und „Metropolis“: Peter 


Wieder ein ſehenswerter Film mit Franziska 
Gaal, der guten Bekannten, die ſich hier zumeiſt 
als Junge produziert, der ſeinen Großvater 
recht und ſchlecht ernähren muß. Zunächſt als 
geriſſener Zeitungsjunge, deſſen Unfug eine 
amüſante Gerichtsverhandlung zur Folge hat, 
dann als unbeholfener Benzintanfgehilfe und 
ſchließlich als freiwilliger Patientenwerber für 
einen jungen Arzt, der das tede Jungenweib, 
hinter deſſen unfreiwillige Verkleidungsſchliche 
er bald gekommen iſt, tief in ſein Herz geſchloſſen 
hat. Mit gutem Wortwitz und anſprechender 
Situationskomik entwickelt ſich eine poſſige Ge 
ſchichte, die oft nicht nur ein Schmunzeln her⸗ 
vorzaubert, ſondern auch herzlich lachen macht, 
beſonders wenn die liebenswerte Franziska als 
Peter reſp. Eva im Mittelpunkt des Geſchehens 
ſteht. Es handelt ſich diesmal mehr um eine 
beherrſchte Fröhlichkeit, die freilich ihren Zweck 
zu erfüllen weiß. Muſikaliſch mag der neue 
Serienfilm den Vorbildern etwas nachſtehen, iſt 
aber dafür augenfälliger und verrät beſonders 
im Aufbau eine durchaus künſtleriſche Hand. 
Wir erwärmen uns an einer leicht dahin⸗ 
fließenden Handlung, die nicht nur das rein 
Unterhaltſame betont. Im Vorprogramm läuft 
im „Metropolis“ ein reizender Zeichenfilm vom 
„Heinzelmännchen“, im „Apollo“ ein Film über 
Gdingen. jr. 


Kamerad in Hanada 


Roman von Hans Schweikart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(14. Fortjetzung) (Nachdruc verboten) ” 


„Muß!“ ſagte er. „Bin verabredet. Will meinen Reife- 
kameraden einholen!“ 
Er ſah ſeinen kleinen ſchwediſchen Freund vor ſich — 
das überraſchte Geſicht, wenn er auftauchen würde. 
„Wohin fahren Sie denn?“ 
„Ach — nach Norden!“ ſagte er. „Nach Nord⸗Alberta. 
Es iſt übrigens gleich, wo man hinfährt: Kanada iſt ein 
großartiges Lande“ 3 É 
„Aber können wir nicht doch irgend etwas für Sie —, 
fragte der mißtrauiſche Muiſeman. \ 
= K — Ach ja!“ ſagte er. „Haben Sie eine Schreib⸗ 
aſchine?“ 
` „ömeil” jagte Mrs. Muiſeman freudeſtrahlend. „Die 
eine geht aber nicht. Ich richte inzwiſchen das Effen, das 
änden ijt jo ungeſchickt. Schreiben Sie nur Ihren Brief! 
Bald lab er vor der Maſchine und klopfte. Für ein 
Kabel reichten die ſieben Dollar nicht mehr. So ſchrieb er 
einen Brief. Als er den Umſchlag zuklebte, fiel ihm ein daß 
er vergeſſen hatte, Kläre von Breed grüßen zu laffen. Aber 
er dachte gar nicht daran, deswegen den Brief noch einmal 
aufzumachen. A 
Die Marte pappte Muifeman ſelber drauf. — „Köln 
am Rhein!“ jagte er fröhlich, als er die Aufſchrift las. „Kenn 
ich — kenn ich! Wir ſind von Rotterdam ſtromaufwärts 
gefahren und haben uns betrunken.“ 
Sie ſtopften ihn mit Eſſen voll — und da er nicht 
wußte, wann er wieder was kriegen würde, ſo nahm er 
von allem doppelt. Aber er ſah mit Erſchütterung, daß ſeine 
unverſchämten Biſſen Vogelfutter waren im Vergleich mit 
en Portionen, die der fdmweigjame Sergeant hinter feine 
Dtigen Kauwerkzeuge ſchob. — i h 
Am ſchlimmſten war, daß fie ihn alle zum Bahnhof 
begleiten wollten. Es gelang ihm nur mit Mühe, fie davon 
abzuhalten. Sie drückten ihm etwas beleidigt, aber doch 


liebevoll die Hände und baten ihn, auf dem Rückwege wie⸗ 
der bei ihnen vorzuſprechen. Und wenn er auf einem ande⸗ 
ren Wege heimreiſen würde, ſo ſollte t doch ja nicht ver- 
elfen, dem alten Stemhagen in Deutſchland viele, viele 
Grüße auszurichten. i 

Er dankte ihnen — wirklich von Herzen — bekam einen 
ſtummen und ſchmerzhaften Händedruck des 1 Ser⸗ 
geanten der Royal Canadian Northweſt Mounted Police 
und warf zum Abſchied noch einen Blick durch das Zimmer. 
Der Sergeant und der Papagei ſahen ihn ſchweigend an 
und mit dieſer friedlichen Erinnerung ging er über den Platz. 
an dem ſtrengen Poliziſten vorbei, und in das Bahnhofsge⸗ 
bäude. Da warf er jeinen Brief in den Kaſten, ging auf 
der anderen Seite wieder heraus nach Norden zum Güter⸗ 
bahnhof — und noch ein Stück über ihn hinaus. Da legte er 
ſich in das ſtaubige Gras, neben die Geleiſe, ſtützte den Kopf 
in die Hände und ſah in die Sterne. 

Robby — der wieder ein Hobo geworden war. 


13. 


Er hatte Pech, die nächſten Tage lang. Immer wenn er 
ein Stück uta ane war, wurde er geftmiffen. Die 
Entfernung zwiſchen ihm und ſeinem Freunde vergrößerte 
ſich ſtändig, er hatte nicht mehr viel Hoffnung, ihn ein⸗ 
zuholen. Unter den Hobos, die er traf, fand er keinen, 
dem er ſich näher anſchließen mochte. 

Er lernte das Leben „auf Rollen“ nun von der anderen 
Seite kennen. Die enen die der Enttäuſchung 
entſpringt, die gefährliche Gleichgültigkeit, wenn man den 
Kampf aufgegeben hat. Dieſer Zug oder der nächſte, du 
haſt ja Zeit, du kommſt überall zu früh hin, nirgends 
wirſt du erwartet, es lohnt fih nicht anzukommen. Und 
einmal wirſt du 340 der Strecke bleiben. É 

Er biß die Zähne zuſammen und ſtemmte fih gegen 
den Strom, der ſein Denken und Fühlen verſchlammte Er 
wußte ja, was er wollte. Ein Jahr lang war es gleich. 
wohin er trieb — aber dann würde er nach Hauſe fahren. 
Ein Jahr lang wollte er noch durckhalten — aber dann 
ging's wieder nach Often. Um die Mittel zur Heimfahrt 
war ihm nicht bange. Er konnte ſie haben, wenn er wollte 
Aber f meit war er noch nicht. f 


Er hatte ſich AERO hart zu bleiben. Und feine 
größte Angſt all die Zeit über war: es könnte ihm mal ſo 
Da, gehen, daß er den Schwur brechen würde. 

r durchlebte finſtere Zeiten — auf den rüttelnden 
Zügen, auf roſtigen Eiſenſtangen, harten Stufen und dem 
ſchmutzigen Boden der Güterwagen. 

Einmal lag er nachts in einem offenen ungedeckten 
Wagen mit Stückgut, der rüden Geſellſchaft drüben im 
Boxcar müde. Er war eingeſchlafen, ohne es zu merken, 
und erwachte von brennenden Stichen und Schlägen, die 
ſeinen Körper bearbeiteten. Als er die Augen pipe 
blickte er in ein ungeheuer aufzuckendes Licht: ſturm⸗ 
gebeugte Baumwipfel, zu beiden Seiten vorbeiraſend, und 
flackernde Wolken. Ein fürchterlicher Hagelſchlag preßte 
ihn an die Kiſtendeckel und wollte ihm die Haut von 
den Knochen peitſchen. Er ſchützte ſein zerkratztes Geſicht 
mit beiden Armen, rieſige Hagelſchloßen fielen auf ſeine 
Hände, der Orkan riß und rüttelte an den Wagen, als 
er verſuchte, ſich zu erheben, warf ihn der Luftdruck zu⸗ 
rück — und als nach ewigen Minuten der Spuk ausgetobt 
hatte, lag er zerſchlagen und wie fiebernd in einem Bett 


von Eis. A 
Mühſam ſchleppte er ſich über die glitſchigen Tritt 
rüllendes Hohn⸗ 


bretter in den gedeckten Wagen hinüber. 
gelächter empfing ihn: 

„Fein gepennt? — Wärſt du bei uns geblieben!“ 

Sie ſohlten und machten ihre Witze. Die Schadenfreude 
rip fe hin, fie betranken fih darin, das Spiel nahm tein 

nde. 

Bis er ausbrach. Sein Jähzorn ſchlug durch. Er fuhr 
dem änchſten, einem gedrungenen Kohlenhauer aus dem 
Calgary⸗Diſtritt an die Kehle. Augenblicklich fielen alle 
über ihn her. Sie riſſen ihn roh zurück und ſchmiſſen ihn 
an bpi Wand. Er hatte eine der heiligſten Hobo⸗Regeln 
verletzt. 

„Keinen Krach im Wagen!“ hieß es. Sie waren wie 
verwandelt — mißtrauiſch, erbittert und fremd. Er gehörte 
nicht mehr zu ihnen. 

„Schmeißen wir ihn gleich raus!“ ſchlug einer allen 
Ernſtes vor. Das war eine nette Ausſicht — der Zug 
fuhr 60 Kilometer 


=» Pofener Tageblatt 


Fälligkeitstermin der Amſatzſteuer 
Das Finanzminiſterium hat den Fälligkeits⸗ 
termin für die letzte Quartalsrate der Umſatz⸗ 
ſteuer für das Jahr 1934 auf den 15. März ver⸗ 
ſchoben. Verzugszinſen werden vom 29. März 
ab gerechnet. Der Fälligkeitstermin für die 
vierte Rate der Grundſtücksſteuer iſt auf den 
28. Februar feſtgeſetzt worden. 
— — 


Vortrag im Dzialnuſki⸗Palais. Am heutigen 
Sonnabend wird Herr Tadeuſz Swiecicki, der 
Leiter der e e des Miniſterrats, an⸗ 
läßlich feiner Reife nach Poſen im Dzialpnſti⸗ 
Palais über „Erinnerungen eines Journaliſten“ 
ſprechen. Der Vortrag beginnt um 7 Uhr abends. 


Begräbnis. Am geſtrigen Freitag wurde die 
kürzlich der in Wilda verübten Mordtat zum 
Opfer gefallene Stefanja Janicka unter großer 
Anteilnahme der Bevölkerung auf dem Friedhof 
in Dembjen zur letzten Ruhe beſtattet. Vor dem 
Sarge ſchritten die Schüler der Volksſchule in 
Dembſen, an der die Verſtorbene angeſtellt war. 


X Eine Neuerung bei der Straßenbahn ift 
inſofern eingeführt worden, als einige Wagen⸗ 
führer, die bisher ſtehend ihren Dienſt tun muß⸗ 
ten, jetzt einen Sitzplatz erhalten haben. Die 
Neuerung wird in den betreffenden Wagen aus⸗ 
geprobt. 

X Verkehrsunfall. In der ul. Wjazde wa 
kippte ein mit Heu beladener Wagen um. Wäh⸗ 
rend des Hebens wurde der 14jährige Broniſlaw 
Swigtkowfti von der Deichſel fo heftig getroffen, 
daß er von der Aerztl. Bereitſchaft ins Städt. 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 


X Weſſen Eigentum? Im erſten 3 
befindet ſich ein Buch mit dem Titel „Des M 
ſters Gemälde“, das von einem Diebſtahl er 
rührt oder verloren wurde. Der Eigentümer 
kann es dort abholen. 


Wochenmarktbericht 


Trotz des Froſtwetters hatte der Freitag⸗ 
Wochenmarkt einen recht regen Verkehr aufzu⸗ 
weiſen, und ebenſo war das Warenangebot ver⸗ 
hältnismäßig groß. Molkereiprodukte, reichlich 
vorhanden, wurden zu folgenden Preiſen ver⸗ 
kauft: Tiſchbutter 120—1 „30, Landbutter 1—1,10, 
Weißläſe 20—35, Milch das Liter 20, die Man⸗ 
del Trinkeier 1,40—1 „60, Kiſteneier 11,10 Zi, 
Sahne das Viertelliter 25—35 Gr. — uf dem 
Fleiſchmarkt waren nachſtehende Preiſe vermerkt: 
Schweinefleiſch 40—80, Rindfleiſch 40—90, Kalb: 
fleiſch 50—1,20 Hammelfleiſch 60—1 20, roher 
Speck 45—55, äucherſpeck 70, Schmalz 60—65, 
Gehacktes 50-60, Kalbsleber 11.20, Rinder: 
und Schweineleber 40—60 Gr. — Den "Geflügel: 
händlern zahlte man für Hühner 1,50—3,50, 
Enten 3—6, Gänſe 4—7. Fettgänſe das Pfund 
901,00 Tauben das Paar 1—1,50, Puten 8,80 
bis 7, Perlhühner 2—3,20, Faſanen 3,20, wilde 
Kaninchen 1—1,20, Kaninchen 12,50. An den 
Gemüſeſtänden verkaufte man Grünkohl zum 
Preiſe von 15—20, Roſenkohl koſtete 50—60, 
Mohrrüben 5—10, Zwiebeln 5—10, rote Rüben 
5—10, Rotkohl das Pfund 20, . 15, 
Weißiohl 15, Wruken 10, Karkoffeln 3 


| 


| 


Machen Sie Gebrauch von den Gutscheinen der Music Hall 
Heute Beginn der Vorstellungen um 5 und 7,30 Uhr 


Wer das jetzige Programm der Music Hall 
noch nicht gesehen hat, sollte schleunigst von 
unseren Gutscheinen Gebrauch machen, es ist 
ein Ereignis! Die Direktion der Music Hall 
Staniewski ermöglicht es allen, die fabelhaften 
Programme zu bewundern: es ist ein Ver- 
säumnis, wenn man dies nicht tut. Was uns 
da geboten wird, ist erstklassig, seien es die 
akrobatischen Leistungen, sei es der hervor- 
tagende Nicola Lupo, die reizenden Aeffchen, 
man ist überrascht von all diesen Meister- 
Jͤ ²˙1wVwAAA ĩ ERBEN R. 202. 


filie, Schnittlauch je 10 Gr. — Die Fiſchſtände 


ür Hechte 

leb. Karpfen 1,10, Karauſchen 50—90, Barſche 
40 —1, Weißfiſche 4080, grüne Heringe 30—49, 
Salzheringe 10--15 das Stück, Räucherfiſche gab 
es in großer Auswahl, Quappen koſteten 1,00, 
Dorſch 60 das Pfund im ganzen ſtückweiſe 1,00. 
— Der Krammarkt war reich beſchickt, die Nach⸗ 
frage dagegen mäßig. 


— — 


Liſſa 


Abſchiedsfeier für Sfaroft Zenfteler 


k. Wie wir bereits berichtet haben, iſt der 
bisherige Staroſt des Kreiſes Liſſa, Herr 
Edmund Zenkteler, in gleicher u Uhren 
nach Wongrowitz verſetzt worden. Zu Ehren 
des Scheidenden fand nun am vergangenen 
Donnerstag im Saale des Hotels Polſki eine 
Abſchiedsfeier ſtatt, an der Vertreter aus dem 
ganzen Kreiſe teilgenommen hatten. Die Feier 
eröffnete Notar Dr. Wojdon und anſchließend 
würdigte Dekan Steinmetz⸗Storchneſt als 
Vertreter des Kreisausſchuſſes die e 
des Scheidenden um unſeren Kreis. Nachdem 
noch weitere Vertreter der Behörden, u. a. 
Bürgermeiſter Kowalſki geſprochen, fand ein 
gemeinſames Mittageſſen ſtatt, während wel⸗ 
1 96 die Vertreter der einzelnen Städte und 

emeinden die Abſchiedsgrüße ausſprachen. 
Namens der deutſchen Minderheit des Kreiſes 
ſprach hier Herr Heinz Hoffmann⸗Grotniki. 
gum Schluß dankte der Staroſt in bewegten 

orten allen für die Treue und Hilfsbereit⸗ 
Beh, die ihm während feiner fait elfjährigen 

ätigkeit im Fa Kreife von allen Geiten 
entgegengebracht worden ijt. 


k. Morgen: Wohltätigleitsfeſt des Deutſchen 
Frauenvereins! In letzter Stunde erinnern wir 
nochmals alle Deutſchen aus Liſſa Stadt und 
Kreis an das morgen, Sonntag, nachmittags 
ab 3 Uhr attfindende Nelles ge a 
a eutſchen RIETEN im Gaale d 

chützenhauſes an der 1 are Vorge⸗ 
ſehen ſind Liedervorträge der Jugend, Volks⸗ 
tänze, humoriſtiſche Vorträge und Darbietun: 
gen des hieſigen Männerturnvereins. Nach den 
Vorführungen gemeinſamer Tanz. Der Ein⸗ 
trittspreis iſt äußerſt mäßig gehalten und be⸗ 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski 
ul. Fr. Ratajczaka 21. 


Gültig Sonnabend um 5 und 7.30 Uhr 
und Sonnntag 3.30, 6.00, 8.30 Uhr 
Gegen Vorzeigung dieses Gutscheins erhält 
man beim Kauf einer Karte zum Normal- 
preise eine zweite dazugehörende gratis! 


weitere Plätze e worden, die an aue e e e , 
Abendkaſſe erhältlich ſind 

— Marktbericht. Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markt koſtete das Pfund Butter 8 & 
die Mandel Eier 1,30 3},, das fund Käſe 20 
Auf dem Gemüſemarkt foitete das Pfund Roſen⸗ 
kohl 35, Blaukraut 20, Weißkraut 15, Grün⸗ 
en 10, das Kg. Wrucken 15, das Pfund Aepfel 

5 Gr., der Ztr. Kartoffeln 1 802. Stroh 3 und 
0 5 31. 
Henne 1,30—2, eine Gans 3,50—4, Kaninchen 
Das Angebot war nur gering und der Umſatz 
unbefriedigend. 


Oſtrowo 
gk. Gasvergiftung im Autobus. Durch aus⸗ 
ent unverbrannte Benzingaſe wurde ein 
utobus der Linie Pleſchen—Oſtrowo kurz vor 
Sa Mn des Oſtrowoer Gummibahnhofs der 
SOeuplat einer Gasvergijtung. Nachdem der 
Kaſſierer des vollbeſetzten Wagens bewußtlos 
ins Freie geſchafft worden war, taure ein 
Paſſagier, der noch ohne fremde Hilfe den 
Autobus verlaſſen hatte, auf der Straße und 
ſchlug mehrere Male hart mit dem Kopf auf den 
Voden. Alle fünf Perſonen, bei denen ſich Ber- 
giftungserſcheinungen bemerkbar machten, konn⸗ 
ten ohne ärztliche Hilfe den Reſt des Weges zu 
Fuß zurücklegen. 


Schildberg 

gk. Ihr 325jähriges ieee. feiert am kom⸗ 
menden Sonntag die hieſige Schneiderinnung. 
Das Programm ſieht einen Kirchgang vor, dem 
eine Feſtſitzung folgt, an der auch Vertreter der 
Behörden teilnehmen. Ein Handwerkerball be⸗ 
ſchließt den Tag. 


Wollſtein 
* Der letzte WMochenmarkt war trotz des 
Froſtes gut beſucht. e lehr 


niſſe wurden gut abgeſetzt. Eier waren r 
ſtark angeboten; 1,20—1,80 brachte die Mandel 
Butter koſtete 90—1, 10 das Pfund. Geflügel 
war weniger vorhanden. ühner preiſten 
mit 1,20—1,50 das Stück. Ein Händler hatte 
[einen Stand mit den jetzt jo ſehr begehrten 
pfelſinen aufgebaut und wurde ſeine Ware 


Auf dem Geftügelmartt loſtete eine- 


reißend los. Der Preis überſtieg war den der 
Ladengeſchäfte weit, aber da Apfelſinen in 
unſerer Stadt ſehr wenig zu haben ſind, fand 
der Händler gu ute Abnehmer. Der Markt dauerte 
nur wenige Stunden. 


Friedheim 


§ Jahresfeſt der Evangeliſchen Frauenhilfe. 
an vergangenen Sonntag feierte die Evange: 
liſche Frauenhilſe das Jahresfeſt der Kranten- 
ſtation. Obgleich ein ſtürmiſches Schneetreiben 
nicht nachlaſſen wollte, hatte ſich doch eine An 
zahl von Mitgliedern, aber auch eine große An⸗ 
ahl von Gönnern und Freunden der Kranken⸗ 
ſtation eingefunden, um wieder einmal unter 
den Frauen ein gemütliches Plauderſtündchen 
bei Kaffee und Kuchen zu feiern. Pfarrer 
Kratſch eröffnete den Abend und begrüßte die 
Gäſte. Darauf wurden vom Jungmädchenver⸗ 
ein Friedheim mehrere Lieder vorgetragen. 
Alsdann hielt der Frauenrat eine nd ab 
ur Verſchönerung trug noch der Geſang der 
Jungmädchen und der Wolſkoer Chor dur Ge⸗ 
ſang und Theater bei. Die Pauſen des Abends 
wurden durch Darbietungen des Poſaunenchors 
ausgefüllt. Am Schluß dankte Pfarrer Kratſch 
allen, die zum Gelingen des ſchönen Feſtes beir 
getragen hatten. 


Filehne 

ss. Verband für Handel und Gewerbe. Am 
Sonnabend, 2. d. Mts., fand im Hotel Duwenſee 
die zweite diesjährige Monatsverſammlung ſtatt, 
die gut beſucht war. Der Obmann Kaßner er⸗ 
öffnete die Sitzung mit einer Begrüßung und 
dankte beſonders dem Bezirksleiter Herrn Glier 


Punkte der Tagesordnung hielt Herr Glier einen 
urzen Vortrag über Steuer⸗ und Rechtsfragen. 
Es kam darauf zu einer lebhaften Ausſprache. 
Es ſtellte ſich heraus, daß der Buchführung im 
Gewerbe noch zu wenig Beachtung geſchenkt wird. 


Darauf wurde beſchloſſen, Mitte März einer 
Buchführungskurſus unter Mitwirkung von 
Herrn Glier ſtattfinden zu laſſen. Zehn Teil⸗ 


nehmer wurden ſogleich gemeldet. Weitere Mel⸗ 
dungen nimmt der Obmann, Herr Kaßner, ent» 
gegen. Es konnten dann noch drei Herren als 
Mitglieder aufgenommen werden, und zwar 
Bäckermeiſter Lierſch, Drechſlermeiſier Finder 
und Tiſchlermeſſter Lochow. Nach Erledigung 
der Tagesordnung dankte der Obmann für die 
rege Beteiligung und bat die Anweſenden, am 
Weiterausbau der Gruppe tätig mitzuhelfen, um 
ſo den Zielen des Verbandes näherzukommen. 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonnabend, 
dem 2. März, ſtatt. Der Vorſtand bittet die ein⸗ 
zelnen Mitglieder, durch kleine Vorträge, Vor- 
ſchläge uſw. an det Beſſerung der Notlage prats 
tiſch mitzuarbeiten. 


Exin 

Verſammlung der Güterbeamten, Am Sonn- 
tag, 20. Januar, fand im Vereinslokal des Herrn 
Roſſel eine Sitzung des hieſigen Zweigvereins 
des Güterbeamtenverbandes ſtatt, die recht gut 
beſucht war. Nach Eröffnung und Begrüßung 
durch den Vorſitzenden wurde zur Tagesordnung 


für ſein Erſcheinen. Nach Erledigung einiger 


PI 
Schwarzwurzeln 35—45 Erbſen 25—40, 5 
kraut 20 Nohlrabt 2 bei geringem Angebot 60 
bis 80, Kohlrabi 2 Pfd. 25, Sellerie das Pfund 
20—25, Peterſilie 15, Suppengrün 5—10, Meer- 
retlich 15 das Bund, faure Gurken 10—15, Boh- 
nen 25—35. Vereinzelt wurde Rhabarber ange- 
boten, das Pfund koſtete 60—70 Gr. Apfelſinen 
und Mandarinen waren auf dem Obſtmarkt 


ſorgt ſein. 
Rawitſch 


50 Gr. Einzel reis auch 20—35, für die grö⸗ 
Bere Sorte andarinen Einzelpreis 15—25, 
ürbis das Pfund 10, Backobſt 80—1,00, Back⸗ 

pflaumen 80—1,20, Pflaumenmus 70, Aepfel 25 

bis 70, Salatkartoffeln 10, Mohn 30—40, Wal⸗ 

nüſſe 1,35, getr. Pilze 50—80 Gr. das Viertel⸗ 
um, Zitronen das Stück 10, 3 Stück 25, getr. 
epfel und Birnen je 80, eigen 90 eingele egte 

Tomaten das Pfund 20, Majoran, Dill, Peter⸗ 


Vortra 
des Reka 


die Wahl 


trägt je Perſon nur 50 Groſchen. 
wird es auch diesmal Kaffee und Kuchen geben, 
und auch das kalte Büfett wird reichlich ver⸗ 
Alſo, es fehle niemand! 


— . Luckner ſpricht, wie bereits bekannt⸗ 
vorherrſchend; man verlangte für 1 8 3 Stück egeben, heute abend 8 Uhr. 

Bereinshaufe vollſtändig ausverkauft find und 
ſich deſſen Räume als 
war die Leitun 
75 einem grö 
wird deshalb im Saale 
urants Monopol . 
54 e auf der früheren Fr 


ie 


riciſtraße gehalten werden. 5 
es größeren Raumes ſind auch no 


eigten ein größeres Warenangebot. Man zahlte 
f eb. 1,20, tote 90—1,10, Schleie 1,50, 


Wie immer, 


Da die Plätze im 
81 llein erwieſen haben 
der Bücherei een ſi 


ren Saale umzuſeh Der 


ede⸗ 


MAGGI: 
Fleischbrühwürfel: | 


einzig mm Qualität 


Wöhlgeschinäck 


geſchritten. Unter Punkt 1 wurden geſchäftliche 
Tagesfragen erledigt. Zu Punkt 2: „Schädlinge 
und Zuckerrübenkrankheiten“ erfolgte durch die 

Vorleſung eines intereſſanten e des 
Herrn Dr. Kauſſmann⸗Guhrau über das hema: 
„Warum iſt der Rübenbau durch die Rüben⸗ 
wanze bedroht?“, gehalten im Schleſiſchen Verein 
der Zuckerinduſtrie in Breslau. Hierdurch wur⸗ 
den alle am Rübenbau intereſſierten Landwirte 
über die Merkmale dieſer den Rübenbau be⸗ 
drohenden Gefahr durch die Rübenwanze aus⸗ 
giebig orientiert. Desgleichen fand an Hand 
eines illuſtrierten Kalenders von Profeſſor Dr. 
Appel über 21 andere Zuckerrübenkrankheiten 
und Schädlinge durch Anſchauungen und gegen⸗ 
ſeitigen Meinungsaustauſch eine anregende Er⸗ 
läuterung ſtatt. An die Sitzung ſchloß ſich noch 
ein gemeinſames Beiſammenſein der Mitglieder, 


Aber der Aelteſte ſagte: „Wartet bis zum nächſten 
Kreuzungspunkt. Dann könnt ihr boxen!“ 
Der Kohlenhauer, ein muskulöſer, herkuliſcher Geſelle, 
rinſte. Seine kleinen tückiſchen Augen funkelten vor 
endi Unter feiner blauen Jacke ſpannten ` fih die 
ultermuskeln. 


Robby warf ſich in eine Ecke, die Fäuſte in der Taſche. 
um zu verbergen, wie ſie zitterten. Er rechnete damit, daß 
die ganze Geſellſchaft draußen in der Dunkelheit, wenn 
ſie alle abgeſprungen waren, wie Tiere über ihn herfallen 
würde — und er zergrübelte ſein Hirn nach einer Mög⸗ 
lichkeit, früher vauszukommen als die anderen. Aber fie 
belauerten jede ſeiner Bewegungen. Er konnte nicht un⸗ 
angefochten zur Tür. Ihm wurde ſchlecht, ſein Magen 
rebellierte, es würgte ihn im Hals. Er ſchluckte krampfhaft 
80 19 nach einer qualvollen Viertelſtunde Herr ſeiner 

mä 

1 ſah einer auf die Uhr und durch den Türſpalt. 


Sie packten ihre paar Sachen zuſammen. Robby ſprang 
als Fünfter. Als er feſten Fuß im Geröll gefaßt hatte, 
blieb er mit lockeren Knien und eingezogenem Kopf ſtehen 
. Fäuſte ſchützend vor Kinn und Magengrube 

altend 

Aber was er erwartet hatte, traf nicht ein. Sie nahmen 
ihn nur in die Mitte und marſchierten mit ihm zum 
Yſchungel. Der Hauer zog fih jhon unterwegs feinen 
Rock aus. Er hatte k e an und die Hoſenträger 
8 ſich über ſeinen muskulöſen rieſigen Oberkörper. 

r ging hinter Robby — und lachte und gröhlte höhniſch 
ni einen Freunden. 

Als fie vielleicht noch hundert Meter vom Dſchungel 
entfernt waren, in einer Lichtung, wo der ſumpfige Boden 
bei jedem Schritt ſchwankte, rief der Hauer Robby an. 

„Ich bin ſo weit, mein Junge. Keinen Kamp 
e Hier iſt der rechte Platz. Schmeiß die 
weg! 

„All right!“ BE Robby. = Rock ging ſchnell her- 
unter, das Hemd he fie ihm ab. 

Einer maß den Durchmeſſer, dann ſtanden alle im Kreis. 


im 
acke 


Der Kohlenhauer ſtampfte mit ſeinen dicken Stiefeln vor 
Kampfluſt, daß der Moraſt plalſchte. 

ie Vorbereitungen gingen ernft und ſachlich vor fid. 
Als fih die Gegner gegenüberſtanden, warf ein ver- 
ſchleierter Mond e Licht über die Szene: hier der 
Hauer, gedrungen, ganze Muskelwülſte über den derben 
Knochen, Erbſchaft von Generationen, die ſchwere Körper⸗ 
arbeit verrichtet hatten — dort Robbys kaum trainierter 
Oberkörper, die Rippen zeichneten ſich deutlich unter der 
bleichen Haut ab, ſeine Arme waren lang und dünn. 

Die Ungleichheit der Kampfſtärke war ſo deutlich, daß 
ie den Kerlen jo etwas wie ein ſportliches Gewiſſen 
regte 

„Feder gegen Halbſchwer!“ ſagte der Wortführer. — 
„Paßt auf: nur vier Runden und jede zwei Minuten — 
dann dürfte er genug haben!“ 

Der Hauer grunzte wütend. Er mußte ſich fügen. 

Der Ringrichter zählte die Sekunden bis zur Voll⸗ 
minute, die Hand erhoben. 


Die Gegner maßen ſich. 
„Los, Coakſe 45 W fie. 
Hauer, „Sag ihm Beſcheid!“ 
Einer brüllte ironii: „Hau ihn zu Mus, Deutſcher!“ 
Der Junge horchte auf. Er ſpürte zu ſeiner Befriedi⸗ 
gun wie er eistalt wurde, Er holte ruhig und tief Atem. 
00 einer Hei. entgegen und großen Schmerzen 
— unausweichlich. Darauf war er gefaßt. Er bih die Zähne 
zuſammen. Keine Angſt — er wollte ein guter Berliner ſein. 
359 — Achtung — 60 — los ig 
Patſch, patih. patih und ein röchelndes Einatmen — 
mit wiegenden Schritten wälzte ſich der Hauer auf ihn zu. 
In der letzten Sekunde warf Robby ſich blitzſchnell auf 
die linke Fußſohle, machte eine halbe Drehung rückwärts 
am wich aus, Der Hauer fiel dem Ringrichter in die 
rme. 
Cin Schmerzensihrei und Hohngelächter erfolgte. Der 
Anfang brachte Robby Sympathien ein. 
Im nächſten Augenblick aber hatte der Gegner ihn er⸗ 
reicht. Unter einem rechten Schwinger duckte ſich der Junge, 
während ſeine Fäuſte zweimal erfolglos auf dem eiſernen 


une 


Damit meinten fie den 


mit ungeſtümem Anlauf die Diſtanz, a 


Bruſtkaſten des anderen landeten — dann traf ein linker 


Schwinger mit furchtbarem Krachen fein Ohr. Es war wie 
ein Kanonenſchlag, er dachte, ſein Trommelfell wäre zer⸗ 
pengot fein Kopf fuhr nach der Seite, daß der Nacken 
knackte. Das Ohr brannte und ſchien im Augenblick zu rier 
ſenhafter Größe anzuſchwellen. 

Er erholte ſich raſch. Zu ſeinem Glück war der Hauer 
ſchwerfällig. Robby tanzte eine Weile vor ihm hin und her, 
Der Hauer drängte ihn in eine Ecke. 

Als er wieder angerannt kam ſchnaufend wie ein LEER: 
ſteckte ihm der Junge raſch einen ſteifen echten ins Geſicht 
Der Hauer rannte mit dem Auge direkt in den nach ab⸗ 


wärts gedrehten, im Schultergelenk feſtſitzenden Arm hinein 


— ehe er wußte, wie ihm geſchah. Er taumelte zurück und 
auch Robby wich von der Wucht des Anpralls einen halben 
Schritt nach rückwärts. Er hatte den Vorteil wahrgenom- 
men, den ihm ſeine größere Armlänge bot — und machte 
fortan Gebrauch davon. Der Hauer kam nicht dazu, ſeine 
gewaltige Schlagkraft auszunützen. Robby gelang es ein 
Bir Sekunden lang, ihn fih mit Geraden vom Leibe zu 

n. 

Dann kam der Hauer auch hinter den Trick, durchbrach 
in Clinch und 
. oi Robbys Rippen mit einer entſetzlichen Schlag⸗ 
erie 


Gerade als dem Jungen die Luft ausging, ſchrie der 


Kamp ne 


Befriebigt 1750 der Hauer ab und trottete, vor 90 040 
gluckſend, in ſeine Ecke. 
Robby ſtöhnte tief. Sein Rücken, ſeine Seiten brannten 
Val 
iner ſagte: „Ganz gut, Grünhorn!“ — Die anderen 
gönnten ihm die Lektion. 
Unheimlich raſch ging die Pauſenminute vorüber. 
8 —“ rief der Ringrichter und hob die Hand. 
Vom Dſchungel her knackte es. Durch das Gebüſch kam 
eine Gruppe von Menſchen. 
Auer Eine krächzende Stimme traf Robbys Ohr: 
oment — wartet — wir wollen auch dabei ſein!“ 
(Fortſetzung folgt.) ; 


wie 


Ihr voran ein unförmiger 7 


EEE — 
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16. Folge 


Aufbauarbeit des Deutſchtums 
in Süd ſlawien 


Vor kurzem fand in Neuſatz die Hauptverſammlung des 
Schwäbiſch⸗Deutſchen Kulturbundes, der kultu⸗ 
rellen Spitzenorganiſation des Deutſchtums in Südflawien, 
tatt; gleichzeitg tagten die Unterverbände des Kulturbundes: 


erband deutſcher Jugend, Deutſcher Sängerbund, Verband 
deutſcher Volksbüchereien, Aerzteſektion und Frauenabteilung. 


Um eine Vorſtellung von der heutigen Größe und Ausbreitung 
des Kulturbundes und ſeiner Untergliederung zu geben, ſeien 
die folgenden Zahlen angeführt: 


Der Kulturbund beſitzt zur Zeit 129 Ortsgruppen, von 
denen 115 ſeit dem Jahre 1931 gegründet bzw. neu errichtet 
wurden. Von dieſen Ortsgruppen befinden ſich 34 im Banat, 
39 in der Batſchka, 40 in Kroatien⸗Slawonien, 10 in Slowenien, 
3 in der Baranya und 3 im Verwaltungsgebiet Belgrad. Im 
Verband der deutſchen Jugend gibt es 102 Jugendgruppen, 
und zwar 48 Jugendabteflungen, 34 Jugend⸗ Sportabteilungen, 
17 Mädchenabteilungen und 3 Wandervogelabteilungen. Im 
Verband der deutſchen Sportvereine find 34 Sportvereine zus 
lammengeſchloſſen, von denen 26 allgemeine Sport» und 8 Fuß⸗ 
ballabteilungen find. Im Verband deutſcher Volksbüchereien 
gibt es 114 Vüchereien. Der Deutſche Sängerbund umfaßt 
35 Geſangvereine, die ſich zu Pfingſten 1935 zum 1. Deutſchen 
Bundes⸗Sängerfeſt in Südflawien vereinen werden. 


In der Bundesausſchußſitzung wurde der Arbeitsplan für 
die nächſte Zeit beſprochen. Danach iſt insbefondere eine Orga⸗ 
niſierung der Beiträge für die Deutſche Schulſtiftung 
vorgeſehen, die eine freiwillige Selbſtbeſteuerung 
der geſamten deutſchen Bevölkerung des Staates 
mit einem Betrage von einem Dinar je Seele und Jahr vor⸗ 
ſieht. Ferner ift ein weiterer Ausbau der Jugendorganiſation 
beabſichtigt. 

Die Hauptverſammlung des Kulturbundes ſtand unter dem 
Vorſitz des Ehrenobmannes Senators Dr. Georg Graßl. Die 
Feſtanſprache hielt der Bundesobmann Johann Keks über 
die l und weſentlichen Aufgaben des Kulturbundes. 
Seine Rede beſchäftigte ſich vor allem mit dem Verhältnis des 
einzelnen zur meinſchaft ſowie mit der Volks⸗ und 
Staatsverbundenheit, die einander vorausſetzen und 
gegenfeitig bedingen. Ueber die Stellung des Kulturbundes 
u den Glaubensgemeinſchaften ſagte der Bundesobmann, „ine 

m der Kulturbund die menü getrennten drei Glaubens» 
gemeinſchaften in fih zuſammenführt, hindert oder verzögert er 
nicht, ſondern fördert er die volkliche Einheit unſerer Volks⸗ 
poe Beſonders eindrucksvoll waren ſchließlich die Be 

enntniſſe, die die Vertreter verſchiedener Schichten des Volkes 
zum Vollstums und Kulturgedanken ablegten: es ſprachen ein 
geiſtiger Arbeiter aus der Batſchka, ein Bauer aus Slawonien 
und ein Vertreter der Jugend aus der Batſchka. R. B. 


Deutſchtum in Ungarn 


Die deutſche Volksgruppe in Ungarn gehörte lange Zeit 
den Auslanddeutſchen, die in weiten Kreiſen des deutſchen 
kes unbekannt waren. Nur ein febr geringer Teil, 
ungefähr 600 000, gehören dem geſchloſſenen deutſchen 
Sprachgebiet an und ſiedeln in dem bei Ungarn verbliebe⸗ 
nen Teil Weſtungarns. Die übrigen, zuſammen 500 000 
bewohnen die ſchwäbiſche Türkei, den Bakonyer Wald, das 
Veßprimer Gebiet, die Ofener Berge, in mehreren Siedlun⸗ 
gen bis über die Donau hinausragend, die Batſchka, Buda⸗ 
peſt und in kleineren Gruppen das öſtliche Ungarn. 


Vor dem Kriege war das Schulweſen dieſer Deutſchen 


ebenſo wie das der übrigen Deutſch⸗Ungarn mit Ausnahme 

r Siebenbürger Sachſen vollkommen magyariſiert und die 
Intelligenz der Deutſchen zum überwiegenden Teil im 
magyariſchen Volkstum aufgegangen. Der Krieg hat 
das pölkiſche Bewußkſein des Donauſchwa⸗ 
bentums wieder erweckt. In Jakob Bleyer 
gab das Schickſal dieſer Volksgruppe einen Führer von 
überragender Bedeutung. Unmittelbar nach dem Umſturz 
erſchienen zwar Verordnungen, die der deutſchen Sprache 
einen gewiſſen Geltungsbrauch in Schule, Rechtſprechung 
und Verwaltung gewährten, nach dem Siege der weißen 
Regierung über den Bolſchewismus iſt jedoch wieder ein 
Rückſchlag eingetreten. Bleyers Tattraft ift es zu danken, 
daß der Ungarländiſch⸗deutſche Volksbildungsverein als 
kulturelle Organiſation der Deutſchen und für die deutſche 
Bew ng im „Sonntagsblatt“ ein Organ geſchaffen wurde. 
Die Son age ift jedoch bis zum heutigen Tage ungelöſt. 
Der überwiegende Teil der Deutſch⸗Ungarn hat teine Schulen, 
die auch nur einigermaßen Anſpruch auf die Bezeichnung 
Minderheitenſchulen erheben können. Die 
. die mit allen Mitteln durchgeführt 
wird, lätzt auch für die 1 Zeit keine Aenderung der 

illensrichtung erwarten. Auch das Ergebnis der letzten 

olkszählung, die für das ungarländiſche Deutſchtum 
einen Verluſt von rund 70 000 Köpfen aufweift 
(478 000 im Jahre 1930 gegen 552 000 im Jahre 1920), iſt 
ein Beweis dafür, daß ſich das ungarländiſche Deutſchtum 
nicht frei entfalten kann. Und doch iſt eine Löſung der 


inderheitenfrage auch für Ungarn unaufſchiebbar; denn 


geſamte politiſche Denken Ungarns iſt von der For⸗ 
derun nach Reviſion des Trianoner Friedensdiktates be⸗ 
herrſcht. Ungarn erſtrebt eine Volksabſtim⸗ 


mung in dem ihm entrijfenen Gebieten, in- 
fofern fie nicht von agyaren bewohnt werden. Die Aus⸗ 
ten Ungarns bei einer ſolchen Volksabſtimmung werden 
entſche dend beeinflußt durch die Rechte, die Ungarn den in 
das Land der heiligen Stephanskrone zurückkehrenden 
Völker gewähren wird. Dieſes Vertrauen kann nur 
durch Taten, durch die Löſung der Minderhei⸗ 
tenfrage geſchaffen werden. Eine noch näherliegende 
Aufgabe che ijt die Erhaltung der magyariſchen Min⸗ 


rheiten im Auslande. Graf Appony! hat ſelbſt erklärt, 


daß U 


ngarn nur dann wirkſam für diele Minderheiten ein- 


| Beilage zum 


Namens 


Deutſche Weg 


„Poſener Tageblatt“ 


10. Februar 1935 


| Altes Namensgut in deutſchen heimatgauen 


von Werner Lenz 


Im deutſchen Vaterlande leben ſeit Jahrhunderten, ja 
ſeit Jahrtauſenden Namen für die deutſchen Städte, Flüſſe 
und Landſchaften, an deren tieferem Sinn wir ſo leicht 
vorbeigehen, weil uns der Eigenname nur als eine Bezeich⸗ 
nung, nicht aber als ein hiſtoriſches Zeugnis erſcheint. 
Wenn wir geographiſche Begriffe hören wie „Neuftadt“, 
„Weizacker“ oder „Fürſtenfeldbruck“, ſo kann man ſich die 
Herkunft dieſer Ortsbezeichnungen zumeiſt leicht ſelbſt er⸗ 
klären; oft aber find fie jo „abgeſchliffen“, jo „zerſprochen“, 
daß es vieler Mühe bedarf, jeweils den Sinn dieſes Namens 
aufzudecken. : 


Schauen wir uns alfo mal in einem und dem anderen 
Teile Deutſchlands um, was uns die Ortsbezeichnung von 
ihrer Gründungszeit zu erzählen wiſſen. Ueber Berlin iſt 
ihon fo viel verſchiedenes geſchrieben worden, daß wir uns 
8 beſchränken dürfen, „Berlin⸗Kölln“ als einen „Wehr⸗ 
platz bei einem Kollen“, eine alte deutſche Form für Hügel. 
zu deuten. Die „Spree“ iſt auf altſächſiſch eine „Spreuua“, 
eine Vielarmige. Der Sprachſtamm kehrt in dem Worte 
„Spreu“ — zerteilt, zerflatternd — wieder. Potsdam war 
früher „Potsdupini“, ein ſlawiſcher Name, und heißt 
„Unter den Eichen“. Wirklich gibt es heute noch unweit 
der alten Reſidenz einen Ort „Eiche“; und Sansſouci ſteht 
auf dem Boden eines früheren Eichwaldes. In den alten 
Kriegszügen ſoll Karl der Große bei „Teltow“ ſein Zelt 
aufgeſchlagen haben, daher der Name „Zeltaue“ (mittel⸗ 
hochdeutſch: teltouwe) für dieſen Ort, woher die Teltower 
Rübchen weit ins Ausland exportiert wurden. „Jüterbog“ 
kennt jeder, der irgendwelche Beziehungen zur deutſchen 
Artillerie gehabt hat. Da darf man gern die Deutung be⸗ 
lächeln, daß Jutta von Brandenburg⸗Oſterburg ehedem den 
— tatſächlich berühmten — Bockmarkt io gut beliefert habe, 
daß die Ziegenböcke der Landesfürſtin beſonders gut ver⸗ 
kauft wurden, denn es hieß: „Juttens Bock, guter Bock!“ 
Vielmehr bedeuten die ſorbiſchen Worte „jutry“ und „bog“ 
der „frühe Gott“. Es hat hier ein Tempel des Morgen⸗ 


gottes, der Sonne, geſtanden. 


In der Oſtmark kehrt ſlawiſches Namensgut 
oft wieder. Die Oder iſt ſchlechthin das „Waſſer“, woda, 
oda auf altſlawiſch. „Stettin“ heißt kaum nach einem ger⸗ 
maniſchen Stamme der „Sidiner“, der unbeweisbar blieb, 
ſondern war ehemals, während der wendiſchen Invaſion. 
„ſtetiny“, d. i. Zuſammenfluß, alſo gewiſſermaßen ein 
nordöſtliches „Coblenz“, denn auch dieſe Stadt am „Deut⸗ 
ſchen Eck“ heißt „confluentia“ (zuſammenfließende), näm⸗ 
lich Ströme“ (Rhein u. Moſel). In Mecklenburg, das feinen 
Namen der „mikilin“ Burg, der Großburg, verdankt, ſaßen 
die Slawen nach der deutſchen Südwanderung, bis die 
Niederſachſen ſie wieder hinauswarfen. Schwerin war ein 
„ſwerin“, ein „Tiergarten“, und „Strelitz“ ein „Jägerhof“. 
„Lübeck“ heißt nach einem alten Fürſten Liuby, der es 
gegen die wendiſchen Obotriten erbaute. Obotriten heißt 
„Heldenſöhne“ von „bodr = Held“. 


Es iſt von dort nicht weit zu den „Dithmarſen“, welche 
die „deutſchen Menſchen“ bewohnen. Dasſelbe altdeutſche 
Wort „diot — Volk“, aus dem fih der Begriff „deutſch“ 
entwickelte, kehrt auch in dem lothringiſchen, jest franzöſi⸗ 
ſchen „ Deutſchhofen, wieder, das trotz der 
Umtaufe in „Thionville“ als kerndeutſche Gründung in der 
Geſchichte lebt. Inzwiſchen nochmal zurück zur Waterkant. 
„Hamburg“ heißt altdeutſch „Burg in der Hamme“, d. i. 
„im Walde“, oder wahrſcheinlicher „Burg an der Hamma“, 
d. i. der „Kniebeuge“, will ſagen der Kniekrümmung der 
Elbe. Ueber See grüßt „Helgoland“: „Grön is dat Land, 
rood is de Kant, witt is de Sand, dat is de Flagge von't 

illige Land!“ Das „heilige Land“ war Helgoland, weil 
rt ein Tempel und heiliger Brunnen des Gottes der Ge⸗ 


7 


rechtigkeit, Foſeti, ſtand. „Bremen“ ift ſchwer zu deuten, 


„Bram“ ift frieſiſch „Rand“, man denke an verbrämen. \ 


Die Urſiedlung der ſpäteren Hanſeſtadt lag danach am 
Rande des Weſerfluſſes oder am Rande einer Waldung. 
Die Seeküſte 1 ja noch fern. Weſtlich liegt Emden un⸗ 
weit der Ems. Ems iſt „die Emſige“, die munter Rinnende, 
ſie mündet in den „Dollart“; „dullert“ iſt ein altes nieder⸗ 
deutſches Wort für „Senkung“. 


Intereſſante Namen führen kerndeutſche Städte, die 
außerhalb des Deutſchen Reiches im Oſtgebiete liegen. 
„Danzig“ hieß in voller nordiſcher Sprachform früher 
„Godanſke“, die Gotenſtadt, wie auch wahrſcheinlich 
Jütland, nach feiner isländiſchen Benennung zu ſchließen, 
die „Jotland“ lautet, durch erweichte Ausſprache aus „Got⸗ 
land“ entſtanden iſt. Das „Gottesländchen“ iſt eine poetiſche 
Bezeichnung für „Kurland“. Vielleicht klingt da der gleiche 
gotiſche 9 taiii an. „Kurland“ ſelbſt verdankt 1 
Namen dem finniſchen Stamm der „Kuren“. Ueberall 
finden wir dort 8 Namen. Das livländiſche „Riga“ 
wurde von deutſchen Kaufleuten gegründet. Es war eine 
Siedlung an dem Flüßchen „Rüße“, die dort 1160 entſtand. 
Dieſes Gewäſſer fließt heute nicht mehr, hat aber feinen 
altniederdeutſchen Namen „Rüje⸗Fluß“ auf die Stadt an 
ihm übertragen. „Rüge“ iſt „rege“; alſo heißt — wie 
manch' anderer — dieſer Fluß nach ſeinem „hurtigen Ge⸗ 
rinſel“. In „Dorpat“ ſteckt das alte deutſche „dörpt = Dorf“. 
„Reval“ heißt nach „rev, ref, riff“, wie der altnordiſche 
Sprachſtamm fih aus weiſt, „Stadt am Riff“, Klippenort. 
Oder man folgt der anderen Deutung. „Roewe ello“, das 
„Räuberhaus“ hat den Seeräubern dort Unterſchlupf ge⸗ 
botn. Das ſchmerzensreiche „Memel“ will erwähnt ſein. 
Es heißt nach dem Memelfluß. Dieſe lettiſche Bezeichnung 
entſpricht wörtlich der ruſſiſchen — Njemen”. Memule” 
und „njemoj“ heißt „ſtumm, unverſtändlich“. Das Wort 
wurde der Name für die „unverſtändlich redenden“ Deuts 
ſchen. Memel aljo heißt „Deutſchſtadt“! Litauen möge es 
beherzigen! 


Gedanklich iſt es nur ein Sprung von der Memel zur 

S. „Maas“ ift dasſelbe wie „Moos“ (man denke ans 
„Dachauer Moos“), alfo im „Moor“ entſtanden. Die, 
„Moſel“, moſella, iſt die „kleine Maas“. Die „Hohe Venn“ 
bedeutet „hochgelegenes ſumpfiges Weideland“. Der alt 
hochdeutſche Ausdruck „Fenn“ lebt heute noch mancherorts. 
„Aachen“ kommt vom lateiniſchen „aquage“, ift aljo. die 
„Stadt der Wäſſer“; waren doch ihre Heilquellen ſchon im 
Altertum hochberühmt! — Deutſchland iſt groß, und noch 
manches e man ſich erklären, was uns ſeine Land⸗ 
ſchaft kündet. Nürnberg iſt wahrſcheinlich nicht „caſtra 
norica“, obwohl es wirklich ein „feſter Platz in Noricum“ 
war. Es iſt wahrſcheinlicher die „Burg Norberts“, eines 
Mannes, der den ſchönen Namen „Nordglanz“ trug. Biel 
leicht bedeutet Nürnberg aber auch „Berg an der nurung“, 
d. i. am „Neulande“, am neugerodeten Lande — oder 
Nornenberg. München iſt von „munichen = Mönchen“ 
gründet. Sein Wappen iſt bekanntlich das mit der Mönchs⸗ 
kutte bekleidete „Münchener Kindl“. „Stuttgart“ war ein 
„Stutengarten“, ein Geftüt; „Münſter“ ein „monaſterlum“, 
ein Kloſter. „Leipzig“ kennt jeder als „Lindenſtadt“, 
„Dresden“ bedeutet „Waldſtadt“ aus mendilh „drezga“, 
d. i. „Wald“. Ueber „Halle“, die „Salzſtadt“, an der 
„Saale“, dem „Salzfluß“, kommen wir nach „Magdeburg“, 
der „Magadeburg“, „Maydenburg“. Sie iſt eine uralte 
n und enthielt einen Tempel der Freya, 
der Göttin der Liebe. Später wurde, als Karl der Große 
ihn zerſtörte, die Gottesmutter Maria als Patronin Magres 
burgs erwählt. das auch heute noch eine „Magd“, ein 
Mädchen, im Wappen führt. 
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treten könne, wenn es ſelbſt die nd neee im 
eigenen Lande geregelt hat. Auch vom Standpunkt des 
Verhältniſſes zwiſchen Deutſchen und Magyaren erweiſt ſich 
ein Entgegenkommen Ungarns den deutſchen Volksgruppen 
gegenüber als notwendig. Für die Rechte dieſer Volks⸗ 
gruppe einzutreten, iſt Verpflichtung des geſamten deutſchen 
Volkstums. 


Keinem Staat hat es das Schickſal ſo leicht gemacht, 
vorbildliche Minderheitenpolitik zu leiſten, wie Ungarn. In 
Zukunft muß ſich der Gedanke durchſetzen, daß jedes 
Volkstum ein koſtbares Gut der Menſchheit 
iſt, deſſen Pflege und unbehinderte Entfaltun den ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Rechten menſchlichen Benin een ge 
x Für die Verwirklichung dieſes Gedankens einzutreten, 
ollte die gemeinſame Aufgabe des deutſchen und magya⸗ 
riſchen Volkes ſein. 


59 Jahre deutſche Kranken ⸗ und Sterbekaſſe in Amerika 


Aus New Vork wird uns geſchrieben: Vor kurzem feierte 
die ee und Sterbetaffe der Vereinigten Staa- 
ten!“ in New Vork, das Feſt ihres 50lährigen Beſtandes. Die 
Kaſſe wurde im Jahre 1884 von eingewanderten deutſchen 
Arbeitnehmern gegründet, war bis zum Kriege im mächtigen 
Aufblühen peost 

den Faktor jozia 
ſchaft der Vereinigten 


en Schutzes der deutſchſtämmigen Arbeitnehmer⸗ 
= Sen non Nord⸗Amerika dar. Die 
Kaſſe amtiert im eigenen Hochhauſen, beſitzt 15 Ortsgruppen in 
Bei Bundesſtaaten New Port, New Jerſen und Maſſachufots 
und spite felt ihrer Gründung fajt 19 Millionen Dollar an 


jen und ſtellt heute einen nicht zu unterſchätzen⸗ 


Kranken⸗ und Sterbegeld aus. Seit Beginn der Wirtſchafts⸗ 
trije (1930) hat n an Nothilfegeldern 8 
arbeitsloſer Mitglieder über 61.000 Dollar verausgabt. Ueber 
ihre Entwicklung berichtet die eigene Zeitſchrift „Solidarität 
die von dem deutſchamerikaniſchen Dichter Otto Sattler geleit 
wird. Die Geſamtmitgliederzahl beträgt über 50 000. — Wäh⸗ 
rend des Krieges war die Kaſſe als deutſches Unternehmen 
öfter behördlich Schikanen aus legt, bis dann durch eine 
neralunternehmung“ des Arbeitsamtes in Waſhing⸗ 
kon beſtätigt wurde, daß die „Arbeiter⸗Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſe“ ein „Verband iſt, der ein organiſatoriſches Muſter für 
den Aufbau einer Staatskrankenverſicherung abgeben könnte 
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Baſtelbuch, Wegweiſer für Handſertigkeit, Spiel und Arbeit. 
Neue Folge. Bd. 8. 191 Seiten. Großoktav. Frandh'- 
ide Verlagshandlung, Stuttgart. Ganzleinen 
RM. 4,80. i 


Zum achten Male gibt der Franckh'ſche Verlag fein Baftel- 
buch heraus. Genau 10 wie Ri 1854 x [bider wird auch 
dieſes Anklang finden. Alles, was der Baſtler ſich wünſchen 
kann, findet er im Baſtelbuch, ob es ſich im Haus um Inſtand⸗ 
ſetzungen, um Spielzeugbaſteleien oder um Experimentierbaſteln 
handelt, für alles hat das Baſtelbuch Rat und praktiſche Winke, 
und immer gibt es eine engs von e und ganz ge⸗ 
nauen Anweiſungen für alle Arbeiten. — Aber nicht nur für 
den Baſtler iſt das Buch beſtimmt, auch der Gartenfreund findet 
eine ganze Reihe von Anregungen, die er auf feinem Stückchen 
Erde ſicher ausproben wird. So ift das tilgen Zaun Buch für 
ung und alt, ein Hilfsbuch für den praktiſchen Hausvater, ein 
xperimentierbuch für den Jungen und ein Handbuch für den 
Lehrer im Wert- und Baſtelunterricht. fi. 
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Terpfichore vor Gericht 


Kulturgeſchichte im Dreivierteltakt 


Um die Ehre, als Heimat des Walzers zu 
gelten, ſtreiten ſich drei Nationen. Die Fran⸗ 
zoſen ſehen in ihm einen ihrer Nationaktänze 
und führen ſeine etymologiſche Entſtehung auf 
die „volta“ zurück. Deutſchland und Oeſterreich 
ſind beide gleichermaßen davon überzeugt, Pate 
bei der Geburt des Walzers geſtanden zu haben, 
die einen berufen ſich auf den in der ganzen 
Welt bekannten „Wiener Walzer“, die andern 
greifen zurück auf die „deutſchen Tänze“ im 
dreiviertel Takt, die man auch kurzweg den 
„Deutſchen“ oder „Ländler“ nannte. 


Ungefähr um 1750 taucht das Wort „Wal⸗ 
en“ zum erſtenmal auf. Man findet es in 
hilipp Hafners „Scherz und Ernſt in Liedern“ 
als Bezeichnung von deutſchen Volkstänzen. Faſt 
Nenad ſchreibt der geiſtvolle franzöſiſche 
omponiſt Grétry ein Tanzſtück, das er „Valſe“ 
nennt, und das mit den Jazzeffekten der da⸗ 
2 Zeit ausgeſtattet iſt, mit Tambourin 
und Triangel. 


Im Jahre 1786 erlebt eine Oper des italie⸗ 
niſchen Komponiſten Vincenz Martini am Na⸗ 
tionaltheater in Wien einen Senſationserfolg. 

n dieſer Oper tanzen vier Perſonen einen 
äußerjt reizvollen Tanz, der ſich — wie Zeit⸗ 
genoſſen berichten — in der äußeren Form zwar 
an den älteren Bauerntanz, den „Langaus“ an⸗ 
lehnt, der jedoch in Rhythmus und Melodie 
ſowie in der Art der Ausführung — „ein be⸗ 
onders ſchwungvolles Schleifen, Drehen und 

alzen“ — höchſt eigenartig und ſehr mit⸗ 
reißend wirkte. Bald waren Melodie und Tanz 
zum „Schlager der Saiſon“ geworden. Und 
aus jener Zeit alſo — jo meint ein großer Teil 
der modernen Kulturhiſtoriker — ſtammt unſer 
Walzer, der vielerlei Angriffe und ſogar poli⸗ 
zeiliche Verbote erdulden mußte, um J% immer 
wieder er pipeta ſelbſt in jüngſter Zeit durch⸗ 


jegen. Es ſcheint müßig, ſich über Heimat und 
theberreht des Walzers zu ſtreiten — wir 
lieben ihn und tanzen ihn — iſt das nicht 


genug? Er wurde von Komponiſten wie Cho⸗ 
pin zur Kunſtform erhoben, er wurde einem 
Siege über die ganze Welt entgegenführt durch 
die Dynaſtie der Familie Strauß. 


1775 noch ſchreibt Profeſſor Johann Georg 
Jacobi in ſeiner Zeitſchrift „ris“: „Wir ſollten 
nicht geſtatten, daß unſere Weiber und Töchter 
von Männerarmen umſchlungen. Bruſt an Bruſt 
mit ihnen. in völliger Betäubung ihrer ſelbſt, 
nach einer wilden Muſik 5 
würden!“ Solches ſchrieb er über den deutſchen 
Walzer, der am 18. März 1758 in Wien, ſeiner 
Heimat, durch ein allerhöchſtes A 

ernſtlich verboten wurde, da das Walzen der 
Gefundheit Teen und aug der Sünden halber 
ſehr gefährlich fey“. 

Ja um die gleiche Zeit brachte eine AT 
Leut de den Aufſchrei eines 1 aters 

er den unſchönen Tanz, der ſich Walzen nennt: 
„Ich würde nie geglaubt haben, daß mein Kind 


ſo etwas könnte. Sehr oft kam ſie mit ihrem 
jungen Tänzer in unverſchämte Stellungen. 
Das junge Herrchen macht einige Luftſprünge, 
läuft nach ſeiner Tänzerin, ſchlingt die Arme 
um ſie und ſchwenkt ſie in der Luft herum, ſo 
daß ich weit über den Schuh des Mädchens, ja 
bis über den Knöchel hinaus ſehen konnte. Re 
konnte alle dieje Ausgelaſſenheiten nicht mehr 


länger mit anſehen, ſprang hinzu, ergriff meine 
50 ter bei der Hand und führte fte nach 
auſe.“ 


Selbſt die Wiſſenſchaft wehrte ſich gegen den 
Walzer. Am lauteſten zeterte Herr Doktor 
Johann Peter Franck, Profeſſor in Göttingen, 
Pavia und Wien, vierfacher Hofarzt und Vor⸗ 
ſtand aller Spitäler der öſterreichiſchen Lom⸗ 
bardei. Herr Dr. Franck rief nach der Polizei. 
„Es ıjt aus Geſundheitsrückſichten die Dauer der 
Tanzunterhaltungen auf 8 Stunden einzu⸗ 
ſchränken. Es ſind halbe Stunden der Ruhe 
einzulegen und amtlich zu verbieten das Trin⸗ 
ken bei vollem Schweiß. Das Tanzen an heißen 
Sommertagen gar ſoll vollends verboten werden, 
da es die Körper zu ſehr ſchwächt. Auch ſollte 
kein Elternpaar ſeine Töchter unbeaufſichtigt zu 
derart heftigen Luſtbarkeiten gehen laſſen.“ 


Es iſt alles ſchon dageweſen! Lieſt man, was 
um die Jahrhundertwende über den vielgeläſter⸗ 
ten „can⸗can“ von Paris geſchrieben wird, ſo 
fühlt man ſich erinnert an die älteſten Urteile 
über unſeren guten Walzer und — an die 
jüngſten Kritiken der modernen Tänze. Es 
gehört zum Schickſal Terpſichores, der Muje 
des Tanzes, daß ſie und ihre Stiefſchweſtern 
wieder und wieder vor Gericht geſtellt werden. 
In vielen Fällen ift es unſer Glüd, daß fie 
ſelbſt ſich — nicht darum kümmert. 


E. Wickerhauſer. 


Frauenfunk 


Sonntag, Breslau 14.10: Erlebniſſe beim 
Mädchen⸗Arbeitsdienſt. 


Montag, Köln 8.50: Was kochen wir dieje 
Woche? Hamburg 17.45: Faſching! 

Dienstag, Berlin 9.45: Viertelſtunde für 
die ganz Kleinen. Breslau 18.00: Weibliche 
Kulturkurioſa aus alter Zeit. 


Donnerstag, Deutſchlandſender 950: 
Gebackener Fiſch. Mün a: n 15.30: Die 
Schweſter Friedrichs des Großen. 


Freitag, Hamburg 8.00: Die neue Heim⸗ 
geſelligkeit. Leipzig 14.40: Johanna von 
Bismarck. Köln 15.45: Eintopfgerichte aus 
deutſcher Landwirtſchaft. 


Sonnabend, Hambur $ 8.00: Was kochen 
wir in der nächſten Woche 


Ioannina 


Aus aller Welt 


Türkiſche Haushaltungsſchule 


In Angora iſt erſtmalig eine große neu⸗ 
zeitliche Haushaltungsſchule für junge Mädchen 
eröffnet worden. Die Kurſe werden gegenwär⸗ 
tig von 210 Schülerinnen beſucht, die in die 
moderne Haushaltsführung eingeweiht werden, 
um dann durch ihr Beiſpiel das türkiſche 
Frauenleben zu beeinfluſſen. Ohne die alten 
Haushaltsapparate zu vernachläſſigen, werden 
ſie auch mit den neuen Erfindungen bekannt 
gemacht. Jede Schülerin ſoll endlich in einem 
Handwerk unterrichtet werden, um ihre eigene 
Exiſtenz zu ſichern oder ihrem Gatten zu helfen, 
daher ſind Kurſe für Schneiderei, Stickerei, 
kunſtgewerbliche Arbeiten uſw. eingerichtet. 


Frauenmode in China 

Die chineſiſche Regierung hat neue Gebote 
für Frauenmoden herausgeben laſſen. Es ſcheint 
danach, daß das lange, enganliegende chineſiſche 
Ueberkleid mit den Schlitzen an den Seiten und 
hohem Strehkragen, das ſehr kleidſam ift und 
auch von Europäerinnen gern getragen wird, 
beibehalten, aber nicht übertrieben werden ſoll. 
Die altchineſiſche Tracht mit Beinkleidern und 
Ueberjacken dagegen wird ſtärker geändert. Es 
heißt darüber: Das Kleid darf nicht ſo lang ge⸗ 
tragen werden, daß es die Füße berührt. Die 
Seitenſchlitze dürfen nicht höher als bis zum 
Knie reichen. Jene Frauen, die noch Jackett und 
Beinkleid tragen, müſſen darüber Röcke an⸗ 
ziehen; andernfalls müſſen die Jacketts lang 
genug ſein, um die Hüften zu bedecken. Der 
Oberteil langer Kleider darf die Formen nicht 
hervortreten laſſen; das ſtrumpfloſe Erſcheinen 
in der Oeffentlichkeit iſt, außer bei der Feld⸗ 
arbeit, verboten. Röde und Beinkleider müſſen 
lang genug ſein, um die Knie zu bedecken. Es 
iſt verboten, ſich in der Oeffentlichkeit in Mor⸗ 
genröcken oder Pyjamas zu zeigen. Das Tragen 
von ausländiſchen Kleidern iſt erlaubt, der Ge⸗ 
brauch von Korſetts jedoch iſt verboten. 


Fünfz'g Worte Schönheitspflege 
Haarwäſche, naß und trocken 


Schönes Haar bedingt Geſundheit und gute 
Pflege. Ob kurz oder lang, iſt lockeres, glänzen⸗ 
des und gepflegtes Haar immer ein Schmuck 
der Frau. 

Die Talgdrüſen ſenden das notwendige Fett 
in die Haarkanäle, von hier aus wandert es 
langſam durch die Haarſchäfte weiter bis in die 
Spitzen. Erfolgt ein allzu häufiges Waſchen, 
ſo hat das Fett nicht genügend Zeit, um bis zu 
den Haarſpitzen zu gelangen, kommt dazu noch 
ein zu ſchnelles Trocknen durch heiße Fönluft, 
ſo verliert der Haarboden ſeine Geſchmeidigteit, 


—— ——— —— — ———— 


der Teigkloß vom n 


Die Welt der Grau . 


| H Jun! fiat 
wird ſpröde, büßt ſeinen Glanz ein, die Haar⸗ 
ſpitzen ſpalten ſich und brechen ab. Durch das 
zu häufige Waſchen werden die Talgdrüſen zu 
immer ſchnellerer Tätigkeit angeregt, und der 
Zwiſchenraum der einzelnen Waſchtage ver⸗ 
kleinert ſich von Woche zu Woche. Darum ver⸗ 
meide man die wöchentlichen Kopfwaſchungen, 
nehme eine nicht zu ſtark entfettete, ſondern 
eine gute, fetthaltige Kinderſeife, zerreibe und 
löſe ſie in warmem Waſſer auf. Fertige, flüſſige 
Seifen ſind nur dann zuträglich, wenn ſie keine 
ätzenden, ſcharfen Sodazuſätze enthalten. Nach 
der Waſchung trockne man die Haare erſt zwi⸗ 
ſchen Tüchern, dann mit kalter oder lauwarmer 
Fönluft. Ein leichtes Einreiben und Maſſieren 
der Kopfhaut, mit einem guten, reinen Oel, und 
ein Nachbürſten mit weicher Bürſte geben dem 
Haar wieder ſeinen Glanz und ſeine Geſchmei⸗ 
digkeit zurück. Fettet der Kopf ſchnell nach, ſo 
pudere man ihn, nachdem er leicht mit einem 
guten Haarwaſſer eingerieben iſt, oder entſette 
ihn durch eine Benzinwaſchung. Beide Arten 
erhalten die Ondulation, aber es iſt bei Be⸗ 
handlung mit Benzin nicht genug vor der offe⸗ 
nen Flamme wegen der Feuersgefahr zu warnen. 


Achtung, Hausfrau 
Klöße ſtatt der ewigen Kartoffeln 


Vorbedingung: alle Klöße und Knödel dürfen 
nur in Kart wallendes Waſſer eingelegt und 
nicht zugedeckt werden. Der Topf darf nur ge- 
rüttelt werden, wenn die Klöße ſteigen, müſſen 
ſie noch ein paar Minuten ſchwach kochen. 

Topfenknödel beſtehen aus 30 Gramm 
Butter, zwei Eiern, einem Viertelpfund paſſier. 
tem Topfen und 60 Gramm Semmelbröſel. 
Butter wird ſchaumig eee mit den Eiern, 
dem Topfen und den Semmelbröſeln vermengt 
und Klöße daraus geformt. inen Liliput⸗ 
knödel zur Probe kochen, dann alles eine Vier⸗ 
telſtunde in kochendem Salſwaſſer gar werden 
laſſen. Salz nicht vergeſſen! 

Bayeriſche Knödel beſtehen aus acht 
alten Semmeln, zwei Eiern, einer Taſſe kalter 
Milch, Pfeffer, Salz und Muskat nach Ge⸗ 
ſchmack. ce n r Semmeln müſſen 
bis zum Weichwerden in der Milch ſtehen blei⸗ 
ben. Dann verrührt man ſie fein, gibt Eier 
und Gewürze hinzu und ſormt einen Probekloß. 
Sit die Maſſe zu weich, fo ſtreift man fie mit 
weiteren Semmelbröſeln oder Mehl. Zehn 
Minuten in ſchwachem Salzwaſſer kochen. 


Shwemmtlö 7 N denen man 35 Gramm 
Butter, vier Eßlöſſel Mehl, ein Ei, a und 
weitere 30 Gramm Butter braucht. Mit der 
Butter und dem Mehl macht man mit Hilfe von 
etwas kaltem Waſſer eine n bis fich 

ach dem Ab⸗ 


kühlen gibt man das darunter, das Stück 
Butter dazu und ſticht mit dem Löffel kleine 
Klöße aus, die in l t gekocht wen 
den. Schmackhafte Beilage zu Fleiſch⸗ und Ge 
müſeplatten, Einlage zur Suppe. 


aus denen die Abendkleider 
Damen in dieſer Tanzfaifon getragen werden. Seiden gibt es in den 
verſchiedenſten Arten: ſtumpfe und glänzende und 


gearbeuet werden, die von unſeren 


ſolche, die auf 


Jedes von DER MODE 


1 Elegantes für den Abend 
IN Seide, Samt, Spige, Tüll und Organdy — das find die Gewebe, 
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der einen Seite glänzend und der Abſeite ſtumpf find, Auch ſchwarze 
Seide, deren Abjeite blau, grün oder goldgelb ift, ergibt die ſchoͤnſten 
und eleganteſten Abendmodelle und zwar ſtellt man die ſchwarze 
und die farbige Stoffſeite in oft au aparter und origineller Weiſe 
zufammen. — Tanzkleider für junge Mädchen arbeitet man gern aus 
Tüll und Organdy, beides Gewebe, die durch ihre duftige Webart 
an ſich ſchon befonderd jugendlich wirken. Eine graziöfe Sarnierung 
ugendlicher Abendkleider ift der Volant, der glockige ſowohl als auch 
der ſehr fein pliſſierte, der aus gleichem Material gearbeitete ſowie 
der, für den Organdy, Tüll oder Spitze gewählt iſt. Die Röcke der 
Abendkleider find alle mindeftend knöchellang. Das große Abendkleid 
wirkt durch die weich flleßende Schleppe fogar beſonders elegant. Von 
größter Eleganz find auch die Samtkleider: wie ſollte das Abend- 
kleid von den zur Verfügung ſtehenden Samtarten keinen Hebrauch 
machen? Material und Farben diefer feinen, feidig ſchimmernden 
Gewebe find von fo erlefener Schönheit, daß die Eleganz eines ſolchen 
Samtrleibes ohne alles verzlerenden Drum und Dran nur durch die 
Schönheit des Stoffes, bereits geſichert ift. — Von den Kleinigkeiten, 
die zur abendlichen Eleganz gehören, die aber mit jedem Modewechſel 
in anderer Form, anderer Art in Erſcheinung treten, ſind unter 
anderen zu nennen: die Slips, die in ihren Formen immer phan- 
taſtiſcher, immer prunkvoller werden, ſowie die Blüten, die groß 
und flach an Ausſchnitt und Gürtel ſigen und dle, zu duftigen 
Ranken geordnet, als Achſelträger verwendet werden. Erwähnt 
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zu langem Haar getragen 


L 287 Tanzkleid aus 


werden müſſen auch die außero 
dle es in den verſchledenſt 


en Formen gibt und die zu kurzem 
A. 


rdentlich Fleidfamen Haarspangen, 
und 
K. 


mit gleichfarbigen 


D 


MRR 
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— And 5 Kücken ei fe Sch & 
Oeorgetterüſchen, die fein pliſſiert . Im en eine grol leiſe. dr 
— Rod. Gtoffverbr.: etwa 3, om Marocain, 100 om br. Syon: Schnitt, Or. 3 ' 


L 4 271 Abendkleid aus 


zum Kleid: etwa 4,50m, 1000m breit, S d % n- Schnitt, Oroße Grêpe fatin mit eſſekt⸗ N) 
ö vollen Teilungen. Auf 7 Gy H 
L 42 288 Abendkleid aus fariertem Ofatbati. Bolants aus weißem, gleihartinem den Schultern Volants 77 N) 
Material garnieren das Modell, das auch für die Verarbeitung von Tüll geeig- aus breiter, gefteifter 7 f 5 7 N 1 
net ift. Stoſſverbrauch: etwa 3,60m Fatierter, 1,10m einfarbiger Olasbaliſt, je Spige. Der Ausſchnitt ! Y 7 H, 7 N k 
100 em breit. Syon - Schnitt, Oröfe 30. ift vorn gerafft und mit 2 771 7 
einem Slip garniert. 7 % M r. 
pr 235 Abendmantel in nee 22 aus ſchwarzem Sarean en 8 Y y 4 ö 
n großer Kragen a eibfuchs erhöht feine Elega! lichte lange Arme 85 m,. re d 
groß gen aus Weiß ſuchs erh ganz. Sch 9 even- elt, or. 8 1 271 U 


Stoſſverbrauch. 1 etwa 350m Seidenſamt, 110m breit. Syon: Schnitt. Hröͤße 4. 


Schnitt⸗ und Abplättmuſter zu den oben abgebildeten Modellen erhalten Sie durch die firma Guſtav Evon, Warſchau, Bielafıffa 6. 
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FR. RATAJCZAKA FEINSTE HERREN- 


HERE mmm 
Wroclawska 14 u. 15 MASS-SCHNEIDEREI 
ANZUGE und PALETOTS NACH MASS 


aus besten Bielitzer Stofien 
Garantie für tadellosen Sitz. 


zioty 80 
złoty 100 
złoty 120 


Luxus -Ausführuno 21 175 


Die heutigen ZŁO IV- PREISE 
sind niedriger als MAR K- 
PREISE vor dem Kriege. 


Spezialität: Herren- Mäntel und Paletots, fertig nd Er Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 
Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen 


Telefon 14, Telefon s 1 Telefon 
Wir besitzen vier Geschäfte: l. ulica Fr. Ratajezaka L, 26-07 54-15. 2. ulica Wrocławska 21-71 3. ulica Wrocławska 1), 54 25. 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 13, Tel. 35. 


dauert unser 


mg) Dämpier } 
OTSDAM- "HERMANNS = $ Pur 7 
SER rere * R N J G Woche 5 2 1 1 Å 9 e 
vermi tt ff: è 1 N Kir PER TE UETA 
Welseitige. r. ouetschen PTOS am Inventur- Ausverkauf 
= een e JO; und Rüben- Niemand verma, 7 
12 2 È g mehr zu bieten, o 
pushi SFraui wers ule e tobi F e Aus sist nicht zu übertreffen. 12 — Rabatt ! 
N -Haushaltgs:: Sch. Kurse fir) as AE | Stärxewagen 8 Boule. FI. Reine Wolie Wollpläsch 
à jE Sortier- Geppiche 68,0 — 99,50 | L ollplüsc 
L h il t it 1. cylinder s 300x200 Mir, zt 
ungen ei ans a j bil ee * Per ser imit. 713% 2 Perser imit- Fe > Bettvorlagen 5 zi 
Waldsonntorium Ohernick ‚Bezirk Breslau eg, 9 Wöldemar Günter A f „ 155 X 200 740 x 70 
Für sämtliche Formen der Tuberkulose — 80 Morgen Landmaschinen Ldu fer von 95 an Möbelstoffe von 20 
gener Wald — Chirurgische Behandlung — Kehl Sew. hen jego 6 


Pfbehandlung — Röntgentherapie — Höhensonne 
„Kandem-Lampe“ — Modernste hygienische Ein- 


"ichtung — Zimmer mit fliessendem Warm- und — N 


Kaltwasser — Sommer- und Winterkuren — Aind 
r Mässige Preise — 3 Aerzte inderwagen⸗ 
Besitzer ee ee leitender Arzt Dr. Fritz Kontny | / à Reparaturen Í ul. 27 Grudnia 10 
jamtl. Crſatzteile, Qeder- | E 


f f Et N Wir besitzen keine 
tuhe, Gummi, Zelluloid : 


in sol P der und Ausfütterung von Zweiggeschäfte. 
e Ade empfiehlt f a 
billigsten Preisen Suite 11. | 
empfiehlt Ach e yi ' 
tung teuer za er 
J, 5 A L A N 0 W SKI Für die Einſchätzungen zur Umſatzſteuer 1954 


1 j und Einkommenſteuer 1955 find neue Formulare in 
Poznan, Podgórna 13. Kraft getreten Endgültiger Termin. für beide 
Einſchätzungen läuft am 1. März 1955 ab Fach- 
männiſchen Nat und Hilfe erteilt 


Leonard Pfitzner, Steueranwalt 


Poznan ul. Grobla 25a. Tel. 2024. 
Konferenzſtund, nur Werktags von 8—10 u. 5—5. 
| . 361 

| re 


Tel 52-25. 


Möbelstoff- enorm | Smyrna 22 AoRos- 55 
| u. Läufer- N este bilig | Handknüpfer T2 Läufer von 2 21 an 
. — ꝙ E＋3ũ” „„ 


Centrata Dy mann 


B Besıchtisen Sie bitte unsere 
Fensterausiagen an der 


foznan 
ul. Woźna 12 


| u \ 
Centralny Dom Ja el 


Sp. z 0.0. 


ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Linoleum- 
Teppiche 


Ouchstuche 
Rokosläufer 


$ämereien 


für’s Frühbeet 
empfiehlt 


- Sauer’s Samenhandiung 


Poznan, Fr. Ratajczaka 33. 


T unn un u y 
S u Tu uc dh 1 a ger Baer For — 
Hess — Piesch i Strzygowski 
hi „een tangi, a Sei > ledig, von ſofort Bielsko yg Hüte, Mützen, 
er Stellunga's Inſpektor. 
pf ar Hier 3% Jahre in Stellung und kann beſtens Grosse Auswahl für Herbst u. Winter Selbstbinder 
ohlen werden. Geil Auskunft erteile gern - 


P 2 2 " a . ul. 27 RE 16 
Wiedmann Dom. Radzyn. & in Herren-, Damen- u. Militärstoffen. 
Powiat Grudziadz. 


Vom 11. bis 25. Februar 
Grosser 


Inventur. Ausverkauf] | 


UWIWISISIIIIITIWIWTLI 
Günstige Gelegenheit billigen Einkaufs in 
Damen- u. Hinder- Bekleidung. Mänteln, Hlel- 
dern, Röcken, Blusen, Strickjacken, Morgen- 
röcken zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


Sämtliche 
Herrenartikel 


kaufen Sie am billig- 
sten bei der Firma 


J. Glowackl 1 Sra. 


Stary Rynek 73/74. 


Gegenüber der 
Hauptwache 


Adminijtrator, 


Foie, mittl. Alter, Schüler von Prof. Kühn von der 
Univerſ. Halle a. S. m. beit. Zeugn. u. Empfehl. ſucht 
zum 1. April oder 1. Juli 1935 entspr. Stellung. 
Off. erb. u. 267 an die Weſchäfteſtelle diefer Zeitung. 


| Hunde-Kucaen, , „Ara“ ür dıe 

Großen, kg ',80 21. Waw” f die 

Kleinen kg 200 zł, „Ogo“ f. die 

Welpen, f. die Mutter, l. junge 

und kranke Hunde kg 2,20 zì. 

Bei größerer Abnahme billiges. 

J. Specht Nast. Waffen u. Munition, Poznań. 
Er. Rataiczaka 3. Geer. 1861. — Tel. 1338 
—— — 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


a Ball-Kleider spottbillig Be 


e FOTO-CHEM. 
Fredry 2. Drogerja Teatralna Tel. 11-35 


it die billigste Bezugsquelle 
für alle Photo - Amateure 


M. Malinowski 


Grösstes Spezial-Geschäft für Damen-Bekleidung. 
Poznan, Stary Rynek 57. 


Beste Ausführung! -- Solide Preise! 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapıezynski 2 ~ Telefon 3594. 


Sländigam Lager: Platten, Filme u. sämtl. 
an,, phische Artikel 


-+ Dofener Tageblatt + 
MENEWENENENEMENE WENE NENE NENEN Verkaufe 


= = j ein Paar ſchwere wal, 
jili Unsere m lahe mit leichter 

= ; = Zugkraft 100 SBentiiek 
Mm Z 5 im Offert. unter 289 an die 
a. 3 is Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— — — —— ——— 
Im m Astoria“ 
im I Strzelecka 31. 

M M 


iili 
iili 


ist eine aussergewöhnliche Gelegenheit, die im eigenen 
Interesse niemand versäumen sollte! > 


Ungeheure Mengen verschiedener Arten von Leinen in allen Breiten 
verkaufen wir zu nie dagewesenen niedrigen Preisen. 


4 Tapelen 


= Während der Weissen Woche erteilen wir auf alle Stoffe für = Linoleum 
lll! Kleider, Mäntel, Kostüme, Anzüge u. Herren- l N Vachsluch 
m mäntel, Damen- und Herrenartikel sowie ha all m Cüufer 

= fertige Damen-, Herren- u. Kinderkonfektion ‘= Teppiche uno 
jil] auf die bekannt billigen Preise. (Bei Barzahlung) I - 


| Vorleger 
; in verſchiedenen 
Größen und Sorten 
zu billigſten Preiſen 
empfiehli 


1b. Waligórski | 


Pozna, ul. Pocztowa 31 
Tel. 12-20. 


lll 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTE! I 


Haupigescnäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg Nr. 1? 


RC Kaczmarek 


Konfektionshaus Stary Rynek 98/100. 


Spezial-Schnittwaren-Magazin, ul. Nowa 3 
Filiale Gniezno, Rynek 2 


MENSEN t ll Sl S Il S IS i SiS lil SHS 


Uderſchriftsworl (fett) 0 Oroſchen 
tedes weitere wor 12 „ 
Stellengeſuche pro Worte =a un 10 » 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


iil 


111 


y wegung. Alter 7 Er 
T* 
’ 4 
N, 
4 7 ` Angenehmer 
Aufenth 
Konzert — Separees, 
. Billigſte Preiſe. 
N r 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


ChHiffrebriere werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausge folgt. 


4 Verkäufe X 


nermittelt Der Kleinangeigen⸗ 
teil im Pol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu tejen! 


Breit⸗ 
Dreſchmaſchinen 
und 
Glocken⸗ u. Bügel⸗ 
Göpel, 
eigene Fabrikation, 
Motor⸗ 
Dreſchmaſchinen, 
Motore 
für Benzin u. Rohölbetrieb 
in fabrifneuem und ges 
brauchtem Zuſtande, günſtig 
durch 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz, 2 ogr; odp» 
Poznan 


Stoffe 
zum Frack, Smoking, 
Abendanzug usw. 
kauft man am besten 
im Bielitzer Fabriklager 


MOLENDA 
Poznań, 
pl. Świętokrzyski 1. 


ALFA 


Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 


Geschenkartikel 


Alabasterwaren, 
Schreibzenge, 
Füllfederhalter, 
Photoalben, 
Rahmen- Bilder, 
Bijouterien, ; 
Klips-Klammern, 
Puderdosen 


i Ack S ; 
geräte 
Schare 
Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
Pilugersatsteile 
zu allen Systemen 
billigst 


i Wldemar Günter 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel 
Oele — Fette 

Poznan, 
Sew. Mielyiskiego- 6, 
Tel. 52-25. 


Weike Woche 
Wäſcheſtoſſe 


Continental 


Schreibmaſchinen für 
Daus u. Büro, unüber⸗ 
ENO in Qualität, nur 
ei 


Przygodzki, Hampel i Ska. 
Poznan, Tel 2124, 
Sew Mie zynſkiego 21 


Leinen⸗, ( inſchütte⸗, 
Sämtlechc Büro- Artikel. 
— ꝗB — 


Wä ſcheſtoffe, Vett⸗ 
wäſche⸗ Stoffe 


ren s Leder- 

djer, ürzen⸗ * ý 1, 
Stoffe, lanei s Ramelhanr Balata u. Hanf 
empfiehlt in großer Treibriemen 


Aus wahl zu ermäßig⸗ 


e Gummi-, Spiral- u. Hanf- 
ten Preiſen 


Schläuche Klingeritplauen 


Flanſchen und Manloch⸗ 
J. Schubert dichtungen. Stopfbuchſen⸗ 
vorm Weber packungen. Putzwolle, 
Leinenhaus Maſchinenöle. Wagenſette 
und Wäſchefabrik empfiehlt 
Poznan SKLADNICA 
nur 


Pozn. Spölki Okowieianej 

Spöldzielnia z ogr. odp. 

Techniſche Artitel 
Poznań 

Aleje Marcinkowskiego 20 


ul. Wrociawska 3. 


Vom 1. März d. Irs. 
Stary Rynek 76. 
gegenüb. d. Hauptwache 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſowie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
en ermöglichen es 
mir, mein in nur 


anerkannt 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
ich billigen Pret- 
ſen abzugeben. 


guten [Trauringe 
Gold- u. Silberwaren 
Gelegenheitskäufe in 
Brillanten, 
Standuhrwerke 
kaufen Sie am bill'gsten 
bei der Firma 


Prante 


Schirme Poznan, Św Marcin 56 


Brillant⸗Ohrringe 
über 6 Karat, prima 
Qualität, ein großes, 
ſilbernes Tablett, emp- 
fiehlt preiswert. 
w. Krut, Juwelier 
Poznan 
27-go Grudnia ©. 


Taschen-¥ offer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


LI 


Baumsägen 
Pat ena ee Garten- und Ranpenscheren 
Beschläge Gartenhippen 
in großer Auswahl Okulier- und Kopuliermesser 
kaufen Sie am (Original Kunde) 
günstiesten „ Heckenseheren 
bei der Firma Spaten und Barken 
2 Garten- und Blumenspritzen 
Centrala Okuć Glaserdiamanıen 
Poznan Abziehsteine 


Belg. Brocken, belsteine pp. 
in hester Qualität 


F.PESCHKE, 


Wroctawska 19 
Tel. 29.67 


Nahe dem Plac 
Sw. Krzyskl. Po’nan, ów. Marein 2. 


. 


Billigſte Anläßlich der billigen 
Bezugsquelle! Gardinenwoche 

Bürſten empfehlen wir zu er- 

pa 14 7 ſtaunlich niedrigen Prei- 
Pinſel, Seilerwaren, | fen unfer reich verſehenes 
Nokosmatten, eigener] Lager in Teppichen, 
Fabrikation, darum Käufern, Brofaten, 
illigſt, empfiehlt Decken, gemuſterten und 
Fr. Pertek, bunten Voiles ſowie die 
Boznan, Poczto wa 16. Spezialabteilung für 


Möbelbezüge, von den 
einfachſten bis zu den 
eleganteſten und allen 
Tapezierer- und Ddeko⸗ 
rationszubehör. 

irma 


Michal Pieczyński 


Poznan 
Stary Rynel 44. 
Tel. 2414. 
Größtes Unternehmen 
dieſer Art für Poznan 
und Großpolen. 
Parterre u. I. Stock. 


h 


Einkauf u. Umtauſch 
von Mnhhanr 


Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 


(früher Wienerſraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 


Feinſte Ausführung von 


Goldwaren. Reparaturen 

Eigene Werkſtait. Annahme 

von Uhr⸗Reparaturen. 
Bulltoſte Breiie 


Nachtigal's Gartenwerkzeuge 
Kaffee, prima Qualitäten 
Tee, Kunde etc. 
Kakao :mpfiehlt zu billigsten 


in Originalpackungen Tagespreisen 


Lieferung irei Haus. 
Gebrüder Koepp, 
Poznań, sw. Mar in 77 
(nahe am Berriplag) 
Telefon 1362. 


Antike Möbel 
in Mahagoni und Birke. 
Bilder, Kronleuchter, 
Teppiche u. verſchiedene 
Keiſtalle zu verkaufen. 


A. Pohl 


Zamkowa 6 
(Am Alten Markt). 


Kanje f 
eine Konzert - Zither, 
befte Qua.ität. Offerten 


Starbowa 4, W. 8 Part. | Par“ A. Matcintow- 
Windſege itiego_11 unter 53,268. 

m Sieben, ar neu, Geſchloſſenen 
Rollwagen agen 

70 gir. Laſt, billig zu | möglihft Einſpänner zu 

verkaufen. kaufen geſucht. Offerten 


>, Schmidtke, Swarzedz.] mit Preisangabe unter 


297 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Verſteigerungslokal 
Wroniecka 4, 
I. Stock, verkauft aus 
Verſteigerungen Danzi- 
ger Herrenzimmer, Lep- 
pich, 3 Beücken Klub- 
garnitur in Leder, Kla- 
vier (taxiert 200, — zi), 
Expreß-Apparat, Elektro- 
lux jowie die verjdieden- 
iten Einzelmöbel u. Woh- 
nungseinrichtungen. Lo- 
kal geö,fnet von 8 bis 18. 
Achtung! Wegen Derle- 
gung des Verſt igerungs 
kals v. 1 Marz nach de 
St. Hynek 46/7 
ermäßigte Taxen. 


Weisswaren 
kaufen Sie 
am billigsten 
bei der Fi ma 
Harlan Dobrowolski 


Poznań, Pocztowa 4. 


Kinderräder 


Qualitätsware 
Eige es Fa ritat. 
MIX, 
Poznan, Kantaka 6a. 
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A 
K) Stellengesuche 
IN 
Junges engl. 
üdchen 
ſucht Aufnahme in beſſ. 
Hauſe, bisher im Haus- 
halt u. als Hausſchülerin 
tätig eweſen. Gute 
Zeugniſſe vorhanden. 
Offert. unter 301 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Ehrliches, fleißiges, 
zuverläſſiges 
Mädchen 


das ſelbſtändig kocht, in 
allen Zweigen der Haus- 
wirtſchaft erfahren iſt, 
ſucht Stellung in beſſ. 
Hauſe als Küchen- oder 
Hausmädchen ab 15. Fe- 
bruar oder 1. März. Off. 
unter 298 a. d. Geſchſt. 
diefer Zeitung. 


25 F. alter, evangel., 
ſtrenges Arb. gewohnter 
Gutsbeamter 
a d. mei. 69 
raris auf größ. Gütern, 
mit Landwirtſch. Schule. 
Firm in allen Betriebsfr., 
auch mit ſämtlicher Buch- 
führung beft. vertraut, 
ſucht mit beft. Zeugn. u. 
Empfehl., verantwor- 
tungsreichen Poſten, der 
bei Bewährung Vor- 
wärtskommen ermöglicht 
Offert. unter 286 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Wirtin 
ſucht Stellung in 
Poznan in kinderloſem 
Haushalt, auch bei ält. 
Herrn vom 15. Februar 
oder 1. März. Gehalt 
Nebenſache. Offert. unt. 
302 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
— — 


Tuüchtige, ehrliche Frau 
ſucht 


Bedienungsſtelle 
Offert. unter 504 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Suche zum 1. März 
Stellung als 

Hausmädchen 
evtl. auch als Stuben- 
mädchen, 21 Koch- 
tenntniffe u. Zeugniſſe 
vorhanden. Offert. unt. 
296 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
— —— — — 


Aterer 


Gärtner 
verheiratet, tinderlos 
gute Kenntniſſe in ſeinem 
Beruf, auch in Zentral- 
heizung, übernimmt 
gleichzeitig Aufſicht im 
Hofe, ſucht Stellung ab 
ſofort oder 1. April. 

Snitry 
Brodowo, pow. Środa. 


drap 


Motorrad 
mit Beiwagen t a u f d e 
gegen Pianoforte oder 
leichteres Motorrad. 


Poznań 
ul. Marfa. Foha 75, W. 6 
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Bezirksvertreter 
Herren, welche tüchtig 
uͤnd gut eingeführt in 
deutſchen Kreiſen u. Ber- 
einen, für die Werbung 
einer guteingeführten 
Zeitſchrift mit gutem u 
ſtändigen Proviſions- 
Einkommen für einzelne 
Kreisſtädte geſucht. Off. 
m. Angabe der bisherigen 
Tätigkeit ſowie Empfeh⸗ 
lung unter 285 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 


— — — m mn 
Ausländer ſuchen nach 
Warſchau ſaubere, gut 
erzog., ey gl., junge 
Deutſche aus beſſerer 
e am liebſten 


andwirtstochter als 
Alleindienende 


Angebote unter 290 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


Suche zum 1. März 

fleißiges 
chen 

kinderlieb u. zuverläſſig, 
ur . Haus- 
halte auf 200 Morgen 
große Wirtſchaft. Caſchen⸗ 
geld u. Bun lienanſchluß. 


0 
Laziſka, pow. Wagrowiec 


Sonniges 
möbliert. Zimmer, elektr. 
Licht, Bad, an Dauer- 
mieter zu 
Nähere Auskunft erteilt 

W. Seeliger 

i. Fa. Kosmos 
Zwierzyniecka 6. 


K Vermietungen IY 
N Vermietungen 2 


Sofort 
zu vermieten 5 Zimmer 
mit Nebengelaß. 
Wierzbiecice 32, W. 2. 
11—1 u. 4—6 Uhr. 


„Wohnung 
2 Zimmer und Küche, 
Garten, am See, zu ver- 
mieten. Off. unter 300 


ſa. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


4 Mi X 
Q_Mieisgesuche f> 


Kleines, leeres 

RIP rg 
einfach), ſofort geſucht. 
Schriftl. Off. mus reis- 
angabe unter 287 an die 
Geſchſt. diefer Zeitung. 
Te Te — mern 


A Slleinjichende 

Penſionsbezieherin ſucht 
möbl. e nu 
gegen Hi.fe im Haushalt, 
am liebſten in kleinem 
Haushalt, Eigene Betten 
vorhanden. Offert. unt. 
505 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


vermieten. d 


Kino „Gwiazda“ 
Aleje Marciokowskiego 28 
Ab heute 


Die Dame vom Maxit | 


2 N 
j 
4 kaeblungen ) 
Handelsgärinerei 
mit Wohnung und vle 
Nebengelaß, direkt in del 
Stadt gelegen, fofort å 
verpachten. Offert. um 
295 a. d. Geſchſl. d. 30 


2 


P | 
Grundstücke 7 


Exiſtenz 
70 Jahre alt u. ſchwer 
bank, verkaufe ich ipot 
billig mein ſchuldenfrelt 
Giundſtück m. Geſchäſt 
va, 73 000 21 umfat 
ee meiner Han 
Branchekenntniſſe 0 
erſorderlich. Zahlung, 
bedingungen na 5 
einbarung. Off bit 
unter S. S. 221 an d 
Geſchſt. dieſer Zeitung 


< | Beirat | 
a 
Beirat 


Dame 


Bet 
ſucht Be an uche i 


Einheirat y 
bietet jih gejhäftstüd 
er Dame im Alter y 
$5 Jahren in gutged® 
des Kreisjtadthotel n 
vermögen erwünſcht. g 
ſchriften m. Bild, welch 
ehrenwörtlich guridi 
fandt wird, unter 
an die Geſchſt. d tg. 


Einheirat 
Sude für 
Schwägerin, mof., Wi ot 
35 Fahre alt, 2 Kinde, 
einen tücht. Kaufman 
eptl. Viehhandler. Gru 
beſitz vorhanden. Of, 
unter 268 a. d. Geſe 

dieſer Zeitung. 


Einheirat 

Rittergutsbeſ., Ende 4% 
2000 Morgen, primi 
wünſcht Damenbetanh 
ſchaft zw. Ehe Ban a 
Diskretion hrenſa 15 
Anonym, - Papier 5 


. 
Offert. unt. 299 unh 


Geſchſt. dieſer Zeit 
Eheanbahnung y 
für alle Kreiſe nur DI 
Max Neugebaues 
Deutſchland 
Breslau-Cofel 
Sachſenweg 2e 


7 


mei 


Sonntag, 10. Februar 1935 


Wir fd af szeitung des Po'ener 


Drei Monate deuisch-polnisches 
Kompensationsabkommen 


Kinderkrankheiten, die überwunden werden könnten 


„Das zur Belebung des deutsch-polnischen 
andels am 11. Oktober 1934 geschlossene 
‘Trechnungsabkoınmen sieht einen zusätz- 
chen Gesamtwarenaustausch im Betrage von 
44 Mill. zł vor, der sich zu gleichen Hälften 
auf beide Staaten verteilt und im Wege der 
errechnung abgewickelt werden soll. Nach 
a Ergebnissen des ersten Quartals zu ur- 
eilen, hat das Abkommen, wie die deutsch- 
Polnische Handelskammer feststellt, im wesent- 
chen auch seinen Zweck erfüllt. 
er Gesamtumsatz erreichte ca. 8 Mill. zł, 
wovon 6 Mill. auf die polnische Ausfuhr 
nach Deutschland und 2 Mill. zł auf die 
fü deutsche Ausfuhr nach Polen entiielen; 
Ur die ersten Monate der Lauizeit des Ab- 
Ommens immerhin ein befriedigendes Er- 
gebnis. 
Beide vertragschliessende Parteien waren 
Sich bei Abschluss des Abkommens darüber 
m klaren, dass es erst nach einer gewissen 
laufzeit wirksam werden könne, namentlich 
Jas die deutsche Ausfuhr nach Polen anlangt. 
ährend auf polnischer Seite nur wenige 
assenartikel in Frage kamen, für die in 
eutschland ein sicherer Absatzmarkt vor- 
ganden war, handelt es sich auf deutscher 
Selle um einige hundert Artikel, für die der 


‚ Polnische Markt nach neuniährigem Zollkrieg 


zumeist von neuem gewonnen werden sollte. 
as war keine leichte Aufgabe. Zunächst 
mussten sich die deutschen Firmen der Mit- 
arbeit geeigneter Vertreterfirmen in Polen 
Versichern, Die Vertreter wiederum waren 
vor die Aufgabe gesteilt, längst verlorene alte 
ezieliungen zwischen Lieferanten und Kun- 
en wieder anzuknüpfen oder ganz neue ein- 
Zuleiten. Es ist daher verständlich, dass der 
deutsche. Export nach Polen gerade in der 
ersten Laufzeit des Abkommens hinter dein 
Polnischen Export nach Deutschland zurück- 
eiben musste, zumal für einige wesentliche 
Pelnische Ausiuhrartikel (Gänse) befristete 
usfuhrmöglichkeiten vorhanden waren, die 


Polnischerseits ausgenutzt werden mussten. 


pkeider stösst der- deutsche Export nach 
olen im Rahmen des Abkommens auf man- 
chertei Schwierigkeiten. Für die meisten deut- 
sehen Ausfuhrwaren ist darin die anderen 
Staaten gewährte Meistbegünstigung nicht 
vereinbart worden. Bei der prohibitiven Höne 
er polnischen autonomen Zölle spielt aber 
er Vertragszoll, der in vielen Fällen um 80 
Und noch mehr Prozent unter dem Normalzoll 


liegt, eine sehr erhebliche Rolle. Die höhere 


Zollbelastung kann auch durch die grössten 
Ugeständnisse deutscher Firmen nicht aus- 
gerlichen werden. 
Erschwerend für den deutschen Export 
nach Polen wirken auch die Zahlungs- 
bedingungen, die die Polnische Gesell- 
Schaft für den Kompensationshandel den 
polnischen Importeuren stellt. 
Die polnischen Abnehmer, zumeist Vertreter- 
firmen, waren gewöhnt, längere Ziele zu er- 
alten, während sie jetzt gezwungen 1 6 die 
Zahlungen ‘entweder im voraus oder besten- 
falls bei Lieferung der Ware zu leisten. Kre- 
itgeschäfte werden nur bei Stellung einer 
entsprechenden Bankgarantie genehmigt. Die 
Kreditfrage ist aber bei den Einfuhrgeschäften 
von ausschlaggebender Bedeutung. 
la uch der polnische Export nach Deutsch- 
nd hätte während der Dauer des Abkom- 
yens wahrscheinlich einen noch grösseren 
mfang angenommen, wenn Vorkehrungen ge- 
troffen worden wären, ihn zu finanzieren. 
eider erwiesen sich alle Bemühungen als 


Vergeblich, für diese Zwecke Kredite auch be- 


Wirtschaftsanslieg 
und Bankpolitik 
Lloyd George und die Verstaatlichung der Bank von England 
Von Gilbert C. Layton, Direk tor des „Economist“, London 


gan den ersten Monaten jeden neuen Jahres 
St ‚die „Hochfinanz“ das regelmässige Ge- 
Prächsthiema der Wirtschaftsführer in aller 
bilas: denn um diese Zeit kommen die. Bank- 
anzen heraus, begleitet von mehr oder min- 
der aufschlussreichen Erläuterungen und Reden 
er Bankvorstände, Es soll keine abfälligs 
tik an diesen führenden Köpfen der inter- 
>; klonalen Finanz bedeuten, wenn man fest- 
5 5 dass ihre Reden im allgemeinen keinen 
on Widerhall in der breiten Oeffentlich. 
elt ünden. In diesem Jahr haben aber die 
prslassungen durch Lloyd Georges Neuen 
an. der u. a. eine 
Scharfe Staatskontrofle über die Bank 
so von England vorsieht, 
je durch die wie üblich aus dem Rahmen 
ande Rede des Präsidenten der Midland 
benk, Reginald McKenna, Reiz und Würze 
kommen. 
sch nd die Grenzen des Wirtschaftsauf- 
er ngs in England schon wieder erreicht? 
viel enna verneint diese Frage, „solange noch 
buche c tige Arbeitskräfte ungenutzt, viele ein- 
Wi N Bedürtnisse unbefriedigt sind“. Um die 
A Tischift zu beleben, ihr den ungenutzten 
Satz zu erschliessen und ihr die Einstellung 


y a 
Krapa beitslosen zu ermöglichen, müssen di- 
u 


des Kapitalmarktes angespannt werden 
Bew wiederum das vorhandene Kapital in 
den ung zu setzen, bedarf es eines umfassen- 
iter jTogramms zur Arbelisbeschaffung durch 
tend ist © Arbeiten. Wenn das auch einleuch 
auf 8 und wenn auch grosse Erfolge bereit; 
sich Mac Wege erzielt worden sind, 80 hat 
eKennas Auffassung doch noch nicht all- 


| 


scheidenen Umfanges zu erhalten. Da der 
Import aus Deutschland, aus dessen Erlös die 
Bezahlung der polnischen Lieferfirmen erfolgt, 
hinter dem nach Deutschland abgewickelten 
Export erheblich zurückblieb, konnten die pol- 
nischen Lieferfirmen bisher nur zu einem ge- 
ringen Teil befriedigt werden. Bei diese: 
Sachlage ist die Bereitwilligkeit der pol- 
nischen Exporteure gering, weitere Lieferun- 
gen im Rahmen des Abkommens auszuführen: 
sie verlangen Garantien, dass sie in abseh- 
barer Zeit zu ihrem Gelde kommen. Anderer- 
seits sind sie stark daran interessiert, dass 
der Import deutscher Waren nach Möglichkeit 
beschleunigt und gesteigert wird, sie bemühen 
sich sogar, ihn durch Prämienzahlung zu 
fördern. 

Dazu sind namentlich die Holzexporteure in 
der Lage, die für ihre Erzeugnisse in Deutsch- 
land erheblich höhere Preise erzielen als in 
Polen oder auf entfernter liegenden ausser- 
polnischen Märkten, schon wegen der gerin- 
gen Frachtspesen nach Deutschland, aber 
auch aus anderen Gründen, Ausserdem be- 
mülen sich die polnischen Exportfirmen, so- 
genannte „geschlossene Geschäfte“ zustande- 
zubringen, da sie dann Aussicht auf baldige 
Bezahlung ihrer Lieferungen haben. Ist näm- 
lich der polnische Exporteur gleichzeitig Im- 
porteur deutscher Waren bzw. in der Lage, in 
Polen Importfirmen n>chzuweisen, mit denen 
er eine Vereinbarung über den Verrechnungs- 
modus getroffen hat, dann kann zwecks Durch- 
führung der Transaktion bei der Polnischen 
Gesellschaft für den Kompensationshandel in 
Warschau die Eröfinung eines Unterkontos 
beantragt werden mit der Massgabe, dass 
die auf dieser Basis geschlossenen Import- 
und Exportgeschäfte miteinander verrechnet 
werden. 

Die bisherigen polnischen Lieferungen nach 
Deutschland umiassten in der Hauptsache 
Gänse, ferner Butter, und Eier. Dagegen ist 
nech keine grössere Holzlieferung zu verzeich- 
nen. Von deutschen Waren haiten bisher den 
besten Absatz: Saatkartofieln, aktivierte Kohle, 
Wein, insbesondere Schaumwein, ätherische 
Ocle, Elixiere, Gelatine und Gelatine-Erzeug- 
nisse, Zellon, künstliche Steine zum Schleifen 
und Polieren, Blechwaren, Schlösser und 
Schlüssel, Messerschmiedewaren, Wandbade- 
öfen, Spezialmaschinen, elektrische Leitungen 
aus unedlen Metallen, unbelichtete Filme, Uhr- 
wırke, in geringem Umiange auch Wirk-. 
Flecht- und Posamentier-Waren, Fayencen, 
Porzellan- und Glaswaren sowie unechte Bi- 
jouterie. Ganz ausgenutzt sind bereits die Kon- 
tingente für Lacke aus Zellulose-Derivaten. 
Hilfsstoffe zur Fertigstellung von Textilerzeug- 
nissen, kinematographische und unbelichtete 
Filme sowie Röntgenfilme. Erfreuhoherweise 
hat sich der deutsche Export nach Polen in 
letzter Zeit erheblich gesteigert. 

Die ersten drei Monate des deutsch- polni- 
schen Verrechnungsabkommens haben gezeigt, 
dass der weitaus grösste Teil der in ihm vor- 
gesehenen deutschen Waren in Polen durchaus 
absetzbar ist. Zwar gibt es eine Anzahl von 
Waren, die in Polen schwer unterzubringen 
sind, da sie mit Waren aus anderen Ländern, 
die Zollermässigungen oder Valutavorteile ge- 
niessen, nicht konkurrieren können. Es würde 
daher im Interesse einer beschleunigten Ab- 
wicklung der Kompensationsgeschäfte, vor 
allem auch im Interesse einer baldigen Befrie- 
digung der polnischen Exporteure liegen, wenn 
sich die Warschauer Regierung entschliessen 
könnte, den polnischen Einfuhrzoll für deutsche 
Erzeugnisse den Vertragszöllen anzugleichen. 


ge niein durchsetzen können. Zum Wortführer 
derjenigen Kreise, die gegen jede staatliche 
und private Kreditausweitung sind, hat sie 
jetzt in England der Präsident der sehr kon. 
servativen Westminster Bank, Rupert Becket: 
gemacht, der dieser Tage anlässlich des Jah- 
resabschlusses seiner Bank erklärte, 

dass auch bei optimistischer Einschätzung 

die Binnenmarktbelebung allein nie hin- 

reichen könne, die restlichen 2 Millionen 


englischer Arbeitslosen wieder in den 
Schaffensprozess der industrie einzu- 
reihen. 


Dem schloss sich Direktor Tuke von Barclays 
Bank voll an. 

Dass in dieser Haltung ein an sich gesundes 
Bestreben steckt, die Reserven der Banken 
vor allzustarker Inanspruchnahme zu bewah- 
ren, ist allerdings nicht zu verkennen. Die 
Grenzen, bis zu welchen eine Bank in der 
Kreditgewährung gehen kann, sind mehr ode. 
weniger scharf vorgezeichnet und können nicht 
ohne schwere Gefahren überschritten werden, 
wie wir ja in den letzten Jahren genugsam 
erfahren haben. Nur das Kapital, das als 
Liquiditätsreserve stets zur Verfügung steht 
und verfügbar bleiben muss, kann als „müssig- 
chend“ bezeichnet werden; und das Verhäl:- 
nis dieser Liquiditätsreserve zum gesamte.) 
Kapital liegt zweckmässig bei etwa 10 v. N. 
Natürlich dürten auch die übrigen neun Zehnte 
nicht in vollem Umfang zu Grosskrediten aa 
die Industrie verwendet werden — tatsächlich 
sind ja auch im vergangenen Jahr. soweit es 
sich bisher übersehen lässt, die Industrie- 
kredite überall nur verhältnismässig wenig ge- 
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Tageb'atts 


stiegen, während die Anlage in Staatspapieren 
einen erheblich schnelleren Anstieg zu ver- 
zeichnen hatte. Wer die Schwierigkeiten und 
Probleme der gegenwärtigen internationalen 
Loge der Banken überblickt. muss erkennen 
dass heutzutage keineswegs eine kredithungrige 
Industrie sich einem allzu konservativen Ban- 
ki rstand gegenübersieht und ihn vergeblien 
um Leihgeld bestürmt. Vielmehr fehlt es be 
den Industrickrediten noch weit eher an dei 
Nechirage als am Angebot, und solange der 
zündende Funken die Wirtschaft noch nicht in 
vollem Umiange durchschlagen hat, wird die 
Nrchfrage naturgemäss auch weiterhin gering 
bleiben. Mut 3 

Am englischen Beispiel weist Präsident 
Mekenna selbst nach, dass die Kundenkredite 
in der Zeit vom Februar 1932 bis Novembe: 
1534 um 150 Millionen Pfund Sterling gefallen 
sind, während sich die Depositen aller Art in 
der gleichen Zeit um 250 Millionen Pfund, da- 
von die Kontokorrentkonten allein — also das 
speziell im Wirtschaitskreislauf zirkulierende 
Geld — um 200 Millionen Piund, vermehrten 
Den privaten und öffentlichen Unternehmen 
stand ein weit grösserer Betrag aus eigener, 
Mitteln zur Verfügung als in gewöhnlicher 
Zeiten, und die steigenden Börsenkurse haben 
ausserdem manchen dazu veranlasst, seine 
Papiere mit Gewinn abzustossen und den Erlös 
im eigenen Unternehmen anzulegen. 

Zwischen der Anspannung ihrer Kräfte im 
Dienst der Wirtschaitsbelebung und dem Fest- 
halten an einer genügenden Flüssigkeitsreserv* 
kaben die grossen Kapitalverteiler des Lon- 
doner Platzes ihren Weg zu finden gewussi 
Es widerstrebt den bewährten, guten. Ge- 
schäftsgrundsätzen‘ der englischen Gross- 
banken, sich über den jetzigen Rahmen hinaus 
nech unmittelbarer mit der Industrie zu ver 
auicken — offensichtlich laufen darauf aber 
dle Klagen und Vorwürfe der Kreise hinaus, 
die eine völlige Verstaatlichung des Bank 
systems wünschen. Da Lloyd George kürzlich 
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die Nationalisierung der Bank von England ge- 
fordert hat, findet die Frage der Banken- 
sozialisier&ung wieder überall eifrige Befür- 
worter und Gegner, Die Bank von England isi 
eine der wenigen Zentralbanken, die bis jetzt 
noch dem Möchibereich des Schatzkanzlers 
vellkommen entzogen sind, obwohl die Leiter 
des englischen Finanzmimsteriums und der 
Bauk von England sich natürlich miteinander 
verständigen. Angesichts der alten englisches 
Ucberlieterung erscheint es nicht aussichts- 
reich, das englische Banksystem oder auch nur 
einen Teil dieses Systems zum Gegenstand 
von Verstaatlichungsplänen zu machen. 
Ueber allen diesen Fragen darf die Frage 
nicht vergessen werden, die vom Weltstund- 
punkt aus wohl die wichtigste der gegenwär: 
tigen Finanzpolitik ist: die Frage der Wäh- 
rungsstabi'isiertung. Auch in der Londoner 
City beherrschen die täglich auf- und nieder- 
tauchenden Gerüchte über Stabilisierungsab- 
sichten alle Geinüter, und die Stellungnahme 
dazu bringt immer wieder den Wunsch zun. 
Ausdruck, endlich feste Verhältnisse auf diesem 
Gebiet zu sehen. Der Präsident der Barclays 
Bank meinte rundheraus, dass der einzige ver- 
lassliche internationale Wertmesser nur das 
Gold sein könne, weil nur das Gold noch ge- 
nü nd Vertrau:n in der Welt finde. Der Prä- 
sident der Westminster Bank maclıte dem- 
gegenüber bei aller Anerkennung der weltwirt- 
schaftlichen Verflochentheit den Vorbehalt 
einer sicheren Grundlage für die Stabilisierung. 
Es könne nichts nutzen, wohl aber viel schaden 
wenn der Währungsanker auf einer losen 
Sandbank ausgeworfen würde, meinte er; und 
er fasste die allgemeine Ansicht am besten zu- 
sammen, als er sagte: „So wünschenswert ich 
die Rückkehr zum Goldstandard auch halte, 
dumit der von tausend Ungewissheiten be- 
drohten Weltwirtschaft ein gewisses Mass von 
Sicherheit verbürgt würde, so scheinen mir 
duch gegenwärtig Zeit und Umstände für einen 
scichen Schritt noch nicht reif zu sein.“ 


Boldhb!sck-Währungen und Lira 


Neue Baisseattacken 


Die internationale Devisenspekulation gibt 
keine Ruhe. Nachdem sie soeben erst d:n 
Lollar auis Korn genommen Fatte, indem sie 
ihn anlässlich des Goldklauselprozesses vor 
dem Obersten Bundesgericht in Washington 
um mehrere Pınkte in die Höhe trieb, bemäch- 
ugt man sich jetzt der Goldblo-k-Währungen 
und der Lira. Bei dam USA-Doilar ging die 
Sache schief, da dıe Hiliskräfte der Union viel 
zu stark sind, als dass eine zünftige Speku- 
lation hier erfolgreich operieren könnte. So- 
beld der amerikanische Währungs-Manipulie- 
rungsfonds energisch zugriff, brach das künst- 
lich aufgerichtete Kursgebäude zusammen, und 
der Dollar erreichte in wenigen Stunden wie- 
der jenen Stand, den Präsident Roosevelt bzw. 
seine Ratgeber für angemessen halten, und 
wie ihn die provisorische Stabilisierung vor- 
schreibt: 

Auf der Suche nach einem neuen Betätl- 
gungsfeld ist man in erster Linie auf die Lira 
gestossen. wobei die Ueberlegung eine Rolle 
gespielt haben mag, dass Mussolini nicht jene 
Mittel besitzt, wie die reichen Länder der 
Welt, um sich erfolgreich durchsetzen zu 
können. Immer wieder müssen die Gold- und 
Devisenverluste der Banca d'italia im Jahre 
1934 herhalten, um den „Beweis“ zu liefern, 
dass die italienische Währung nicht mehr auf 
sicheren Füssen steht. 

Tatschlich zeigen der Goldschatz der 

italienischen Staatsbank im vergangenen 

Jahre eine Schrumpfung von 7.09 auf 

5 81 Mrd, Lire und die Devisenvorr'te 

eine soiche von 304.92 auf 66.38 Mill 

Lire auf, Daneben befinden sich aber im 

Ausland hinterlegte Goldbestinde von 

unverändert 1.77 Mrd, Lire. 

Trotzdem hält sich das Deckungsverhältnis 
nech immer über 40%, und wenn es auch hart 
an der unteren Grenze angelangt ist, so wäre 
es doch falsch, anzunehmen, dass es Mussolini 
unmöglich ist, Herr der Situation zu werden. 
Daran ändert auch die passive Handelsbilanz 
Italiens nichts. 

Zunächst ist daran zu erinnern, dass die 
Devisenzwangsbewirtschaftung Italiens bereits 
eine sehr straſſe ist, dass aber noch nicht alle 
Möglichkeiten erschöpft sind, den Lira-Kurs 
zu halten. Darüber hinaus ist darauf aufmerk- 
sem zu machen, dass die italienisch-franzö- 
sische Freundschaft dem Duce Wege eröffnet, 
die bisher noch nicht beschritten worden sind. 
Zwar ist es in den letzten Wochen sehr still 
um die italienische Anleihe in Paris geworden, 
aber auigeschoben ist noch nicht aufgehoben, 
und der italienische Ministerpräsident hat sich 
im Jahre 1926 so fest auf die Stabilität der 
Lira gelegt, dass er elniach nicht umhin kann, 
alle Quellen heranzuziehen, um den Kurs stabil 
zu halten. Am 5. Februar erreichte die Lira 
in Paris mit 128.70 einen Tiefstand, wie er in 
den letzten Jahren nicht mehr zu beobachten 
wär, Der niedrigste Punkt wurde bisher am 
14. Mai 1934 mit 128.90 erreicht Bei einer 
Parität von 134.34 beträgt die Unterbewertung 
z Zt. also 4.25%. 

Neben der Lira hat sich die Spekulation auf 
den Schweizer Franken und die Belga ge- 
werfen, Die Offenlegung der Krisenverluste in 
der Schweiz hat zu Kapitalabwanderungen ge- 


führt: daneben dürften die Eitektenverkäufe | 


der Tschechoslowakei und anderer Staaten zu 
einer Verschärfung der Situation geführt 
habın. Die Schweizerische Nationalbank ist 
jedoch entschlossen, das Gleichgewicht durch 
Goldabgaben wieder herzustellen, und man 
darf wohl annehmen, dass ihr schr erheblicher 
Geldvorrat ausreicht, um alle Abzüge zu bo- 
fricdigen. Die Frage ist nur, wie die Dinge 
sich wirtschaftlich ansehen In dieser Be- 
ziehung ist man international für das Schwei- 
zer Land nicht allzu optimistisch gestimmt, 
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und ob eine Lawine mit den Mitteln der Noten- 
bank aufzuhalten ist, vermag heute nlemand 
zu sagen, Die Schweiz ist ein kleines Land, 
das jahrzehntelang der Nutzniesser der Kapital- 
flucht war. Die Zinssätze wichen auf ein Mini- 
mum, und manche Kapitalfehlleitung mag bei 
dieser Gelegenheit unterschlüpft sein. Jetzt 
heisst es, dafür zu büssen. Einstweilen behilft 
man sich aber mit dem Mittel der Deflation, 
und bei starken Nerven und guter Disziplin 
wırd sich die Schweiz auch durchschlagen, 
nomentlich dann, wenn die Stabilisierung der 
Weltwährungen nähergerückt ist, wolür zur 
Stunde allerdings noch keine Anzeichen vor- 
liegen. — Bei der Belga ist man ängstlich, 
weil man nicht weiss, ob das belgische Kabinett 
sich mit seinem Progranım wirtschaftlich wird 
durchsetzen konnen. Die Widerstände im 
Lande sind sehr gross, und das Lavieren be- 
kcmmt der Währung nicht gut. 


— 


Sowjetrußlands 
Außenhandelspolitik 


in seiner Rede auf dem Sowjetkongress 
machte der Aussenhandelskommissar der Sow- 
jetunion Rosengolz interessante Milteilun- 
gen über die russische Aussenliandelspolitik so- 
wie über die Handelsbezielungen der Sowjet- 
union zu den einzelnen Ländern. Im ersten Teil 
seiner Ausführungen betonte Rosengolz, dass 
der Kurs der russischen Aussenhandelspolitik 
konsequent auf die völlige Unabhängigniachung 
vom Auslande gerichtet sei und dass in dieser 
Hinsicht, im Zusammenhang mit der fortschrek 
tenden Industrinlisierung des Sowjetstaates, be- 
reits bedeutende Erfolge erzielt worden seien. 
Sodann ging der Aussenhandelskommissar auf 
die in den letzten Jahren eingetretenen bedeu- 
tenden Strukturänderungen im Sowjeterport 
ein und legte nochmals die von ihm schun kürze 
lich verkündeten Grundsätze der neuen russi- 
schen Exportpolitik dar, die darauf hinausgeht, 
in zunehmendem Masse halbtertige und Fertig- 
waren zur Ausfuhr zu bringen. Rosengolz er- 
wähnte in diesem Zusammenhang, dass die 
Sowjetunion bereits mit dem Export von Auto- 
mebilen, Landmaschinen, Roheisen usw. begon- 
nen habe, wobei dieser Export nicht nur nach 
den Orientländern, sondern teilweise auch nach 
Westeuropa gehe. 

Auf die Handelsbezichungen der Sowjetunion 
zu den einzelnen Ländern übergehend, be- 
stätigte Rosengolz erneut die Tatsache, dass 
sich im Handel mit den Vereinigten 
Staaten grosse Schwierigkeiten 
ergeben haben, was vor alleın damit zusammen- 
hängt, dass die Johuson-Bill auch gegen Sow- 
jetrussland zur Anwendung gebracht wird. Bei 
Besprechung der Handelsbezichungen zu Eng- 
land wies Rosengolz auf die hohen Kosten der 
staatlichen Exportkreditversicherung in Eng- 
land hin, die dem Ausbau der Beziehungen 
Hinderlich seien. Auf die deutsch-russischer 
Handelsbeziehungen eingehend bezeichnete Ro- 
seugolz Deutschland als den „Pionier in dem 
Ausbau der Wirtschaftsbeziehungen der Sow- 
jetunion zum Auslande“ und sprach von det 
Möglichkeit, dass neue Wege im deutsch- 
russischen Geschäftsverkehr gefunden würden, 
die den gegenwärtigen Verhältnissen ent- 
Sprechen. ? 

Interessant ist noch die Mitteilung des 
Aussenhandeiskommissars, dass die Handels- 
bilanz der Sowjetunion für das ganze Jahr 
1034 mit einem Aktivsaldo von 190 Mill. Rubel 
abschliesst. Hieraus gebt hervor, dass es der 
Sowjetreglerung gelungen ist, in den beiden 
letzten Monaten des Vorjahres — November 
und: Dezember — einen Ausfuhrüberschuss von 
insgesamt 36 Mill! Rubel zu erzielen. 
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Die diesjährige Zuckererzeugung 
in Polen 


Die in diesem Jahre tätigen 62 polnischen 
Zuckerfabriken haben nach vorläufigen Be- 
rechnungen in der Erzeugungsperiode 1934/35 
annähernd 4.015 Mill. dz weissen Zucker er- 
zeugt, was gegenüber dem Vorjahr eine Pro- 
duktionssteigerung von annähernd 30% be- 
deutet, Die einzelnen Fabriken haben durch- 
schnittlich 4—6 Wochen gearbeitet. Die Zucker- 
rübenernte war in diesem Jahre grösser ais 
angenommen wurde, der Zuckergehalt der 
Füben im allgemeinen jedoch um 1—1%% ge- 
ringer als im Vorjahr. Von der Gesamtproduk- 
tion dürften etwa 3 Mill. dz im Inlande ver- 
braucht werden, während 1 Mill. dz für die 
Ausfuhr bestimmt sind. Gegenwärtig ist jedoch 
die Konjunktur für die Ausfuhr wenig günstig. 


Stark gesteigerter Küstenfischfang 
im Januar 


Im verflossenen Monat Januar wurden in 
den polnischen Küstengewässern der Ostsee 
insgesamt 2100 t Fische gefangen, d. s. 1000 t 
mehr als im Dezember 1934 und fast 300 t 
mehr als im Januar 1934. Von diesem Fang 
entfielen 1950 t auf Sprotten, die grösstenteils 
an = Gdingener Räuchereien abgesetzt 
wurden. 


Der Warenverkehr im Gdingener Haien 
im Januar i 
Der Warenverkehr im Hafen von Gdingen 
bezifferte sich im Januar d. J. auf insgesamt 
597 527.3 t und war um 71 131 t grösser als im 
Januar 1934. Von der Gesamtumschlagszifier 
entfallen 83 932 t auf die Einfuhr, 512684 t aui 
die Ausfuhr und 909 t auf den Küstenverkehr. 
Der letztere ist infolge der überaus ungünstigen 
Witterungsverhältnisse im Januar so gering 
gewesen. Der reine seewärtige Verkehr hat 
sich gegenüber dem Dezember v. J. in der Ein- 
fuhr um 11641 t gesteigert, in der Ausfuhr 
jedoch um 36867 t yerringert, was vor allem 
auf den Rückgang in der Kohlenausfuhr zurück- 
zuführen ist. 


Die Auswirkung des polnischen Touristen- 
abkommens mit Südslawien 

Wie aus den Berechnungen des Südslawl- 
schen Export-Instituts hervorgeht, waren von 
den 202521 Ausländern, die Südslawien in der 
Zeit vom Januar bis Ende September 1934 be- 
suchten, 7432 Polen. Die Gesamtzahl der 
Fremden in Südslawien ist in der Berichtszeit 
gegenüber dem Jahre 1933 um 7.7% gestiegen, 
dic Zahl der polnischen Touristen jedoch um 
124%. Diese Zunahme ist auf das polnisch- 
südslawische Touristenabkommen zurückzu- 
führen, auf Grund dessen auch in diesem Jahre 
polnische Reisende nach Südslawien verbilligte 
Pässe erhalten werden, 


Die Hauptanigabe der deutschen Erreugungs- 
schlacht l 

Das Fettgesetz vom März 1933 brachte den 
Willen der Reichsregierung zum Ausdruck, 
dem Bauern künitig einen gerechten Preis für 
seine mit dem Weltmarkt nicht mehr konkur- 
renzfähige Fetterzeugung zu sichern und 
D-utschland der Nahrungsfreiheit mit Fett- 
stoffen entgegenzuiühren, Seit dem Erlass des 
Gesetzes und seiner vielfältigen Ausführungs- 
bestimmungen ist wiederholt versucht worden, 
die Versorgungs-Lage mit Pettstoffen darzu- 
stellen und im besonderen unsere Abhängigkeit 
vom Ausland aufzuzeigen. Nunmehr setzt sich 
das Institut für Koniunkturforschung mit diesem 
Problem auseinander und bemüht sich, die bis- 
herigen Lücken in den Analysen zu schliessen. 
Es kommt dabei im wesentlichen zu folgenden 
Ergebnissen: 


Die Gesamterzeugung Deutschlands an Fetten 
betrug im Jahre 1933: 1073000 gegen 1016000 
Tonnen in 1928. Davon waren 1933: 0.22 Mill. t 
mit Hilfe ausländischer Futtermittel erzeugt 
gegenüber 0.26 Mill. t 1928. Die „echte“ In- 
landserzeugung, d. h. also die Fettmenge, die 
ausschliesslich aus deutschem Futter gewonnen 
wurde, war 1933 um 6% grösser als im Durch- 
schnitt der Jahre 1928/32. Der Einfuhrüber- 
schuss an Fetten hat sich von 1928 bis 1933 
etwas verringert, so dass der Gesamtanteil der 
„echten“ Inlandserzeugung an Fetten von 36.5 
Prozent im Jahre 1928 auf fast 41 Prozent im 
Jahre 1933 gestiegen ist, 


In diesen Zahlen ist der Fettverbrauch für 
industrielle Zwecke und der Fettverbrauch für 
Nahrungszwecke zusammengeiasst. Betrachtet 
man den Verbrauch an Nahrungsfetten allem, 
so beträgt der Anteıl der „echten“ Inlandsver- 
sorgung im Jahre 1933 bereits 47%. Im einzel- 
nen bestehen freilich grosse Unterschiede: bei 
industriell bearbeiteten Nahrungsfetten (Mar- 
garine, Pflanzenfette, Speiseöle) ist der Aus- 
landsanteil am höchsten. Eine Mittelstellung 
nehmen Butter, Schmalz und Käsefett ein. Bel 
Fett aus Speck werden mehr als drei Viertel 
im Inland erzeugt, und bei Trinkmilch und 
Speisetalg kann mit einer vollständigen Selbst- 
versorgung gerechnet werden. — In der Ge- 
samtbilanz sind für 1933 noch 128000 t Fett 
enthalten, die iniolge der Verfütterung von 
Milch usw, der menschlichen Ernährung nicht 
unmittelbar zugute kommen. 


Zusammenfassend darf gesagt werden, dass 
1933 ein Fehlbetrag von etwa 1.3 Mill, t durch 
die Einfuhr von Fetten oder Futtermitteln aus 
dem Ausland gedeckt wurde. Durch Rationali- 
sierung der Fettbearbeitung, durch Umstellun- 
gen im industriellen Fettverbrauch usw, können 
davon etwa 0.3 Mill. t eingespart werden. Von 
dem Rest dienen 0.2 Mill. t der industriellen 
Verarbeitung ausländischer (bzw. mit auslän- 


dischen Futtermitteln erzeugter) Fette, so dass 


für die Nahrungsmittelversorgung etwa 800 000 
Tonnen Fett, deren Verbrauch bisher vom Aus- 
land abhängig ist, durch die! Massnahmen der 
Erzeugyngsschlacht in der Landwirtschaft zu 
gewinnen wären, um den deutschen Fettver- 
brauch restlos auf eigenem Boden zu decken. 
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Konzentrierung 
der polnischen Holzausfuhr 


Die Ausfuhrorganisation der polnischen 
Staatsforstverwaltung „Paged“ in Qdingen. 
dle sich auch in Danzig betätigt, soll sich in 
Zukunft nicht nur mit der Ausfuhr von Holz 
aus den polnischen Staatsforsten, sondern auch 
mit dem Holzhandel in Polen befassen. Wie 
von unterrichteter Seite verlautet, soll diese 
Umgestaltung der „Paged“ bereits in der 
nächsten Zeit erfolgen. Es ist geplant, das 
neue staatliche Handelsunternehmen auch dem 
privaten Holzhandel dienstbar zu machen, wo- 
bei auch an die Finanzierung der privaten 
Holzausfuhr gedacht wird. Den Befürchtungen 
von seiten des privaten Holzhandels in Polen, 
dass durch das neue Unternehmen, wenn es 
seine Tätigkeit soweit ausdehnen wird, ein 
Holzhandelsmonopol in Polen geschaffen wer- 
den wird, wird entgegengehalten, dass zur 
Mitarbeit mit der neuen „Paged“ niemand ge- 
zwungen ist, die freie Konkurrenz also be- 
stehen bleibt. Der Sitz des neuen Unterneh- 
mens wird Gdingen sein, doch wird die Holz- 
ausfuhr aus Polen wie bisher auch weiter zu 
einem Teile über Danzig geleitet werden. In- 
wiefern sich dieser Plan günstig oder un- 
günstig auf den Danziger Holzhandel aus- 
wirken wird, lässt sich im Augenblick nicht 
übersehen. Es ist jedoch vielleicht bezeich- 
nend, wenn in der Erörterung der Frage der 
Organisierung der polnischen Holzausfuhr 
über die beiden Häfen gesagt wird, „dass sich 
die Tätigkeit der neuen „Paged“ auf dem 
Danziger Holzmarkt, auf dem zurzeit chao- 
tische Zustände herrschen, günstig auswirken 


dürfte.“ Da in der polnischen Ausfuhr Holz 
den zweiten Platz hinter Kohle einnimmt, so 
wird ersichtlich, welche Bedeutung diese Pläne 
für die gesamte polnische Holzausfuhr erlan- 


gen können, 
— — 


Preisermässigung für verzinkte Bleche 

Das in engen Beziehungen zum Syndikat der 
Polnischen Eisenhütten stehende Verkaufsbüro 
für verzinkte Bleche hat beschlossen, mit dem 
Beginn: der diesjährigen Bausaison seine Ver- 
kaufspreise gegenüber 1934 um angeblich 
durchschnittlich 10.6% herabzusetzen. Welchen 
Umfang die tatsächliche Preisermässigung für 
verzinkte Bleche haben wird, wird sich erst 
übersehen lassen, wenn Klarbeit auch über die 
künftige Rabattgewährung des Verkaufsbüros 
bestehen wird. Die Preisermässigung ist auf 
dringenden Wunsch der polnischen Regierung 
zurückzuführen, die eine weitere Verbilligung 
sämtlicher Baumaterialien anstrebt, 


Verminderung der Aubauiläche für Zucker- 
rüben in Oesterreich 

Infolge der Uebererzeugung an Zucker in 
der abgelaufenen Kampagne, die einen schwer 
anbringlichen Ueberschuss geliefert hat, haben 
die Rübenbauer und Fabriken beschlossen, im 
laufenden Jahr die Anbaufläche von 49000 ha 
auf 44000 ha herabzusetzen. Der Plan der Er- 
richtung einer weiteren Zuckerfabrik ist aus 
deu gleichen Gründen wieder aufgegeben 
worden. 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 9. Februar. Der Effektenmarkt war 
in letzter Woche leicht rückgängig. Die Auf- 
nahmefähigkeit hatte stark nachgelassen, auch 
waren die Abgaben wohl etwas reichlich, so 
dass es ohne Kurserniedrigung nicht abging. 
Die Abschläge betrugen jedoch höchstens 1%. 
Der Rückgang der Kurse bezieht sich nur auf 
di> Landschaftspapiere, während die Staats- 
anleihescheine feste Tendenz aufwiesen. Dic 
Umsätze, die getätigt wurden, waren ziemlich 
lebhaft. 

Die 4proz. Pos. Landsch. Konversions-Piand- 
briefe mussten von ihrem Kurse von 49.25% 


in der Vorwoche etwas hergeben. Hier war 


der grösste Rückgang festzustellen, der letzte 
Kurs war 48.25%. Grössere Abgaben fanden 
bei den 4%proz. Zloty-Pfandbriefen d. Posener 
Landschaft statt. Der Kurs stellte sich schliess- 
lich auf 48%, ohne dass das Material auf- 


genommen werden konnte. Die beiden Arten 


der 45 proz. Dollarpfandbriefe wurden bei 
48%% gehandelt. Der Umsatz in den alten 
Dellarpfandbriefen war wiederum erheblich. 
Grosse Nachfrage bestand, wie fast immer, 
nach der 5proz. Konvertierungs-Anleihe, die 
auf 67%% anziehen konnte. Der Handel in den 
anderen Staatspapieren war nur mässig. Bank 
ker: verbesserten ihren Kurs auf 
98. 
Posener Börse 
vom 9. Februar. 


5% Staatl: Konvert.-Anleiſge 67.0 8 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1926 TAN re . 3 - ver 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1929: (100 G. 1) — 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- 21). 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. — 
4% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der z 
Fos Laudsehant 2 mi aE N — 
4% Konvert. Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 48 25 B 


4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 53.75 G 


14% Zloty Pfandbriefe 48 00 B 
4% Prämien- Invest.-Anleihe BE 
46.00 C 


— 


Bank PMI 
Bank Cukrownict wa 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 8 Februar 

Rentenmarkt. In den Gruppen der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staat- 
lichen Papiere herrschte festere Stimmung. 
Die Gruppe der Privatpapiere war heute leb- 
haft gefragt, den Gegenstand zu offiziellen Um- 
sätzen bildeten 5 Gattungen Pfandbriefe, 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 46.50-46.75, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie HI) 54.25, 5proz. Staatl. Konv.- 
Anleihe 68, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 
63, 6proz. Dollar-Anleihe 73.50-78.75, 7proz 
Stabilisierungs-Anleihe 72.50-—73--72.75, 7proz. 
Pfandbriefe d. Bank Rolny 83.25, Sproz. Pfand- 
bricfe der Bank Rolny 94, Jproz. Pfandbriefe 
der Bank Gosp..Krai. II. Em. 83.25, Sproz. 
Piandbriefe der Bank Gosp. Krai. L Em. 94, 
Tproz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kraj. II. Em. 83.25, 8proz. Kommunal-Obligat. 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, Sproz. Bau- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 93, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. II. VII. 
Em. 81. 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraji. I. Em. 81, 5%proz. Kom- 
miunal-Obligationen der Bank Gosp. Kraji. II. 
bis HI. und III. N Em. 81. 4%proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 54.25 bis 
54.88, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 1933 62--62.25--62.25—63.25, 
Sproz. Piandbrieie der Tow. Kredyt. der Stadt 
Lodz 1933 53.75, 5proz. Piandbriefe der Tow. 
Kredyt, der Stadt Petrikau 1933 51, Sproz. 
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3% Bau-Anleihe . ... Í ` 


Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Siedlec 
1933 41.50. 

Aktien: Die Gruppe der Dividendenpapiere 
wies etwas grössere Kauflust als in den ver- 
ilossenen Tagen auf, es herrscht schwächere 
Stimmung. 


Bank Polski 97.25 97.75 (97.50), Lilpop 9.50 
bis 9.25 (10), Norblin 35.75 (35.75), Staracho- 
wice 12.80 (12.90). 

Amtliche Devisenkurse 
. . E SSE 
8 3. 8 9. 7 2 47:2 
Geld | Brie? | Geld | Brief 
367.101 358 90] 357.30) 359.10 
211.804 213.801 211.880 213.80 
123.31 | 198.93] 123 31) 123.93 
‚ Kopenhagen . 115.45 116651 — — 
London . . f 2586) 26.12| 26.85) 28.11 
New York (Scheck) 5.20% 3.35 ½ 5.29 5.35 
1 tandai 4.85] 35.021 84.84] 4502 
Prag . 


— — 


Amsterdam 
H 
Brüssel 


e 


22.08] 22.18] 22.08] 22.18 


Danzig ema 
ieee 


' Italien . a x j 4 ea 2> AT — 
GAIO m ln Be — 1129.95] 131.25 
Stockholm s — — 1133.35 134.65 


124 A 1 — 
1171.041 171 901 171.021 171.88 


Tendenz: uneinheitlich 


Devisen: Die Geldbörse hatte einen lebhaften 
Verlauf, die Kurse zeigten keine grundsätz- 
lichen Abweichungen. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.32, 
Golddollar 8.89, Goldrubel 4.55--4.57, Silber- 
rubel 1.58, Tscherwonez 1.15—1.16. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 
5.29, Oslo 130.65, Stockholm 133.90. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danzirer Börse 


Danzig, 8. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0740 8.0800, London 1 Pfund 
Sterling 15.01—15.05, Berlin 100 Reichsmark 
122.82--123.07, Warschau 100 Złoty 57.79 bis 
57.91, Zürich 100 Franken 99.1299. 32. Paris 
100 Franken 20.19 20.23. Amsterdam 100 Gul- 
den 206.94---207.36, Brüssel 100 Beliga 71.40 bis 
71.54, Prag 100 Kronen 12.81—12.84, Stockholm 
100 Kronen 77.32---77.48, Kopenhagen 100 Kr. 
67.00--67.14, Oslo 100 Kronen 758.32 75.48. 
Barknoten: 100 Złoty 57.80 57.92. 


——— —— ee nnd 


Berliner Börse 


‚Börsenstimmungshild. Berlin, 9. Februar. 
Tendenz: uneinheitlich. Die Wochenschluss- 
böse eröffnete bei sehr stillem Geschäft zu 
gegen den Vortrag wenig veränderten Kursen. 
Die Schwankungen gingen dabei nach beiden 
Seiten. Hapag, Gelsenkirchner Bergwerk, Me- 
tallgesellschaft, Berliner Maschinen eröffneten 
ie 74%, Aschaffenburger Zellstoff %% höher; 
andererseits waren Harpener um 4%, Des- 
sauer Gas und Farben um je 85, Schultheiss 
um 94% und Braubank um 1%% niedriger. 
Auch am Rentenmarkt war es still und kaum 
verändert. Altbesitz setzten zu unverändert 
112%4% ein, ebenso wurden Umschuldung auf 
Vortagsbasis gehandelt. Späte Reichsschuld- 
buchforderungen sind wieder leicht angeboten 
und etwa 4% niedriger. Blanko-Tagesgeid 
stellte sich auf 3%-—3? 
darunter anzukommen. 
f 
| 


Ablösungsschuld: 112%. 


, teilweise war auch 


Märkte 


Getreide, Bromberg, 8. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 25 t 15.50; 
Hafer 15 t 15.— Zloty. — Richtpreise: 
Roggen 15.25 15.50. Weizen 15.25—15.75, 
Braugerste 21.50--22. Einheitsgerste 19--19.23, 
Sammelgerste 18.25—18.75, Hafer 14.5015, 

| Reggenkleie 10-—-10.75, Weizenkleie grob 10.50 


89 * 
Klee, gelb. ohne Schalen 


bis 11, Weizenklele fein und mittel 10—10.50 > 
Gerstenkleie 11—12, Winterraps 40—42, Wins 
terrübsen 38—39, Leinsamen 42—44, Senf 3 
bis 42, Sommerwicken 28—30, Peluschken 23 
bis 31, blauer Mohn 35—38, Felderbsen 28—32, 1 
Viktoriaerbsen 37—43, Folgererbsen 28—33% 
blaue Lupinen 9.25—10, gelbe Lupinen 10.50 bis 
11.50, Seradella 11.50—13, Rotklee 110—130, 
Weissklee 90—120, Schwedenklee 200—240, 
Gelbklee entschält 72—80, Timothyklee 55—65 
engl. Raygras 80—110. Netzekartoffeln 2.50—3 
Kartoffelflocken 11—11.50, Leinkuchen 17.50 
bis 18, Rapskuchen 13—13.50, Sonnenblumen 
kuchen 17.50—18, Kokoskuchen 15—16, Soja ° 
schrot 20.50—21, Netzeheu 8—9. Stimmung 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen!” 
Roggen 450 t, Weizen 330 t, Hafer 20 t, Gerste 
15 t, Einheitsgerste 192 t, Sammelgerste 15 t 
Roggenmehl 79 t, Weizenmehl 123 t, Roggen: 
kleie 79 t, Weizenkleie 80 t, Gerstenkleie 10 t 
Viktoriaerbsen 15 m. \ 


Getreide. Posen, 9. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań, 

Umsätze: 


Roggen 180 t 15.50, Weizen 15 t 16.00. 
Richtpreise: 


Roggen 135.25—15.50 

Weieen „ 15.50—16.00 

Braug erste „21.25 —22.00 

Einheitsgerste 20.50 20.75 

Sammelg erstes „ e s 1950—2000 
Hafer „„15.00—15.50 
Roggenmehl (65 5) e « « „ 20.75—21.75 
Weizenmehi (655) „ „ e 23.50—24.00 
Roxgenkleie . e 10.00-10.75 1 
Weizenkleie (mittel) » «e a » 9 75— 10.27 
Weizenkleie (grob) «s » 10.50—11.00 
Gerstenkleie e e 10.25-11.76 
Winterraps «s e = „ „ „ = - 41.00-44.00 7 
Leinsamen „ „ 43.00—45.00 5 
Sen! „ 39.00-43.00 
Sommerw icke e e „ 29.00-81.00 7 
Peluschken „„ „ „ o s 30.003200 
Viktoriaerbs en . 86.00-42.00 7 
Folger erbsen 31.00—33.00 

Blaulupnen 10 00-—10.50 
Gelblupinen s » «e a no» » 12.00-12.50 7 
Seradella . ©“ #00 „„ .12.00-—1400 7 
Klee, rot, ron 130.00— 110.00 
Klee. rot. 95—97% © a » e ». 155.00—165.00 
Klee. weises 5 80.00 — 1 10.00 


20000220. 00 
70.00-80.00 
75.00 95.00 | 
63.00-70.00 7 
90.00—100.00 


Klee, schwedisch . 


Wundklee e.. e. o 
Timothyklee. «s » » 
Ray gras 
Weizenstroh, lose 
Weizenstroh, gepresst 
Roggenstroh, lose 

Roggenstroh, gepresst 
Haferstroh. lose 
Haierstroh. gepresst. 
Gersienstroh, lose 
Gerstenstroh. gepresst. 
Heu. loss 
Heu, gepresst „ » 
Netzebeu. lose 
Netzeheu. gepresst 
Leinkuchen . » » 
Rapskuchen . . » 
Sonnenblumenkuchen 
Sojaschrot . s = a 
Blauer Mohn 


Tendenz: ruhig 2 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1045 t. Weizen 708 t, Gerste 218.4 t. Hafer 
18 t, Roggenmehl 79 t, Weizenmehl 187.3 t. 
Roggenkleie 281.5 t, Weizenkleie 120 t, Senf. 
81 t. Viktoriaerbsen 5 t, Leinsamen 30 ts 
Wicken 16 t, blaue Lupinen 15 t, blauer Mohn 
2.5 t, Luzernen 1 t, Sämereien 1.83 t, Hanf 
10 t, Leinkuchen 30t, Rapskuchen 15 t, Sonnen- 
blumenkuchen 30 t. 


17.50—18.00 


3 2 „ „ „„ 
2 2 22 0 „ „ „„ „ „ „ aaa „ „„. 


sesanan „ „„ 980 0 

2 „ „ % 3 2 „ „„ „„ „ „% „ ana a „„ 
* 
R 
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Getreide. Danzig, 8. Februar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 
128 Pfd. zum Konsum 10.20 — 10.40, Roggen 
120 Pid. zur Ausfuhr 9.75, Roggen 120 Pid 
zum Konsum 9.75, Gerste feine zur Ausfuhr 
12.50--13, Gerste mittel It. Mutser 11.85—12.40, 
Gerste 114/115 Pid. zur Ausfuhr 11.70, Gerste 
110/11 Pfd. zur Ausfuhr 11.30, Gerste 105/06 
Pfund zur Ausfuhr 9.75, Hafer zur Ausfuhr 8.10 
bis 9.80, Viktoriaerbsen ruhig 23—25.50,° 
Reggenkleie 6.25—6.40, Weizenkleie grobe 6.80 
Weizenkleie Schale 7, Peluschken 14.50-16.15 ’ 
Gelbsenf flau 24—26, Blaumohn flau 22—24.50. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 4 
Reggen 75, Gerste 68, Hafer 16, Hülsenfrüchte 
1, Kleie und Oelkuchen 2, Saaten L 4 


1 
\ 


Getreidepreise im In- und Auslande f 


Durchschnittliche Getreidepreise der vier 
Hauptgetreidearten vom 28. Jan. bis 3. Februar 
1935 nach Berechnung des Büros der Getreide- 
und Warenbörse in Warschau für 100 kg in 21. 


Inlands märkte: 


Weizen Roggen Gerste Hafer l 
Warschan 18.00 14.56 21.62 14.00 
Danzig 17.92 16.96. 22.18 15.57 


Posen 15.50 15.37% 21.62% 15.50 
Bromberg. 15.75 15.37 21.75 15.10 
o Lodz 17.58 13.87% 19.00 14.17 
Lublin 17.41 13.00 — 13.00 
Równo 16.29 13.00 15.90 11.42 
Wilna 17.75 13.93 — 13.25 
Kattowitz 18.62% 18.71 — 13.87% 
Krakau 18.80 14.90 — 15.46 
Lemberg 18.50 15.125 — 134.18 
Auslandsmärkte: 
Berlin 43.88 35.40 45.89 — 
Hamburg 18.93 12.42 — 11.30 
Prag 38.03 29.84 31.68 26.51 
Brünn 36.27 28.52 31.68 26.29 
Wien 36.17 26.56 29.87% , 
Liverpool 14.45 — au 
Chicago 20.16 13.54 23.46 


Buenos Aires 10.61 — 


Roſenberg über das „erite Reich“ 


Am Mittwoch abend ſprach über alle deut⸗ | wie von den Vertretern des Liberalismus vom 
Sender zu über fünf Millionen deut cher Standpunkt der Sieger gedeutet worden, wäh⸗ 
e und Madel der Beauftragte des — 5 rend unjere Zeit mit dem DE Beſiegten 

ichen für die Ueberwachung der ep aß 
ae des Reichsleiter Alfred N en⸗ 

MA er das Thema „Das erſte Reich der 


p ſchllverte einleitend, daß nicht nur eg 
Benwart von verſchiedenen Geſichtspunkten 
R ungleich gewertet werde, Fr auch das 
t e angene zweite deutſche Kaiſer⸗ 
9, das am 18. Januar 1871 in Verſailles 
* ndet worden iſt. Dieſes war nicht nur 
4 Rt: ich Bismarcks un Hindenburgs, ſondern 
ch ein Reich, in die Bleiche öder und 
ioth aus grok siai Und je nachdem, ob 
N „ liberali desc 2865 marxiſtiſch 
sie Ilter r die ſchichte aich 5 zwei⸗ 
gen der aßte, ſo totte es auch bewer- 
; ‚ms zwar ſehr verſchieden bewertet. 
perte deutſche Kaijerreid ſtehe 
an nicht in feiner Entwicklung außer 
t Distuifton, wie manche blutloſe Gelehrten 
k meinten, jondern habe Leib gelt Span⸗ 
in den. erzeugt, die nur zum Teil zeitbedingt, 
weſentlichen aber das Ringen eines univer⸗ 
Ae Gedankens gegen den urſprünglichen 
isigi te msgedanten bedeutet hätten. Die Ge- 


3 


u- fühle. Sie fei der Ueberzeugung, nicht . 
hy bürgerliches Geschlecht den Angrif 
großen Rebellen gegen das erſte Saiſserelg zu zu 

deuten vermöge, ſondern nur ein kämpferiſches 
Geſchlecht. So wie man das Heraustreten 
Brandenburg⸗Preußens aus der Habsburger 
Monarchie als die e eines Stückes 
von Deutſchland bewertet habe, ſo könnten wir 
heute ſagen, daß ſich nach dem Siege der uni⸗ 
verſalen Monarchie fortlaufend ein Stück 
Deutſchland nach dem anderen herau er und 
gegen die fremden Formen 1 ; 
erſcheine unter der Herrſchaft des . 
Kaiſertums eine große Strömung der Heraus⸗ 
löſung des deutſchen Weſens aus der 8 
gewordenen Form, bis dieſe ſchließlich dur 
das Habsburgertum zerſchmettert und dutch 
Napoleon zerſchlagen wurde. i 

Rojenberg ſchloß: „Heute find die cinftigen 
Beſtrebungen der Vergangenheit machtvolle 
Gegenwart geworden und münden ein in einen 
Kraftſtrom, wie ihn die deutſche Geſchichte 
kaum jemals geſehen hat. Das Heilige römi⸗ 
ſche Reich iſt für immer verſunken. Entſtanden 
ijt heute als Traumverwirklichung der Sehn⸗ 
des erſten deutſchen eee 4 ſucht vergangener Jahrhunderte endlich einmal 
Vertretern der Konfeſſionen eben das heilige germaniſche Reich deutſcher Nation!“ 


am BIINNTNUNNAIRRREEIMRRTUNLRKREETERLUNNTNT UT 


de. Al liges Klopfen t 
üneejtürme über Iberitalien = Antwort erhielt, öffnete er gewaltfam bie Tür 


p laitan, Die Ehefrau war bereits tot, während bei den 
Win * herein andern beiden Wiederbelebungsverſuche erfolg- 
en reich waren. Danach begab er ſich auch in das 
zweite Stockwerk, wo er in einer Wohnung 
einen Mieter tot auffand, während im gegen⸗ 
überliegenden Zimmer eine betagte Witwe mit 
ſchweren Vergiftungserſcheinungen bewußtlos im 
Bett lag. Wie die inzwiſchen benachrichtigte 
Polizei und Feuerwehr feſtſtellten, war das 
Gas nicht aus den Hausleitungen, ſondern aus 
den Erdleitungen in die Häuſer gedrungen. Aus 
den Nebenhäuſern wurden noch mehrere Per⸗ 
ſonen in hoffnungsloſem Zuſtand ins Kranken⸗ 
haus gebracht. Wie die Unterſuchung ergab, 
war das 5 geplatzt. 


weni⸗ 
tiefe 


dau ühlen Pune. 
A Hi ſommerli 9 60 
n 


nes ge AA Vor allem in den 

Ror nanla en glaubt man ſich in den hohen 
en verſetzt. Die Zweige der Bäume und 

a u Baer neigen ſich unter der Schneelaſt tief 
Oden. In den Bergen von Piemont wurden 
Donnerstag abend ſchon 50—70 Zentimeter 


Reni 


nee gemeſſen. 
Das größte Touriſtenholel Weſt⸗ | 
ſchwedens abgebrannt 


Das größte Touriſtenhotel Weſtſchwedens, 
Hindas⸗Touriſt⸗Hotel in der Nähe von Göte: 
bórg, ift gänzlich abgebrannt. Die etwa 
30 Gäſte Ematen nut das nadte Leben retten. 
Çin däniſcher Großkaufmann, der ſich aus einem 
Fenſter im dritten Stock ſtürzte, wurde fo ſchwer 
verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. Eine 
Das Hotel war 
der Schaden 


Stweres Gasunglüch 
in Südfrankreich 


Am vergangenen Freitag ereignete ſich 
rmont⸗Ferraud ein bedauerlicher Un⸗ 
an „der bisher drei Todesopfer forderte, 
tend ſieben Perſonen mit lebensgefährlichen 
iftungserſcheinungen ins Krankenhaus gez 
Miet werden mußten. Der Pförtner eines 
shauſes bemerkte am Freitag morgen ſtar⸗ 

N Sasgerud. Er begab ſich in die Wohnung 
Spaten Stockwerkes, die von einem alten 
und ihrem Dienſtmädchen bewohnt 


Dame wurde ſchwer verletzt 
mit 865 000 Kronen ver ert, 
dürfte aber bedeutend größer ſein. 


steuerzahlung mit Rattenſchwänzen 


mache re pi To ge ig 1 ver⸗ 

i S ichen Ka owo e jäumi 

Siehe fahren wir? Se al als auch S Rattenplage in 

Ru, Mitteilung des Polniſchen Reiſebüros der Stadt. Nun iſt man auf den ori . 
ons- 


infall gekommen, diefe beiden Tatſ 
naa 2 Br. Pierackiego 12. en arom zu bringen. Es werden nämlich 
el. 58—86. 


dem Steuerzahler die ge 75 au 8 est 
Zakopane: 21. 2.—3. 3. 1935 zum Winter» kudos erlaſſen gegen eine entſprechen 
5 Ei elermäßigun m A von Rattenlöwän n. Die Steuerzahler 
7 5 rt 1975 r num leidenſchaftliche Rattenjäger geworden, ur 
Wien 23, 1 täglich werden Tauſende von Nattenſchwänzen 
der Tinenoftematet- e Bälle; auf dem Rathaus in Liſſabon abgeliefert. ie 
An anien, 4 8 und an die Riviera: hoch bei dieſer Methode der einzelne Ratten⸗ 
— 29. 4. 1985 S . Men berechnet wird, wird nicht mitgeteilt. 


| Graf Luckner spricht (A) 


Sonntag, den 10. Februar 
mittags 12 Uhr im Kino OTO. 


1 


Graf Luckner: „Seeteufel“ 


Das Lieblingsbuch der deutschen Jugend 


kann sich jetzt jeder kaufen oder schenken lassen: 
denn es gibt eine billige ungekürzte und * bisher 
bebilderte Volksausgabe für 21 7,9 

Wohl jeder Deutsche weiß, daß Graf Ar Kom- 
mandant des letzten Segelschiffe der Kriegsmarine, 
des „Seeadler“, gewesen ist, mit dem er Monate 
Kreuzerkrie führt hat. Aber nur die Leser: des 

‚Seeteu g wissen: von dem abenteuerlichen 
Leben des Grafen Luckner, dem es auf der Schule 
wenig gefiel, der sich heimlich als Schiffsjunge an- 
heuern ließ, als Tellerwäscher, ‚Ringkämpfer, bei der 
Heilsarmee sein Brot verdiente, sich Geld zusammen- 
sparte, sein Steuermannsexamen bestand, schießlich 


Kieſel Fl. 5.50 
1932er Rüdesheim. Berg 
(Original, al 51 . 
igina A un 
1933er Winkeler 3 
Jeſuitengarten Fl. 8.75 
(Originalabfüllung) 


empfiehlt 


Einjähri er und Offizier bei, der Kriegsmarine wurde. 
Wie Pr „Seeadler“ nach achtmonatigem, erfolg- Joset Glowinski 
reichem Kreuzerkrieg in der Südsee strandete, wie er Poznan, 


im offenen Boot 2300 Seemeilen zurücklegte, gefangen 

wurde und ausbrach, wieder eingebracht wurde ‚und 

neue e ausheckte, das alles steht im 
„Seeteufel“, 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6, Vorderhaus. 

ra i Postversand erbitten wir wen Postsch des Be- 

Fos ges ER 30:gr Porto auf unser ‚Postsc W 
07 915. 


ul. Br. Pierackiego 13 
2 deere 13) 
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- Bekannte 


Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 


E ; Poznań 
ul. Podgörna Nr. 13. 
Wohnung 10. Front. 


verſtändlich eine 


Offerten umgehend. 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechunden is Brieflafienangelegenbeiten nur werktäglich 
von 1 bis 12 Ubr. 


e Anfragen find in richten an die Brieflafiem 
— rijtleitung des „Bolener Tageblattes“. Austünſte wer 
den unſeren Lejera gegen Einſendung der 9 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfra 1 
it ein Beiefamſchag mit pad zur eventuellen ſchr 
lichen Beantwortung beigu 


ur Abgabe der Einkommen⸗ 


58. Nr. A. 69. nd ſelbſtverſtändlich auch 


ſteuererklärung 


tenempfünger Kerpſtichtel Eine Beſtimmung, 


bie Rentenempfänger von dieſer Verpflichtung 
befreit, gibt es nicht. Ihre Annahme, da 
Rentenempfänger überhaupt nicht ſteuerpflichtig 
ſei, iſt unzutreffend. Das Alter ſpricht in der 
Steuerangelegenheit nicht mit. 


53. A. in Sch. Sie müſſen einen ent⸗ 
b nezog an das zuſtändige Schieds⸗ 
amt richten. „November 1934 find nur 
3 Prozent Zinſen zuläftg, 


54. 100 O. B. Banten find von der Entſchul⸗ 
dungsverordnung ausgenommen, doch ſind dieſe 
verpflichtet, Konvertierungsverträge zu ſchließen. 
Buntes Sie einen entſprechenden Antrag an die 

Bank. Wir raten Ihnen außerdem, mit der 
Bank in direkte Verhandlungen zu treten, da es 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ihnen bei ſofortiger 
Barzahlung ein Schuldennachlaß gewährt wird. 


55. Nr. 10 P. Die Hypothek fällt unter die 
Entſchuldungs verordnung. Sie müſſen ſich mit 
einem entſprechenden Antrag an das zuſtändige 

Schiedsamt wenden. Ihre Frage, welche Verluſte 
bei Deckung durch Pfandbriefe eintreten werden, 
läßt ſich nicht beantworten, da viele Umſtände 
zu berückſichtigen find. 


59. O. R. N. 62, 35. Der Krantenverſiche⸗ 
rung unterliegen in 1 Weiſe gewöhnliche 
Arbeiter und Geiſtesarbeiter; eine beſondere 
Verſicherung Be die eine oder die andere Gruppe 
gibt es nicht. So war es auch ſchon vor dem 
1. Januar 1934. Altersrenten werden auf 
Grund der en 2 über Krankenverſiche⸗ 
2. Einen Anſpruch auf 


rung nicht gewährt. 
Alters 4 Ar a 2 hat der verſicherte 
Geiſtesarbeiter nicht, wohl aber — beim Vor⸗ 


liegen der geſetzlichen Vorausſetzungen — auf 
Tae e l Ziff. 3). Für den Fall der 
Arbeitsloſigkeit akeh ſowohl der gewöhnliche 
als auch der Geiſtesarbeiter Anſpruch auf die 
Erwerbsloſenunterſtützung. Sie beträgt für ge⸗ 
wöhnliche Arbeiter 30 Prozent des Tagelohns 
in den letzten 13 Wochen vor Anmeldung des 
Anſpruchs und für Geiſtesarbeiter, und zwar 


j p ledige 30 Prozent und für verheiratete 40 


rozent des dur ſchnittlichen Grundlohns in 
den letzten 12 Monaten vor Eintritt des Ver⸗ 
ſicherungsfalls, d. h. der Erwerbsloſigkeit. In 
beiden Fällen werden außerdem Zuſchläge für 
Familienangehörige gewährt. Grundlohn und 
„ haben miteinander nichts zu tun. 

Anſpruch auf Altersrente haben Geiſtesar⸗ 
er nach Vollendung des 65. Lebensjahres 
und nach Zurücklegung einer Wartezeit von 60 
Beitragsmonaten. Die Rente beträgt zurzeit 
40 Proz. des durchſchnittlichen Grundlohns aller 


anrechnun 17 Beitragsmonate, mindeſtens 
aber 50 
92 als TGeiktesarheiter fälſchlich als gewöhn⸗ 


monatlich. 4. Iſt der Verſicherte 
licher Arbeiter angemeldet worden, ſo ijt ſelbſt⸗ 

ichtigſtellung nicht nur zu⸗ 
läſſig, ſondern erforderlich. Das verfloſſene Jahr 
wird nach Berichtigung der Beiträge auf die 
Wartezeit für die Angeſtelltenverſicherung ange⸗ 


rechnet. 


Ciſchtennis 


Die vom Sportklub Poznan organiſierten Po- 


ſener Zennismeiterigaften jollen am Sonntag 


zu Ende geführt werden. Der Vormittag bringt 


‚um 9 Ahr Kämpfe um die Doppelmeiſterſchaft, 
während für den Nachmittag, 3 Uhr, die Final⸗ 


kämpfe in allen Klaſſen angeſetzt ſind. 


NYKA a NYKA A POSLUSZNY mm POSŁUSZNY 


Weing 
Gegr. 1868 Poznan, Wrocławska 33/34 
liefern sauber. 


ross handlung 
Tel. 194 


prompt und 
preiswert. 


‚Richard Gewiese, Baumeister 


Spaga, ul. Diuga 68 
. Sroda 117 oder Poznat 5072 (bei Baumeister Kartmann) 


"Now: u. Umbauten; en 
Entwürfe, Bauleitung, Bau beratung, 
Schätzungen 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznan, ul. Wrocławska 18. 
Gear. 1875. — Telefon 2295. 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig Area Lager in allen Arten 
von Feilen und fertigen Stücken. 


für das 
„sole Tageblatt“ 


ein 


j. => Dofener Tageblatt = 


Hämorrhoiden 
und der Beruf 


meiſt ein ſchwieriges Problem. Den täglichen 
Beſchäftigungen muß man nachgehen — die 
ergen machen es aber unmöglich. Bei 
Hämorrhoiden werden Anuſol⸗Hämorrhoi⸗ 
dal⸗Zäpfchen „Goedecke“ angewandt, indem 
man nach Vorſchrift handelt. 


UC 
Morgen Länderkampf 
gegen Ungarn 


„Die ungariſche Ländermannſchaft, die am mor⸗ 
gigen Sonntag um 7 7 5 abends in der frühe⸗ 
ren Empfangshalle der Landesausſtellung gegen 


Polens Yänbermannfft ee wird, ift 


| Lovas, 


| 
| 


für den Anzeigen- und 


endgültig wie fol lat zuſammengeſtellt: Enekes, 
rigyes, m Harangi, Jeres, Szi⸗ 
geti und Szabo. Die Ungarn rechnen mit einem 
klaren Siege, Kay le aber, dak 8 5 ein recht 
1 Pflaſter für Länderkämpfe iſt. Immer⸗ 


in ſind erbitterte Kämpfe zu erwarten. 


ciac ii - Cee 


Preisverteilung 
des Mannſchaftsturniers 


Am vergangenen Donnerstag wurde im klei⸗ 
nen Saale des Evangeliſchen ereinshauſes die 
ien Deanaidh an die Sieger des erſten deut- 
ſchen Mannſchaftsturniers der Stadt Poſen vor⸗ 
reiſe, die in kunſtvollen Di- 
plomen beſtanden, verteilte Paſtor Brummad. 
Ausgezeichnet wurden die erſte und die zweite 
en aft (E. V. u. Studenten) ſowie der 
oncordia“⸗Spieler Lüdecke als beſter Cin: 
zelſpieler. Turnierleiter Pfeiffer gab die 
nregung, daß das Mannſchaftsturnier immer 
von einer andern 85 79 5 e organiſiert 
würde. Superintendent D e hielt einen 
intereſſanten Vortrag aber Schachprobleme, 
wobei er beſonders die Wichtigkeit des End⸗ 
ſpiels ſtreifte, an deſſen mangelhafter Beherr⸗ 
ſchung ſchon mancher Naturſpieler, der die Klip⸗ 
pen des. Mittelſpiels gut umſegeln konnte, ge⸗ 
ſcheitert iſt. Ein improviſiertes Simultanfpiel, 
bei dem der Redner 4 Gegner hatte, brachte das 
Ergebnis 3:1. Mit einer kurzen Analyſe der 
Schlußpartie fand das gut organiſierte Turnier 
ſeinen Ausklang. 


Der bekannte polniſche Schachſpieler Makar⸗ 
czyk konnte gegen den öſterreichiſchen Schach⸗ 
meiſter Spielmann in Warſchau bereits die 
dritte Partie unentſchieden geſtalten. 


Schluß des Raiffeiſenturniers 


Das Anfang Dezember begonnene Turnier der 
Raiffeiſenangeſtellten wurde dieſer Tage zu 
Ende geführt. Von den 23 Teilnehmern hatte 
jeder gegen jeden zwei Partien zu ſpielen. Als 
Sieger ging mit 43 von 44 möglichen Punkten 
F. Wendland hervor, gefolgt von R. Neu⸗ 
männ und Seifarth. Vierter wurde P. Wecke, 

fünfter Kloſe. Der erſte Preisträger hat keine 
einzige Partie in dieſem Turnier verloren. 

Der Punktverluſt entſtand lediglich durch zwei 

Remis⸗Partien. | 


* 
Wir machen auf den heute in der siteter 
Stunde“ ©. Npebe auf Artikel von Gupers 
3 D hobe en 


Hauptſchriſtlelter und verantwortlich für den 
geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 
RAlameteil’ Sans 
Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 
Sp. Atc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen. Zwierzyntecka 6. 


Kleine Anzeigen 


Achtung! 
bebt Ihre UHR nicht zuverlässig 


W 
4 Versehiedenes 


Schneiderin so kommen 
empfiehlt fidh f. Kleider, Sie bitte im 
Mäntel, Koſtüme billigit, ee e 
auch Umarbeitungen. i 
Rynet Lazarſti 19, W. 11 zu mir und 
Lötarbeiten IRIRE 
Auıtog.-Schweigen, Attu- | 2dlich zufrieden gestelt 
mulakorrep. ſowie Fahr-] Albert Stephan 


radreparaturen. Poznan, 
W. Joeger. Byesywöl| powiescka 10, I Treppe 


— — S E E 
Höhere Geſaugſchule (Halhdorfstrasse am Peiriplats.) 


A Uhren, Gold- und Silberwaren 
Helena Dutkiewiez | Trauringe) sehr preiswert und resl. 
geprüfte Tontunitlehre- — - 
rin auf Dresdner Kon- 3 
fervatorium. Bel canto 
Methode Dresdner Mei- 
Pie Sprechſt. 11—121. 
ierackiego 8, Mohn. 12. 
—— 


Klipſe 
Kleiderſchließer. 
N 
Stary Rynet, 
Ecke Wo ina. 
Koronomifi. 


üi Madin 

arate, Netzanſchluß⸗ 

geräte fomie aniaui, 

Reparaturen führt aus 
Harald Schuſter 

bene im, a 


zur I. Klasse kanten 
Sie am besten in der 


Glückskollektur 


W, Billert 
Poznań, sw. Marein 19 
Ziehungsbeginn 

9, Februar. 
5 Los 10 21. 


Poſener Tageblatt & 


| Bank für Handel und Gewerbe Poznań 


Spölka Akcyjna 


Poznan 


P. K. O. 200 490 


Zentrale u. Hauptkasse 
2 ulica Masztalarska 8a 
7% Konto bei der Bank Polski 


Depositenkasse 
ulica Wjazdowa 8 
Telefon 2249, 2251, 3054 


ö FILIALEN: Bydgoszcz ə Inowrocław e Rawicz 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
$ An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
25 und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
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Panzer und Schild 
gegen Elend und Not 


Ist ein Los, für das Fortuna 
Dir gibi Geld und Brot 


Am Montag, dem 11. Februar 


Eröffnung des Damenartikelgeschäfts 


B. Habruych 


fr. Z. Dernom, 
ul. Bronisiawa Pierackiego & 


Reichhaltiges Lager in Strümpfen, eleganter Damen- 
wäsche und Strickwaren. 


s i in der glücklichsten Kollektur 
= f nan 
du Micligriabicgo du Wielka 3. 


TELEGRAMM. 


Auf zahlreiche Wünsche veranstaltet die Pelzfirma 


„K AMC Z ATK A= 


Warszawa, Marszałkowska 137, 
in Poznan, im Hotel Continental, 


einen Reklameverkauf von Pelzen nur kurze Zeit, 


PDP : 


Sonntag, den 10. Februar, mittags 12 Uhr 


Riesenauswahl — fabelhaft mässige Preise! 
Elegante Ausführung, Modelle für 1935. 
Grosse Auswahl in Fuchsfellen wie: 
Kanadische Silberfüchse, Biaufüchse 
und Kreuzfüchse. 


Palais de Danse 


Kabarett Dauciug Bar 

ul. Piekary 16/17 (Apollo-Passage) 
Tel. 11-92 

Täglich um 1.30 Auftreten des Trios 


„Splendid“ 


Weltberühmte Tru auf der nde 
zum ersten Male in Polen 


Bose 


für die am 19. Februar beginnende 
Staais-Klassen-Zoltterie sind bei 


M. Jatarczenski 
Qoznań, Pocztowa 3, erhältlich. 
1, Los 10 zł. 

Briefliehe worden 
10 000 zł und viele andere Gewinne 


fielen mährend der letzten Ziehung in 
meine Nollektur. 


P, T. Gästen mit schwachen Nerven 
wird empfohlen, während des Auftre- 
tens des Trios „Splendid“ anf einen 
Moment den Saal zu verlassen. 


Die Direktion 


touteg Kanold PIX 
PIK- Pastillen Husten stillen, 


Nicht nur Pix - Pastillen sind hervorragend, 
alle anderen Kanold’schen Fabrikate nicht 
minder. — Beim Kauf von Kanolds Sahne- 
bonbons streng achte darauf, daß jeder 
Bonbon den Namen Kanofd aufweist. 


Goldwaren-Fabrikation 


Ausführung von Reparaturen und 
Neuanfertigungen billigst und schnellstens 


M. FEIST, Goldschmiedemeister 


ul 27 Grudnia 5, Hof, I. Et. 
Tel. 23-28. 


IHR VORTEIL 
i ist, wenn Sie Ihre 


direkt beim 
Fabrikanten kaufen! 


10 Std echte Heinrich Günther 


Tischlermeister 


Perſiſche Teppiche 


beſte Qualität, in verſchiedenen Größen, gegen Kaſſe 
preiswert abzugeben. i 
Offerten unter Nr. 305 an die Geſchaſts ſtelle 
Zeitung. 


SWARZEDZ 


u 
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„ 


MÖBELFABRIK 


Ausstellungsraum: Markt Nr 4. 
ss Fabrik: Bramkowa 2. 2:1 


7 im Kino Apollo 


% Vortrag Graf Luekner | 


„Seeteufel“ erzählt von lustigen Fahrten. | 


Kartenvorverkauf in der Evangelischen Vereinsbuchhandlung 
zu z. 2.50, 1.70, 1,— zuzüglich Abgaben, 


502 7931192 592 5927702 502 92792592 


Postkarten 
Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


AE LAED 


F. Kostrzyński, 


Poznań s. 
ul. 27 Grudnia 10, L Den Hausfrauen zur Aufk'ärung! 
Luxuspapierwaren 
W: geben mit dem 12. Februar 1935 eine Milch mit 
denselben edlen Bestandteilen unserer Vorzugsmilch 
in den Handel nur dass derselben teilweise das Fett 
entzogen wurde, sonst alle wertvollen Bestandteile enthält 
und deshalb nach den gesetzlichen Bestimmungen mit „Mager- 
milch“ deklariert werden muss. Diese Milch wird in Flaschen 
mit blauem Streifen verabfolgt kostet nur 15 gr pro Liter 
und ist so mancher fragwürdigen Vollmilch vorzuziehen. 


Ein Versuch führt zu dauerndem Bezug. 
Zu haben durch ımsere Läden und Verkaufswagen der 


Mieczarnia Poznanska 
Sp. z o. o. 
Telefon 3344 


Lederwaren 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznań, 
ulica Nowa 1. 


Ogrodowa 14 


Originalsant:n und Absaaten TE 


Krebsfeste Pflanzkartoffeln ` 


! 
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a E ETER T 


„Fachprogramm = W it 
Vierteljährlich RM. 3.78. Verlangen FA 
kostenloses Probeheft vom Veflag "4 


Posener Saalbaugesellschaft 
Spöldz. x ogr. odp. Poznań. EUROPA-STUNDE, Berlin 6 

Tel. 60-77. Zwierzynieoka 13. Telegr. Saatban. Auslieferung für Polen: j 
Besichtigung der Proben täglich 8—15 Uhr. ui 
Ausführliche Saniguofleries wird anf Wasi | Kosmos s Buchhandlu- 
7% testenfrei zugesandt. Poanan, ul. Zwierzyniecka 6. 
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